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3Lnnanren>yt|it :

©jpebition
bet „©djroeijet gfrauettî^eitung".
Aufträge pont ffHaff @t. ©allen

nimmt aud)
bie 33ud)btncletei Statur entgegen.

VtPttP! 3mmet ftrebe tum «anjen, nnb fannft bu [elbet (ein »ante»
Sltttab «II binunbcl «Blieb Mltcb an ein (Santo bktg anJ Sonntag, 7. Eprtt.

ünfjalt: ©ebidjt: ®§ reut mid) nidjt. — 3ur
grauenfrage (fjortf.). — 2ttotnentaufnaf)men in ber
kinberftube. — ©ebicljt: ©in groffer äoter. — Ueber
bie 2Bat)rfcbeinlid)feit ber 8eben§bauer. — ©predjfaal.
— ®a§ groffe8o§. — feuilleton: Unfer ©djneegliScfrfjen.

©rfte Seitage: 2lbgetiffene ©ebanfen. — Srief=
faften. — 9ie!tamen unb fnferate.

3toeite Seitage: Süctjermarft. — Srieffaften.
— IRetlamen unb gnferate.

CBs reut mitJ| nidg.
'tel reut mieb einft an meines ©rabes Pforte,

3m BUcf auf meinen irren pilgcrlauf,
3n Sdjaren ffeffn ©ebanfen, tOerfe, tforte
3JIs Kläger miber meine Seele auf.

îtîeiu fletin, roenn mid) bes Hidjters Blid burdjjtammet,
3ft : Ejerr, get;' mit bem Kttedff nidjt ins ©eridjtl
Dod) mandjes, Jreunbc, mas it)r fireng »erbammet,

— (Es rent mid) nidjt.
mid) rent fein Sprud;, ben fdjonenb tdj gefprod;en,
tDo matt bett Bruber auf ber IDage mog;
tüenn id; gehofft, mo iffr ben Stab gebrochen,
Unb tjonig fanb, mo ©ift eitt anbrer fog;
Unb roar 311 milb ntcin Sprud). 3U föffn mein tfoffen,
3m fjimmel fifet ©r, ber bas Urteil fprid)t;
2lud) mir bleibt'nur ein ©nabenpfärtlein offen:

— ©s reut mid) nid;t.

mid) reut fein tUeg, brein fid; mein ©eiff oertiefte
3m ernften Dienff geffrenger iDiffenfd)aft,
iUenn id), biemeil it)r )d)Iieft, bie ^läoel prüfte
Der angebrrnen, gottgefdjenften Kraft;
Unb mar's ein Ummeg, ber itad) ffeiffen Stunben

guriief erft führte 3U bem em'gen £id)t:
ÎPer reefft gefud;t, nur ber ffat red)t gefttnben;

— ©s reut mid; nidjt.

Ittid) reut fein lieb, im tfreunbesfreis gefangen,
tüie ftiU genoffen unter Bufd) unb Baum,
UJetttt, oon ber Didjtung gauberbanb umfdjlungen,
mein Ejaupt umffoff ein tn^er golbner CEraum ;

Uttb mar's nid)t immer eine Kirdjenroeife,
Unb mat's fy"""9 ®e[ang, Stjafefpeares ®ebid)t:
3tn tDalbcsbom raufd;t's aud) 3a ©ottes preife;

— ©s reut mid; nid)t.

mid) reut feilt Œag, ben id; in Ctjal unb Effigein
Durd; meines ©ottes fd)5ne tDelt gefd)märmt,
Umfanft im Sturm, oon feiner Kllmadff flngeln;
3n Sonnenfd;ein oott feiner Ejulb geroärmt
Unb mar's fein ©ottesbienft im Kird;enftut)le
Unb roar's fein Cagemerf im 3od; ber pftidjt:
Kud) anf ben Bergen hält mein tfeilanb Sd)ule;

— ©s reut mid) nidjt

mid) reut fein 5d)erfïein, bas am U3eg ber Krme,
3m Bett ein Kranfer — ungeprüft — empfing,
Daff burd) ein Kntliff. trüb unb Meid) oon Ejarme,
JDie Sonnenblicî ein ffüd)tig fädjeln ging,
Uttb roarf td; manchmal aud) mein Brot ins ÎDaffer,
©ott felbff im Ejimmel füttert mand)en H?ic^t ;

mid) mad)t ein Sdjelm nod) nid)t 3um tneitfd)cnl)affer;
— ©s reut mid) nid)t.

mid; reut bie Cffräne nid;t, bie mir entfloffen
Bei frembem Sdjmerse mie bei eignem tPct),
ÏDo anbre männlid)er ihr Ejers oerfd)Ioffen
Uitb fübler ffanben auf bes ©laubens ^öt)';
Unb ift's nod) tnenfdjlid), baff ber menfd)t)eit 3amtner
mein Kug' mir feuchtet nnb mein aer3e brid;t :

Kud) 3efus meint' an einer ©rabesfammer ;

— ©s reut mid) nid;t,

Daff id; ben Eferrtt oerfannt auf taufenb pfaben,
tUo Itebeub mir fein ©eift entgegenfam,
Daff id; oergrub fo mattd)es pfunb ber ©nabelt,
Das, freunbe, reuet mid; unb iff mein ©ram;
Dod), baff id; aud) als ©hnff menfd; geblieben,
Unb fetf, mas menfd)Iid), faffte ins ©effd)t,
©in menfd) im Dulben, ©lauben, Efoffen, lieben,

— ©s reut mid) nid)t. Sari (Serott.

Mut Jmuenftage.
(gortfefeung.)

finb mir behalt) !eine§ioeg§ bi(burtg§=
feinbtid^ ; e§ foil im ©egenteit baâ Sßkib
mit allem befannt gemacht werben, mit
bem fic^ ber menfdjlicÇe ©eift ßefd^dftigt

f;at ; beim barauf Çat ba§ 9Seib ein fftedjt! @§

tonnte im anbern gaff roeber bem (Satten eine

nerftänbige (Se^iilfin, noi$ ben Ijerattroacfifcnben
Äinbern eine ^Beraterin, eine 2Iutorität fein. Unb
je langer man bie grau non bem friftfien Suftjug
ber (Seiftesßilbitng abfe^iie^en würbe, um fo meijr
würbe ba§ ganje SSotf barunter teibert ; e§

würben bann 3uftänbe entfielen, wie bei ben
alten (Sriedjen, bei benen ^ö(^ften§ bie fjetSren
einige 93iibung befa^en, ober bei ben §inbu§,
wo bie grauenljdufer wa^re §ö^tcti non Uit=

wiffenïjeit unb 2tberg(auben finb. Unb woljin
würbe e§ mit bem 2Sottc gefeit, wenn fotd^e

guftünbe bafelbft einreiben würben ©a§ fföeib

foff alfo um feiner fetbft, um be§ ganjen ®olfe§
wiffen feinen noffen 2lnteil an jeglidfer Sßiibung
befi^en, foff feinen ©inftufj auf ba§ geiftige
Seben, ba§ in einem SSolfe putfiert, auf ben eS

baSfelbe fftei^t ^at, wie ber 3Jiann, »off unb

ganj behalten, fa erft recfjt ermatten. Stber eitter=

feitê galten wir bie ïffîitteitung einer möglidjft
großen Summe »on ©injeltenntniffen nidjt für
ein gbeal, anbererfeit§ wollen wir bie gnbi=
»ibualilät be§ SBeibeä me^r beriictfii^tigt wiffeit
— fowolff wa§ feine ®aben anbelangt, feine ganje,
eigenartige SBeife, bie SDinge anjufe^en, ju er=

faffen, ju beurteilen, al§ aud) feine SBeftimmung,
waö ba§ gelb ber SL^ätigfeit anbelangt, ba§ i^m
»on Statur jufommt. Stein Slud) bei biefer grage
tann bie Stufgabe ber grau nidjt barin befielen,
felber ju probujieren, bie SSelt mit f^ßpferifc^en
©ebanten gu befristen, fonbern barin: baä in

ber SCBelt »or^anbene, jum überwiegenben SLeit

»on SOtdnnern jufammengetragene, geiftige SOta=

teriat ficE) anzueignen — unb jwar nad) SDta§=

gäbe ber 33erljä(tniffe, je einen befonberen Stn=

teil — baâjetbe in fid) 311 »erarbeiten, zu ifjrem
inbi»ibueffen, feetifeßen ©igentum zu machen, Ur=
teile barüber zu fatten unb e§ fo auf bie nad)=

fotgenbe (Seneration zu übertragen; ba§ alles
aber »tel meïjr in intuitioer, anf(|auti($er gorm,
at§ in ftreng ftfftematifcEjem Selfrptan.

®a§ »offzieht fid) aber ganz genau in ber=

fetben fföeife, wie wir e§ je^t f^on »erfd)iebent=
ii^ gefe^en haben. ®azu gehört ndmltd) zuerf^
»offtommene ©benbürtigfeit be§ weiblichen gei=

ftigen Seben§ mit bem be§ SDtanneS. Unb tljat=
fd^Iich fehert wir, wie leidjt ftch ein normal be=

anlagte§ ffßeib bie »on bem SStanne gefchaffenen

^enntniffe aneignet, oft »iel fdjneffer als ein
SDtann; wir feljen, wie eS biefelben mehr »on
innen her za erfaffen Jucht, audh aus ©roden,
bie ihm zugefallen finb, fertige, oft überrafdjenb
treffenbe Urteile über baS ®anze fdfft, beffen
Sleile fie finb. ©Mr fehen aber aud) (— unb
bamit fejjt bereits leife bie Selbftthätigfeit, bie
innere Itmwanblung beS »orhanbenen 3toI)ma=
terialS ein! —), wie oft baS Söeib barüber
Iftdjelt, namentlich wenn eS ©pi^finbigteiten finb,
an benett ein rechter ©eleljrter feine helle greube
hat, ebenfo auch, u>enn eS formal richtige
rien finb, affgemein zufteljenbe ®runbfd|e, bereu

praftifche Stbzwedung jebod) ni^t erfi^tlich ift.
©S offenbart fid) baS oft in einer rcizüotten
©chalfhaftigteit, bie aber zum 2öoljl ber §erren
©elehrten meift eine fel)r notwenbige Äritif ihrer
Sluffteffungen enthalt. @0 erhält baSjettige, was
einem SBeibe an SffiiffenSïenntniffen mitgeteilt
wirb, meift in furzer gm* ein ganz anbereS,
burdjauS inbiüibueff geartetes ©eficht; eS benft
ftch überall feinen &eil, hält mit 2ob unb ïabel
nid)t zuri'tcf, will überall fftealität, Slbzwedung
auf baS praftifche Seben. @0 hUrt baS 2Beib

fel;r fdjitett auf, nur pafft» aufnehmenb zu fein;
fo wirb eS felbftthätig, mitarbeitenb, umbilbenb,
ja neuj<höpferijd). ®ettn eS bauert nicht lange,
bann treten all biefe gbeen unb 2lnfd)auungen
wieber auS ihm hcruuS, wirfen auf ben SÄann
zurücf, »on bem eS biefelben urfprünglid) erhalten
hat, gehen auf bie nadjfolgenbe ©eneration über,
burchbringen je länger, befto mehr baS ganze
®efd)led)t, rüften eS mit bem — fid) alfo aus
ber ®hätigfeit beS SSÎanneS unb beS SßeibeS hu»=

monifdh zufammenfe^enben©rbe ber Vergangenheit
auS, woburch ebenfo fehr bie bisherige ©ntmief*
lung abgefChtoffen, als au^ ber ©runb zu einer
neuen gelegt wirb.

Mr. 14.

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1901.

Aß»«»tMt»t.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 8. M

Gratis-Keilage» :

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag ieden Monats).

KedatUi» »»d Perlig:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376,

St. Gallen

Zusertiansvreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Zlusgalie:

Die „Schweizer Frauen-.Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ztuuiuttu-Krgle:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur mtgegen.

Mott«! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
N>«rd«. «l» dienende» «lied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 7. April.

Inhalt: Gedicht: Es reut mich nicht. — Zur
Frauenfrage (Forts.). — Momentaufnahmen in der
Kinderstube, — Gedicht: Ein großer Toter. — Ueber
die Wahrscheinlichkeit der Lebensdauer. — Sprechsaal.
— Das große Los, Feuilleton: Unser Schneeglöckchen.

Erste Beilage: Abgerissene Gedanken. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
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Es reut mich nicht.

kiel reut mich einst an meines Grabes Pforte,
Hm Blick aus meinen irren Pilgerlauf,
In Scharen stehn Gedanken, lverke, Worte
AIs Kläger wider meine Seele auf.

Uleiu Flehn, wenn mich des Richters Blick durchstammet,

Ist: Herr, geh' mit dem Knecht nicht ins Gericht I

Doch manches, Freunde, was ihr streng verdammet,
— Es reut mich nicht.

Mich reut kein Spruch, den schonend ich gesprochen,
lVo man den Bruder auf der wage wog;
wenn ich gehofft, wo ihr den Stab gebrochen,
Und Honig fand, wo Gift ein andrer sog;
Und war zu mild mein Spruch, zu kühn mein Hoffen,

Im Himmel sitzt Er, der das Urteil spricht;
Auch mir bleibt'nur ein Gnadenpförtlein offen:

— Es reut mich nicht.

Mich reut kein weg, drein sich mein Geist vertiefte
Hm ernsten Dienst gestrenger Wissenschaft,
wenn ich, dieweil ihr schlieft, die Flüeel prüfte
Der angebrrnen, gottgeschenkten Kraft;
Und war's ein Umweg, der nach heißen Stunden

Zurück erst führte zu dem ew'gen Licht:
wer recht gesucht, nur der hat recht gefunden;

— Es reut mich nicht.

Mich reut kein Lied, im Freundeskreis gesungen,

wie still genossen unter Bosch und Baum,
wenn, von der Dichtung Zauberband umschlungen.
Mein Haupt umfloß ein kurzer goldner Traum;
Und war's nicht immer eine Kirchenweise,
Und wai's Homers Gesang, Shakespeares Gedicht:

Im Waldesdom rauscht's auch zu Gottes Preise;
— Es reut mich nicht.

Mich reut kein Tag, den ich in Thal und Hügeln
Durch meines Gottes schöne Welt geschwärmt,
Umsaust im Sturm, von seiner Allmacht Flügeln;
In Sonnenschein von seiner Huld gewärmt
Und war s kein Gottesdienst im Kirchenstuhle
Und war's kein Tagewerk im Hoch der Pflicht:
Auch auf den Bergen hält mein Heiland Schule;

— Es reut mich nicht

Mich reut kein Scherflein, das am weg der Arme,

Im Bett ein Kranker — ungeprüst — empfing,
Daß durch ein Antlitz, trüb und bleich von Harme,
wie Sonnenblick ein flüchtig Lächeln ging,
Und warf ich manchmal auch mein Brot ins Wasser,
Gott selbst im Himmel futtert manchen wicht;
Mich macht ein Schelm noch nicht zum Menschenhaffer;

— Es reut mich nicht.

Mich reut die Thräne nicht, die mir entflossen
Bei fremdem Schmerze wie bei eignem weh,
wo andre männlicher ihr Herz verschlossen
Und kühler standen auf des Glaubens Höh';
Und ist's noch menschlich, daß der Menschheit Jammer
Mein Aug' mir feuchtet und mein Herze bricht:
Auch Jesus weint' an einer Grabeskammer;

— Es reut mich nicht.

Daß ich den Herrn verkannt auf tausend Pfaden,
wo liebend mir sein Geist entgegenkam,
Daß ich vergrub so manches Pfund der Gnaden,
Das, Freunde, reuet mich und ist mein Gram;
Doch, daß ich auch als Thrift ein Mensch geblieben,
Und keck, was menschlich, faßte ins Gesicht,
Ein Mensch im Dulden, Glauben, Hoffen, Lieben,

— Es reut mich nicht, Karl Gerock.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

vhl sind wir deshalb keineswegs bildungsfeindlich;

es soll im Gegenteil das Weib
mit allem bekannt gemacht werden, mit
dem sich der menschliche Geist beschäftigt

hat; denn darauf hat das Weib eiu Recht! Es
könnte im andern Fall weder dem Gatten eine

verständige Gehülfin, noch den heranwachsenden
Kindern eine Beraterin, eine Autorität sein. Und
je länger man die Frau vou dem frischen Luftzug
der Geistesbildung abschließen würde, um so mehr
würde das ganze Volk darunter leiden; es

würden dann Zustände entstehen, wie bei den
alten Griechen, bei denen höchstens die Hetären
einige Bildung besaßen, oder bei den Hindus,
wo die Frauenhäuser wahre Höhlen von
Unwissenheit und Aberglauben sind. Und wohin
würde es mit dem Volke gehen, wenn solche

Zustände daselbst einreihen würden! Das Weib
soll also um seiner selbst, um des ganzen Volkes
willen seinen vollen Anteil an jeglicher Bildung
besitzen, soll seinen Einfluß auf das geistige
Leben, das in einem Volke pulsiert, auf den es

dasselbe Recht hat, wie der Mann, voll und
ganz behalten, ja erst recht erhalten. Aber einerseits

halten wir die Mitteilung einer möglichst
großen Summe von Einzelkenntnissen nicht für
ein Ideal, andererseits wollen wir die
Individualität des Weibes mehr berücksichtigt wissen
— sowohl was seine Gaben anbelangt, seine ganze,
eigenartige Weise, die Dinge anzusehen, zu
erfassen, zu beurteilen, als auch seine Bestimmung,
was das Feld der Thätigkeit anbelangt, das ihm
von Natur zukommt. Nein! Auch bei dieser Frage
kann die Aufgabe der Frau nicht darin bestehen,
selber zu produzieren, die Welt mit schöpferischen
Gedanken zu befruchten, sondern darin: das in

der Welt vorhandene, zum überwiegenden Teil
von Männern zusammengetragene, geistige
Material sich anzueignen — und zwar nach Maßgabe

der Verhältnisse, je einen besonderen Anteil

— dasselbe in sich zu verarbeiten, zu ihrem
individuellen, seelischen Eigentum zu machen,
Urteile darüber zu fällen und es so auf die

nachfolgende Generation zu übertragen; das alles
aber viel mehr in intuitiver, anschaulicher Form,
als in streng systematischem Lehrplan.

Das vollzieht sich aber ganz genau in
derselben Weise, wie wir es jetzt schon verschiedentlich

gesehen haben. Dazu gehört nämlich zuerst
vollkommene Ebenbürtigkeit des weiblichen
geistigen Lebens mit dem des Mannes. Und
thatsächlich sehen wir, wie leicht sich ein normal be-

anlagtes Weib die von dem Manne geschaffenen
Kenntnisse aneignet, oft viel schneller als ein

Mann; wir sehen, wie es dieselben mehr von
innen her zu erfassen sucht, auch aus Brocken,
die ihm zugefallen sind, fertige, oft überraschend
treffende Urteile über das Ganze fällt, dessen

Teile sie sind. Wir sehen aber auch (— und
damit setzt bereits leise die Selbstthätigkeit, die
innere Umwandlung des vorhandenen Rohmaterials

ein! —), wie oft das Weib darüber
lächelt, namentlich wenn es Spitzfindigkeiten sind,
an denen ein rechter Gelehrter seine helle Freude
hat, ebenso auch, wenn es formal richtige Theorien

sind, allgemein zustehende Grundsätze, deren

praktische Abzweckung jedoch nicht ersichtlich ist.
Es offenbart sich das oft in einer reizvollen
Schalkhaftigkeit, die aber zum Wohl der Herren
Gelehrten meist eine sehr notwendige Kritik ihrer
Aufstellungen enthält. So erhält dasjenige, was
einen« Weibe an Wissenskenntnissen mitgeteilt
wird, meist in kurzer Zeit eiu ganz anderes,
durchaus individuell geartetes Gesicht; es denkt

sich überall seinen Teil, hält mit Lob und Tadel
nicht zurück, will überall Realität, Abzweckung
auf das praktische Leben. So hört das Weib
sehr schnell auf, nur passiv aufnehmend zu sein;
so wird es selbstthätig, mitarbeitend, umbildend,
ja neuschöpferisch. Denn es dauert nicht lange,
dann treten all diese Ideen und Anschauungen
wieder aus ihm heraus, wirken auf den Mann
zurück, von dem es dieselben ursprünglich erhalten
hat, gehen auf die nachfolgende Generation über,
durchdringen je länger, desto mehr das ganze
Geschlecht, rüsten es mit dem — sich also aus
der Thätigkeit des Mannes und des Weibes
harmonisch zusammensetzenden Erbe der Vergangenheit
aus, wodurch ebenso sehr die bisherige Entwicklung

abgeschlossen, als auch der Grund zu einer
neuen gelegt wird.



54 Jfraiten-Beilxtng — Bläffcc für fren gäitalldtEn Kreta

@o wirb ba§ Söeib audg auf biefem ®ebiet —
trofc ber igm guerft gugefcgriebetien fcgeinöar
minberœertigen SJtoEe — 31t einer ootlfommeu
ebenbürtigen (Segülfitt be§ Marines, gu einer
burdgauS toEwert igen Mitarbeiterin an bem gfort»
fd^ritt be§ gangen ©efdglecgteë. ®a§ männliche
©enïen ift freilief) probuftioer, fdgöpferifeger alä
ba§ weiöliege, unb ba§ ift feine Stärfe ; aber
e§ läuft aueg gier auf ftarre gormen ginauS,
unb entbehrt baber — unforrigiert — be§ öe=

lebenben ©influffeS auf bie 3öelt ber ©gatfadgen;
baS ift feine ©cgwäcge. SSÖir bürfen fragen,
wogin wogl bie gange Söiffenfcgaft gefommen
wäre, wenn fie nid^t bureg bie bewußte unb un»
beœu^te Kritiï, bureb bie ftille unb geräufdglofe
Dteaïtion be§ SCöeibeä ror ©infeitigfeit, ©rftarrung
unb Medganifiermtg bewagrt worben wäre, 3>a,

e§ ift angunegmen, baff ein gut Steil ber @in=

feitigfeiten unb Übertreibungen, ber unfere 2Bif=
fenfd^aft tro&btm verfallen ift, mit auf Ütedgnung
baron gu fefcen ift, baß man ba§ Söeib oon ber

Mittgâtigïeit an berfelben auSgefdgloffen gat,
baß biefe überall fidb breit maegenbe Neigung, gu
fcgaölonifteren, guoeraEgemeinern, biefe fßringipien»
reiterei unb Konfequengmadgerei, bie ben ©gat»
faegen oft gerabegu in§ (Sefldgt fdbldgt, big gur
SagiEenfurcgt unb Slbgärtungäfudgt barauf gurüef=

gufübren ift, bag man bem SGBeibe ben ibm ge=

bügrenben ©influß barauf oerfagt gat. ®'e
sp^ilofopÇtc, einft bie Königin ber äßiffenfc^aften,
oerbanït ficher igre geiftlofe Söortllauberei, igren
öben @dgematiSmu§, bem fie mit wenig rügm»
liegen Sluänagmen oerfatlen ift, nidbt gum wenigften
bem Umftanbe, bag fie eine fpegiell männliche
SBiffenfdgaft geworben ift, bag fie beâ KorreftiüS
glaubte entbehren gu fßnnen, ba§ in bem weib»
lieben SDenïen liegt, ©ine 2Biffenfdgaft, bie barauf
jebodg oergiibtet, ift »on tornberein gum MaraâmuS
oerurteilt. —

®>a§ fübrt un§ enbücg auf ben grögten (Se=

fidgtâpunït, unter bem ba§ SSerbältnig oon Mann
unb SSBeib betrautet werben will. SDer Mann
bebarf auf allen (gebieten ber ©rgängung. gn
ibm ruben ©riebe unb fieibenfegaften, bie ibn,
je mebr er fieb felber überlaffen bliebe, immer
felbftfüdgtiger, bart, ftarr, fa rob brutal
machen würben; in ihm ruhen namentlidb gn=
ftinfte gefdbledbtlidber Slrt, bie ihn — fatlê ihnen
fein (Segengewiegt gegeben würbe — ber Stufe
be§ ©iereâ immer näher bringen würben, llnb
ba§ SSergängniSooEe babei ift, bag er baS oer»

möge feiner rein formalen, beS ftttliben 3ngaltS
entleerten, gögeren inteüeftuellen 33eanlagung al§
etwas gang StaturgemägeS, als fein felbftüer»
ftänblidgeä §errenredgt barguftellen weig, bag er
aub baS Sßeib mit fib gu gieben, aub beffeu
fittlibe Segriffe gu oerwirren oermag, fo bag
eS fib in ber ihm 00m Manne aufgebrängtett
©ntwürbigung wohl fühlt! So fteigert eines
baS anbere, fo feben wir oft in ber ißrajis unb
in ber Sitteratur mit Sbaubern eine fittlibe
Serwilberung, wie fie nibt mehr überboten wer»
ben fann. Stub gi« bürfen wir bie grage auf»

werfen: 2Bie würbe baS wohl enben, wenn fib
ber Mann gang ausleben, wenn er — ohne bag
ihm irgenb einen fjalt geboten würbe — bie in
ihm fblummernben Gräfte felbftifben SöotlenS
unb wilben 23egegrenS bis gu ©nbe unb ohne

9teft oerwirfliben fönnte! 2öir bürfen weiter
fragen: 2Benn eine eingige ©eneration gu Reiten
fegon fo oöllig entarten fann, wie wir eS oft
feben, was würbe wohl aus ber gefamten Menfdg»
beit werben, wenn fie fib auf biefem rafenben
Slbftieg überlaffen bliebe unb fib unbebinbert
naeg ben in ihr fblummernben ijßotengen ent»

wicfeln fönnte. (gortf. folgt.)

Mtmtenlauftralimett in ber ßinberfiube.

fn
ber Stube ift eS ftifl für ben Slugenblicf.

®a8 ift freilib eine SluSnagme, unb fie
fommt baber, bag baS groge ©dgroefteregen
feine Stricfaufgabe fertig ftriefen mug. Sonft
fäge e§ nibt fo rugig ba unb fo ftumm.

gür gewöhnlich gebt baS Sünglein ben gangen Sag
um wie ein Müglräbcgen, ohne ie ftifi gu gegen.
3egt ift biefeS 3üngleitt aber eingeflemmt gwifegen
bie Munbwitifel, unb gueft nur geroor wie ein
roteS KnöSpegen aus ben Kelcgblüttcgen. ®a8 ift
beim Marieben baS Siegen, bag eS ernft gilt unb
bie unternommene Arbeit eine fbwierige ift. ©ine

glatte ïtabel, eine fraufe Stabel, unb bieS gweimal
wiebergolen, fo lautet bie Slufgabj.

9iun giegt fib nob bie Stinte in galten, unb
baS 3«K0eufpigben w'rb "«e 3eit lang fefter ein»
geflemmt. „Mama!" ruft baS Marieben, „fegt gäbe
teg wieber 9tofenfogl."

„2ßaS gaft ®u?" fragt bie Mutter erftaunt.
Sie oerftegt nibt.
„SBeigt Mama, ber :Hofenfogl ift bie fraufe

üftabel, baS ift baS fbledgte ©ffen. Unb bie glatte
Dtabel ift ber Slumenfogl, baS ift mein gutes ©ffen."

®ie Mutter labt. 3m füllen aber benft fte :
3a, mein liebes Marieben, wenn nur baS Beben
bir nibt nob Diel frauferen Kogl auftiggt als nur
bie fraufe Stabel an beinern Stricfgeug. Sie ftreibt
ber kleinen über baS im ©ifer ber Slrbeit erglühte
©eftbtdgen. „So ungern gaft ®u ben Stofenfogl
wie SDeine fraufe îlabel? Iber gelt, fo oiel SDu

auf ben Seiler befommft, fo Diel mugt ®u aub
aufeffen. $u mugt aUegeit ein tapferes Marieben
fein."

SEBieber ift eS ftille in ber Stube. Sin feinem
Stfbben figt Wogl ber fleine Mäjli; aber ber
rnabt für ftb wenig Bürm. ©ebulbig fteUt er feine
Saufteine aufeinanber, um fie nabger einen um
ben anbern ebenfo gebulbig wieber abgugeben.
S)er Meine ift ein Don Sranfgeit Sluferftanbener,
unb mug erft wieber lernen, gu fpielen, fib beS

SageS unb ber Sonne gu freuen. £)aS Beben mit
feinem oielgeftaltigen ©etriebe ift feinem fbwaben
©eifügen aub «"b ein fraufer 3tofenfogl. Sange
gat er brinnen im ©unfein gelegen, ftiU, faft un»
bemeglib, in giebertrüumen gefangen, ©oft feit
furgem figt er wieber in ber Stube bei ben anbern.
Slber alle Sage fommt eS nun bob beffer, fommt
igm bie Suft wieber gur Bewegung, bie Buft gum
Spreben, fib betgattgen.

®ie Sgüre öffnet fib, unb gereln tritt bie
Santé ber Sîinber, bie fib wieber einmal nab
Marlis Sefinben erfunbigen möbte. greubig über»

rafbt fiegt fie ben Kleinen an. ®aS legte Mal,
als fie gier war, gatte er in feinem Settben fo
matt unb teilnahmslos gelegen, ogne bag aus ben
trüben Slugen ein ©rfennen gu igr gebrungen wäre,
©arum gibt fie unoergoglen igrer greube SluSbrudf,
ign wieber fo weit gergefteEt gu fegen. 3a, um
bem Kleinen ein befonbereS Vergnügen gu bereiten,
fagt fie felbft etwas oon feinem prübtigen SluS»
fegen, oon balbigem ^erumfpringen unb Don faft
gang wieber gefunb fein.

®aS ift aber burbauS nibt, waS unfer Marli
gu gören wünfbt. So leidgtfertig foU man niegt
über baS groge ©reigniS feiner fbweren Kranfgeit
ginweggegen. SBebauert wiü er fein unb bemitleibet,
wie fidg'S gegört! SBorwurfSooE gebt er fein bleibeS
©efibügen gu ber Sante auf, unb in ernftem Son
fagt er: „3 bin aber bob emal g'fterbet fi."

„S3ift ®u baS?" meint fegt bie Sante in ber
Sgat bebauernb. „SUg, ©u armer, lieber, fleiner
Mann!"

©er Kleine weig freilib ntdgt, wie «uge er am
wirfliben Sterben Dorbeigegangen ift. 3gm fegeint
fein langes StiEfbweigen in ber Settgruft fcglimm
genug gewefen gu fein.

3l6ermalS wirb bie Stubentgüre aufgeriffen, unb
gerein ftürmt ber luftige ißaul, ber )3aul mit ben
roten Sadten, ben glängenben Slugen unb bem
runben Kopf DoEer Socfen. ©ie Mutter gatte ign
weggefbieft, um eine 3ett lang Otuge für bie an»
bem gu gaben, ,316er ber ißaul ift eben ftetS im
föanbumbregen wieber ba.

„Mama, fbau!" ruft er. „3egt bin ib ber
3aubeier. 3b f«*"1 eine® Mantel einen §ut
maben. Unb fegt gwei ftlügel, bag ib fliegen fann,
brum bin ib ein Slbler. Unb fegt mab' ib eine
Sawine unb begrabe ben Mäpli barunter. Unb
jegt bin ib ber groge S3erngarbinergunb, ber gerum»
fbnüffelt unb ben Sbnee wegfragt — unb jegt
fann ber Mäpti wieber aufftegen aus bem Sawtnen»
grab."

©er arme Müpli wirb etwas raug unter )3aulS
Mantel geroorgegogen, beoor bie Mutter igm gu
§ülfe eilen fann. ©er Kleine ift gu fegwab nob,
um gu fbreien unb fib gu wegren ; er ift nur gang
bleicg nnb oerftört unb atmet fbwer. ©ie Spiele
unb Sberge feines luftigen S3ruberS fbeinen igm
ungegeuerlib unb ungeilbringenb. ©r wiE nibt nob
einmal begraben werben, nein, er ift ja fbon
„emal g'fterbet fi". £>. S.

©in 0rtr|er
5ag ib geut' auf meinen ©angen
©inen eignen £eicg«njug

ÏTîajeftâtifcg, œiberftrebenb

î)urdj ben Kot ber ©äffe jiegn,
plag ba! gief es, auf bie Seite,

©enn gier fagrt ber ©ob oorbei.
Segt! nom ©ann ber Saume göcgfter
Scgleppen fte gum Scglacgten gin.
3a, ba lag er gingeftreefet,
Kiefengrog unb fagl unb naeft,
Ceicgengaft in feiner Starrgeit,
Seines grünen Weibs beraubt.
©otes £)ol5 nur unb bocg rebenb,
Kebenb con ber 3agrc ^lucgg
©inem langen Êebensœerf,
Sänger als ein STenfcg«nu>erf.

tDogl jweigunbert 3agre er,
£ebt' unb trieb er, touegs er 9rofi,
llnaufgaltfam an ber Strbeit
Segt' er King um King fteg 5U.

Kaftlos naeg ber £föge ftrebenb,

Sracgt' er immer neue ©riebe,
3agr um 3agr un feinem Plage
IDie ein ^elb, umtobt oom Sturm. —
©rum, igr ZTTenfcgen, galtet inne!
£agt, beoor igr weiter eilt,
©ie 3agrgunberte ooE ©grfuregt
Still jegt gier oorübergiegn. ®. ».

lieber bie IDafjrfttietniiäibeii ber
Xebenabauer.

„Su lieber Kucfucf fag' mir bocf), mie mandjeë
Qägrcgen leb' icg tiocg?" @0 befragten mir einft als
Kinber ba§ ©cgicffal, inbem mir im Krügling ben Sali
in bie §5ge warfen unb babei gaglten, wie oft mir
benfelben auffangen fönnten, ogne bag er gu ©oben fiel:
©in§, groei, brei, oier, fünf, fecgë als ginge
roirflieg unfer Cebert baoon ab, al§ roäre eS mirflici)
ein unabänberlicgeS ©otteSurteil, raaS mir gu gören
befämen, fo forgfättig unb ängfttieg bereegnet warfen
wir ben S3aH unb fingen ign wieber auf, unb wenn
wir bi§ auf fünfgig ober feeggig gaglen tonnten unb
baS runbe ©pielgeug erft bann gu SSoben fiel, wie be=

friebigt füglten wir unS im ßinblict auf bie lange
SebenSbauer, bie baS befragte ©cgicffal unS gönnen
woEte. 2BaS bamalS im tinblicgen ©piel ber ©all unS
tünben muffte, baS tgun jegt mit igreit EBagrfcgeinlicg»
teitëberecgnungen bie gropen SebenSoerficgerungSan»
ftalten, inbem fie feit Slnfang unfereS 3agrgunbertS
naeg ben gemaegten gaglreicgen ©rfagrungen eine Steige
oon SabeEen über bie wagrfcgeinlidge SebenSbauer gaben
anfertigen taffen, welcge ben gropen Kinbern einen ©lief
in bie 3utunft geftatten unb gwar geipt eS, bap biefe
Serecgnungen feiten fegl gegen. @S wirb barin gefagt:
„ißlögliige unb oorgeitige SobeSfäEe, fowie ungewögnlicg
oerlüngerte SebenSbauer tommen guweilen oor, aber im
©uregfignitt gaben fieg biefe SabeEen fegr gut bewägrt.
Sie eine berfelben gibt folgenbe SluffteEung : ©in Qu»
bioibuum im Sllter oon einem 3agre tann nocg 39
3agre, oon 10 3agren nocg 51 3agre, oon 20 3agren
nod) 41 3agre, oon 30 Qagren nocg 34 3ag", oon 40
3agren nocg 28 3agre, oon 50 3agren nodg 21 3agre,
oon 60 3agocn nocg 14 3agre, oon 70 3ngren nocg
9 3ag", oon 80 3agren nodg 4 3agre am Seben bleiben.

Stacg einer anbern SluffteEung, bieinigrenfRefultaten
mit ber oorftegenben giemiieg übereinfümmt, beträgt bie
nocg gu ermartenbe SebenSbauer gwei ©rittet ber
©iffereng gwifegen bem Sllter ber ^erfon unb 80.
©inige ©eifpiele werben bieS am beften erläutern, ©ine
Ißerfon ift gegenwärtig 20 3agre alt. 3wifcgen 20
unb 80 Qagren liegen 60 Qagre. drittel oon
60 finb 40. ®ieS ift alfo bie wagrfcgeinlicge SebenS»
bauer, welcge bie ©erfon nocg gu erwarten gat. Sie
würbe bemnaeg igr Sllter auf 60 Sagre bringen, ©ine
ißerfon ift 50 Sago® alt. 3wifcgen 50 unb 80 liegen
30 Sagre. 3rcei ®rittet baoon finb 20. @8 gätte
bemttaeg biefe ©erfon nod) 20 Sagre gu leben. Sluf
eine einfaigere Söeife lägt fteg bie ©ereignung fotgenber»
mapen fteEen : ©on ber 3agt 80 giegt man baS SebenS»
alter ber betreffenben IfJerfon unb oon ber oerbleibeitben
3agl ein weiteres ®rittel ab; g. ©. eS ift jemanb 36
Sagre alt ; 36 oon 80 oerbleiben 44, gieoon ein ®rittel
ab, bleiben niegt gang 30, welcgeS bie bei einem Sllter
oon 36 Sagren nocg gu ermartenbe SebenSbauer auf
©runb ber SBagrfcgeinlidgleitSredjnung wäre."

Sprtdifaal.
ïraflBn.

tirage 5846: Kann man eS einer Mutter oer»
argen, wenn fie einem gu erwartenben Kinbe niegt ben»
felben Stamen geben wiü wie bem erften, baS geftorben
ift? SE) bin ja fonft niegt abergläubifeg, aber eS gibt
©mpfinbungen, bie man einem Manne niegt flar maegen
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So wird das Weib auch auf diesem Gebiet —
trotz der ihm zuerst zugeschriebenen scheinbar

minderwertigen Rolle — zu einer vollkommen
ebenbürtigen Gehülfin des Mannes, zu einer
durchaus vollwertigen Mitarbeiterin an dem
Fortschritt des ganzen Geschlechtes. Das männliche
Denken ist freilich produktiver, schöpferischer als
das weibliche, und das ist seine Stärke; aber
es läuft auch hier auf starre Formen hinaus,
und entbehrt daher — nnkorrigiert — des
belebenden Einflusses auf die Welt der Thatsachen;
das ist seine Schwäche. Wir dürfen fragen,
wohin wohl die ganze Wissenschaft gekommen
wäre, wenn sie nicht durch die bewußte und
unbewußte Kritik, durch die stille und geräuschlose
Reaktion des Weibes vor Einseitigkeit, Erstarrung
und Mechanisierung bewahrt worden wäre. Ja,
es ist anzunehmen, daß ein gut Teil der
Einseitigkeiten und Uebertreibungen, der unsere
Wissenschaft trotzdem verfallen ist, mit auf Rechnung
davon zu setzen ist, daß man das Weib von der

Mitthätigkeit an derselben ausgeschlossen hat,
daß diese überall sich breit machende Neigung, zu
schablonisieren, zu verallgemeinern, diese Prinzipienreiterei

und Konsequenzmacherei, die den
Thatsachen oft geradezu ins Gesicht schlägt, bis zur
Bazillenfurcht und Abhärtungssucht darauf
zurückzuführen ist, daß man dem Weibe den ihm
gebührenden Einfluß darauf versagt hat. Die
Philosophie, einst die Königin der Wissenschaften,
verdankt sicher ihre geistlose Wortklauberei, ihren
öden Schematismus, dem sie mit wenig rühmlichen

Ausnahmen verfallen ist, nicht zum wenigsten
dem Umstände, daß sie eine speziell männliche
Wissenschaft geworden ist, daß sie des Korrektivs
glaubte entbehren zu können, das in dem weiblichen

Denken liegt. Eine Wissenschaft, die darauf
jedoch verzichtet, ist von vornherein zum Marasmus
verurteilt. —

Das führt uns endlich auf den größten
Gesichtspunkt, unter dem das Verhältnis von Mann
und Weib betrachtet werden will. Der Mann
bedarf auf allen Gebieten der Ergänzung. In
ihm ruhen Triebe und Leidenschaften, die ihn,
je mehr er sich selber überlassen bliebe, immer
selbstsüchtiger, hart, starr, ja roh und brutal
machen würden; in ihm ruhen namentlich
Instinkte geschlechtlicher Art, die ihn — falls ihnen
kein Gegengewicht gegeben würde — der Stufe
des Tieres immer näher bringen würden. Und
das Verhängnisvolle dabei ist, daß er das
vermöge seiner rein formalen, des sittlichen Inhalts
entleerten, höheren intellektuellen Beanlagung als
etwas ganz Naturgemäßes, als sein
selbstverständliches Herrenrecht darzustellen weiß, daß er
auch das Weib mit sich zu ziehen, auch dessen

sittliche Begriffe zu verwirren vermag, so daß
es sich in der ihm vom Manne aufgedrängten
Entwürdigung wohl fühlt! So steigert eines
das andere, so sehen wir oft in der Praxis und
in der Litteratur mit Schaudern eine sittliche
Verwilderung, wie sie nicht mehr überboten werden

kann. Auch hier dürfen wir die Frage
aufwerfen: Wie würde das wohl enden, wenn sich

der Mann ganz ausleben, wenn er — ohne daß
ihm irgend einen Halt geboten würde — die in
ihm schlummernden Kräfte selbstischen Wollens
und wilden Begehrens bis zu Ende und ohne
Rest verwirklichen könnte! Wir dürfen weiter
fragen: Wenn eine einzige Generation zu Zeiten
schon so völlig entarten kann, wie wir es oft
sehen, was würde wohl aus der gesamten Menschheit

werden, wenn sie sich auf diesem rasenden
Abstieg überlassen bliebe und sich unbehindert
nach den in ihr schlummernden Potenzen
entwickeln könnte. (Forts, folgt.)

Momentaufnahmen in der Kinderstube.

WMàn der Stube ist es still für den Augenblick.
-WD Das ist freilich eine Ausnahme, und sie

kommt daher, daß das große Schwesterchen
seine Strickaufgabe fertig stricken muß. Sonst
säße es nicht so ruhig da und so stumm.

Für gewöhnlich geht das Zünglein den ganzen Tag
um wie ein Mühlrädchen, ohne je still zu stehen.
Jetzt ist dieses Zünglein aber eingeklemmt zwischen
die Mundwinkel, und guckt nur hervor wie ein
roteS Knöspchen aus den Kelchblättchen. Das ist
beim Mariechen das Zeichen, daß es ernst gilt und
die unternommene Arbeit eine schwierige ist. Eine

glatte Nadel, eine krause Nadel, und dies zweimal
wiederholen, so lautet die Aufgabi.

Nun zieht sich noch die Stirne in Falten, und
das Zungenspitzchen wird eine Zeit lang fester
eingeklemmt. „Mama!" ruft das Mariechen, „jetzt habe
ich wieder Rosenkohl."

„Was hast Du?" fragt die Mutter erstaunt.
Sie versteht nicht.
„Weißt Mama, der Rosenkohl ist die krause

Nadel, das ist das schlechte Essen. Und die glatte
Nadel ist der Blumenkohl, das ist mein gutes Essen."

Die Mutter lacht. Im stillen aber denkt sie:
Ja, mein liebes Mariechen, wenn nur das Leben
dir nicht noch viel krauseren Kohl auftischt als nur
die krause Nadel an deinem Strickzeug. Sie streicht
der Kleinen über daS im Eifer der Arbeit erglühte
Gesichtchen. „So ungern hast Du den Rosenkohl
wie Deine krause Nadel? Aber gelt, so viel Du
auf den Teller bekommst, so viel mußt Du auch
aufessen. Du mußt allezeit ein tapferes Mariechen
sein."

Wieder ist es stille in der Stube. An seinem
Tischchen sitzt wohl der kleine Mäxli; aber der
macht für sich wenig Lärm. Geduldig stellt er seine
Bausteine aufeinander, um sie nachher einen um
den andern ebenso geduldig wieder abzuheben.
Der Kleine ist ein von Krankheit Auferstandener,
und muß erst wieder lernen, zu spielen, sich des
Tages und der Sonne zu freuen. Das Lehen mit
seinem vielgestaltigen Getriebe ist seinem schwachen
Geistchen auch noch ein krauser Rosenkohl. Lange
hat er drinnen im Dunkeln gelegen, still, fast un-
heweglich, in Fieberträumen gefangen. Erst seit
kurzem sitzt er wieder in der Stuhe hei den andern.
Aber alle Tage kommt es nun doch besser, kommt
ihm die Lust wieder zur Bewegung, die Lust zum
Sprechen, sich bethätigen.

Die Thüre öffnet sich, und herein tritt die
Tante der Kinder, die sich wieder einmal nach
Mäxlis Befinden erkundigen möchte. Freudig
überrascht sieht sie den Kleinen an. Das letzte Mal,
als sie hier war, hatte er in seinem Bettchen so

matt und teilnahmslos gelegen, ohne daß aus den
trüben Augen ein Erkennen zu ihr gedrungen wäre.
Darum gibt sie unverhohlen ihrer Freude Ausdruck,
ihn wieder so weit hergestellt zu sehen. Ja, um
dem Kleinen ein besonderes Vergnügen zu hereiten,
sagt sie selbst etwas von seinem prächtigen
Aussehen, von haldigem Herumspringen und von fast
ganz wieder gesund sein.

Das ist aber durchaus nicht, was unser Mäxli
zu hören wünscht. So leichtfertig soll man nicht
über das große Ereignis seiner schweren Krankheit
hinweggehen. Bedauert will er sein und bemitleidet,
wie sich's gehört! Vorwurfsvoll hebt er sein bleiches
Gesichtchen zu der Tante auf, und in ernstem Ton
sagt er: „I bin aber doch emal g'sterbet si."

„Bist Du das?" meint jetzt die Tante in der
That bedauernd. „Ach, Du armer, lieber, kleiner
Mann!"

Der Kleine weiß freilich nicht, wie nahe er am
wirklichen Sterben vorbeigegangen ist. Ihm scheint
sein langes Stillschweigen in der Bettgruft schlimm
genug gewesen zu sein.

Abermals wird die Stubenthüre aufgerissen, und
herein stürmt der lustige Paul, der Paul mit den
roten Backen, den glänzenden Augen und dem
runden Kopf voller Locken. Die Mutter hatte ihn
weggeschickt, um eine Zeit lang Ruhe für die
andern zu haben. .Aber der Paul ist eben stets im
Handumdrehen wieder da.

„Mama, schau!" ruft er. „Jetzt bin ich der
Zaubeier, Ich kann aus einem Mantel einen Hut
machen. Und jetzt zwei Flügel, daß ich fliegen kann,
drum bin ich ein Adler. Und jetzt mach' ich eine
Lawine und begrabe den Mäxli darunter. Und
jetzt bin ich der große Bernhardinerhund, der
herumschnüffelt und den Schnee wegkratzt — und jetzt
kann der Mäxli wieder aufstehen aus dem Lawinen-
grab."

Der arme Mäxli wird etwas rauh unter Pauls
Mantel hervorgezogen, bevor die Mutter ihm zu
Hülfe eilen kann. Der Kleine ist zu schwach noch,
um zu schreien und sich zu wehren; er ist nur ganz
bleich und verstört und atmet schwer. Die Spiele
und Scherze seines lustigen Bruders scheinen ihm
ungeheuerlich und unheilbringend. Er will nicht noch
einmal begraben werden, nein, er ist ja schon

„emal g'sterbet si". H. B.

Ein großer Toter.

Sah ich heut' auf meinen Gängen
Einen eignen Leichenzug

Majestätisch, widerstrebend

Durch den Rot der Gasse ziehn.

Platz da! hieß es, auf die Seite,

Denn hier fährt der Tod vorbei.
Seht! vom Tann der Bäume höchster

Schleppen sie zum Schlachten hin.
Ja, da lag er hingestrecket,

Riesengroß und kahl und nackt,

Leichenhaft in seiner Starrheit,
Seines grünen Aleids beraubt.
Totes Holz nur und doch redend,
Redend von der Jahre Flucht,
Einem langen Lebenswerk,
Länger als ein Menschenwerk.
Wohl zweihundert Jahre schafft' er,
Lebt' und trieb er, wuchs er groß,
Unaufhaltsam an der Arbeit
Setzt' er Ring um Ring sich zu.
Rastlos nach der Höhe strebend,

Bracht' er immer neue Triebe,
Jahr um Jahr an seinem Platze
lvie ein Held, umtobt vom Sturm. —
Drum, ihr Menschen, haltet inne!
Laßt, bevor ihr weiter eilt,
Die Jahrhunderte voll Ehrfurcht
Still jetzt hier vorüberziehn. H. B,

Ueber die Wahrscheinlichkeit der
Lebensdauer.

„Du lieber Kuckuck sag' mir doch, wie manches
Jährchen leb' ich noch?" So befragten wir einst als
Kinder das Schicksal, indem wir im Frühling den Ball
in die Höhe warfen und dabei zählten, wie oft wir
denselben auffangen könnten, ohne daß er zu Boden fiel:
Eins, zwei, drei, vier, füns, sechs als hinge
wirklich unser Leben davon ab, als wäre es wirklich
ein unabänderliches Gottesurteil, was wir zu hören
bekämen, so sorgfältig und ängstlich berechnet warfen
wir den Ball und fingen ihn wieder auf, und wenn
wir bis auf fünfzig oder sechzig zählen konnten und
das runde Spielzeug erst dann zu Boden fiel, wie
befriedigt fühlten wir uns im Hinblick auf die lange
Lebensdauer, die das befragte Schicksal uns gönnen
wollte. Was damals im kindlichen Spiel der Ball uns
künden mußte, das thun jetzt mit ihren
Wahrscheinlichkeitsberechnungen die großen Lebensverstcherungsan-
stalten, indem sie seit Anfang unseres Jahrhunderts
nach den gemachten zahlreichen Erfahrungen eine Reihe
von Tabellen über die wahrscheinliche Lebensdauer haben
anfertigen lassen, welche den großen Kindern einen Blick
in die Zukunft gestatten und zwar heißt es, daß diese
Berechnungen selten fehl gehen. Es wird darin gesagt:
„Plötzliche und vorzeitige Todesfälle, sowie ungewöhnlich
verlängerte Lebensdauer kommen zuweilen vor, aber im
Durchschnitt haben sich diese Tabellen sehr gut bewährt.
Die eine derselben gibt folgende Aufstellung: Ein
Individuum im Alter von einem Jahre kann noch 39
Jahre, von 10 Jahren noch 51 Jahre, von 20 Jahren
noch 41 Jahre, von 30 Jahren noch 34 Jahre, von 40
Jahren noch 28 Jahre, von 50 Jahren noch 21 Jahre,
von 60 Jahren noch 14 Jahre, von 70 Jahren noch
9 Jahre, von 80 Jahren noch 4 Jahre am Leben bleiben.

Nach einer andern Aufstellung, diein ihren Resultaten
mit der vorstehenden ziemlich übereinstimmt, beträgt die
noch zu erwartende Lebensdauer zwei Drittel der
Differenz zwischen dem Alter der Person und 80.
Einige Beispiele werden dies am besten erläutern. Eine
Person ist gegenwärtig 20 Jahre alt. Zwischen 20
und 80 Jahren liegen 60 Jahre. Zwei Drittel von
60 sind 40. Dies ist also die wahrscheinliche Lebensdauer,

welche die Person noch zu erwarten hat. Sie
würde demnach ihr Alter auf 60 Jahre bringen. Eine
Person ist 50 Jahre alt. Zwischen 50 und 80 liegen
30 Jahre. Zwei Drittel davon sind 20. Es hätte
demnach diese Person noch 20 Jahre zu leben. Auf
eine einfachere Weise läßt sich die Berechnung folgendermaßen

stellen: Von der Zahl 30 zieht man das Lebensalter

der betreffenden Person und von der verbleibenden
Zahl ein weiteres Drittel ab; z. B. es ist jemand 36
Jahre alt; 36 von 30 verbleiben 44, hievon ein Drittel
ab, bleiben nicht ganz 30, welches die bei einem Alter
von 36 Jahren noch zu erwartende Lebensdauer auf
Grund der Wahrscheinlichkeitsrechnung wäre."

Kprechsaal.

Fragen.
Krage S84K: Kann man es einer Mutter

verargen, wenn sie einem zu erwartenden Kinde nicht
denselben Namen geben will wie dem ersten, das gestorben
ist? Ich bin ja sonst nicht abergläubisch, aber es gibt
Empfindungen, die man einem Manne nicht klar machen
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tann. ©ne grau wirb micß gewiß teidjt begreifen.
(£§ Uegt ja feine Rötigung für Sebenbigßaltung biefeS
RamenS oor, unb e§ erfcfjeint mir roie eine cnnifdje
HerauSforberung an baS ©cßidfal, in biefer ©adje beu
VeweiS anzutreten, bnfi bie gurdjt, mie fie Ijier ju Sage
trete, auf feine Sßeife begrünbet, fonbern ber reine 216er»

gtaube fei. DiefeS frioole fiäcßerlicßmacßen meiner un»
überroinblidjen, töblicßett 2lngft bringt mici) in foldje
Aufregung, bajj icß feine rußige ©tuttbe meßr ßabe unb
faum meßr etwas atibereS benfen fann. 3d) möchte
fo gerne frören, roie anbere grauen einen folcßen galt
auffaffeit, ob fie ebenfalls im ftanbe wären zu fagen:
3d) roiH mit meinem Kinbe ben VeweiS leiftett, baß
biefe gurcßt feine Verecßtigung ßat unb nur auf 2lber=
glauben berußt. 3um oorauS banft beftenS

©Ine ju £obe ©eänßftiflte.

Sr«8« 5847: 3« Vezießuttg auf bie grage 5797
möcßte id) gerne erfahren, ob grobe ober feine Kleie
jum [Reinigen beS §aareS anzuroenben ift SRuß bie
Kleie oorßer geroafcßen unb geftebt werben, um biefelbe
recßt ftaubfrei zu befommen? giir gütige 2lntwort
banft beftenS u. s.

gîrage 5848: Vefonbere Verßältniffe ßatten mid)
in bie unangeneßme Rotwenbigteit oerfeßt, auf brief=
licßem ÜBege, oßne oorßerige niihtblicße Verftänbigung
ober Probezeit eine §au3ßälterin anzuftellen, bie ficß
al§ fäßig erflärte, einen ÇauSftanb burcßauS felbftänbig
in tabeUofer SBeife zu oerforgen. @3 ßanbelte ficß bei
mir um bie Verpflegung eineS fßauSftanbeS oon fed)S,
unb feßr oft acßt erroacßfenen tperfonen. 3d) f)atte
ber 2lfpirantin auf bie ©teile genau erflärt, baß fie
e§ oerfteßen müffe, mit einem regulären SBodjengelb
oon 60 gr. ben§auSßalt reicßticß unb mit gutem Sifcß zu
oerforgen, inbegriffen bie SEBäfcße, ba§ ©fatten unb baS

glicfen. Vei unferer [Rüdteßr oon einer längeren [Reife
Zum gwede einer beffer fituierten ©çiftenz, fanben wir
baS Vubget bei weitem überfcßritten ; benn icß ßatte
nacßträglicß nidjt nur bie nocß fcßulbigen [Recßnungen
für ÛJÎiftf) unb für bie Veleucßtung zu bezaßlen, fonbern
e§ würbe aucß über mangetßafte Veföftigung unb [Ränget
an frifcßer SBäfcße feßr gefragt. 3ft bie Vetreffenbe
nun nidjt entfcßäbigungSpflicßtig gcß beftße utifere
Jcßriftlidje Vereinbarung, refp. fann bie Kotrefpon»
Denzen oorlegeit. gür gütigen [Rat wäre ßerzlicß banfbar
unb würbe gegebenen gaüS gerne ®egenbienfte leiften.

©tfrige ßeferln in 21.

tirage 5849: 3ft eS gutzußeißen, wenn ein Vater
feinen ©oßn in einen Veruf ßineinbrängen will, zu
bem er feine Steigung ßat unb zu bem er aucß feiner
©igenart nacß nießt paßt, bloß auS ofonomifcßen ®r»
roägungen? 3ß ein Knabe etwa weniger wert, wenn
er genügfamen ©inn ßat unb in einer befcßeibeneit
SebenSlage fein ©lücf fucßt, wenn er meßt ben ©ßr»
geiz ßafr reid) unb oor ber SBelt angefeßen zu fein?
3ft eine SRutter furzßcßtig unb pflicßtoergeffen, wenn
fie biefeS ©oßneS 2Inftcßt nießt oerurteilen fann, unb
ift wirfltd) zu füreßten, baß biefer ©oßn, ber ficß einem
einfaeßen Çanbroerf zuroenben möcßte, fpäter oon feinen
©efeßroiftern, bie ßößer ßinauf ftreben, über bie 2lcßfel
angefeßen unb gemieben werbe? SRacßt benn einejo»
genannte ßoßere BebenSftetlung ftetS unb unter allen
Umftänben glücflicß? 3 ft nidjt oieleS baoon ©djein,
ber nacß außen bie SSirflicßfeit oortäufeßen foil? —
Söie laffen ficß foleße ßäuSltcße Differenzen Iöfen

Gtne gequälte SDiuttec.

Jlttf ^rage 5850 : SBann foil ein jungeS [Räbcßen,
ba§ fteß einem roiffenfcßaftlicßen Verufe wibmen will,
bie Sausroirtfcßaft erlernen? 3d) bin ber [Reinting,
eS follte am beften jetjt gefeßeßen, im Vnfcßluß an bie
nun abfoloierte ©efunbarfcßule. Der ßierüber beratene
Beßrer gibt mir zu bebenfen, baß babureß im ©cßul»
wiffen eine große Süde entfteße, roeldje nacßßer baS
normale gortfeßreiten in ber ßößeren Beßranftalt außer»
orbentlicß erfeßroere. ®S werbe in einem gaßre [Raufe
unglaublicß oiel ®elernte§ oergeffen. 2lucß fei e§ ja
eine Kleinigfeit für eine intelligente Socßter, ficß fpater
in ben gerienwoeßen bie nötigen ßauSwirtfcßaftlicßen
Kenntniffe anzueignen. DieS tetjtere bezweifle icß aber
feßr; benn icß ßabe Söcßter fennen gelernt, bie fid) bie
3ntetligenz nießt abfpreeßen ließen, bie aber in einem
breimonatlicßen KurfuS ficß nidjt einmal alle ßäuSlidje
§antierung auf bie Dauer aneignen fonnten, gefeßweige
benn, baß fie zur ©elbftänbigfeit gelangt waren. 9Reine
Socßter ift ftreng im SBadßfen unb eine ®rßolung in
förperlicßer 2lrbeit würbe ißr fießer aud) geiftig feßr
bienlicß fein. Ilm freunblidje SJieinungSaußerungen
oon Srfaßreiten bittet feßr eine Befocgte smuttet in ïb.

tirage 5851: 9Mcße§ ift bie befte 2lrt, wollene
Damenfleiber zu roafdjew? ©S finb mir zmei foftbare
SoftumeS bureß ba§ 2Bafcßen mit DcßfengaKe, bie boeß
fonft feßr gepriefen wirb, arg oerborben werben.

grau 3- ®. in 3R.

girage 5852: 3ft eine erfaßrene Beferin fo freunb=
ließ, mir bie ^ufommenfeßung eines VlutreinigungS=
tßeeS au§ grüßlingSMutem zu nennen?

Sunge Eefertn in SU.

Stage 5853: SBaS mag nur bie Urfacße fein,
baß bet mir bie Kanarienoögel baS ©ingen aufgeben
3d) ßabe nun bereits ben britten Vogel getauft auS

ganz oertrauenSroürbiger VezugSgueHe, gute ©äuger,
roie id) mieß jeroeilen felbft überzeugt ßabe. Die Vögel
finb ganz uad) dlnroeifung beS VertäuferS geßalten
unb gepflegt roorben, unb um fießer zu geßen, ßabe icß
bei bem Beßtgetauften ben gleicßeit Käfig beibeßalten,
unb boeß berfelbe SRißerfolg. Die Vögel oerliereit im
Banfe einiger SBocßen ißre SJiunterteit unb ßören zu
fingen auf. gür guten [Rat bantt beftenS

eifrige ßeferin in ß.

Srage 5854: 3" einen teuren Seßnftußl ßabeit
fuß ©djaben eingeniftet. Durcß melcßeS Verfaßren ift
eS ntöglicß, bie unßolben ©äfte grünblicß zwoernießten?
SBie lange bauert eS überßaupt, baß bie einmal ein»

gebrungeiten ©cßaben ait ißrent QerftörungSroerte ar»
beiten? Unt freunblidje Veleßrung bittet

Sunge IgauSfrau in 3.

Stage 5855: 3d) ßabe biefen döinter meßrmalS
naeßeinanber eine ®efcßroulft unter bem Unten Dßr
geßabt, bie nun fößließlicß mißt meßr ganz jurüd»
gegangen ift. @S ift zwar roeber ©cßmerz'tiocß [Rötung
oorßanben, aber baS einfeitige SluSfeßen ärgert muß.
Der 2lrzt ßat mir 3"beinpinfelungen oerfeßrieben, aber
icß füreßte biefeS SRebitament, benn meine ©cßroefter
ift babureß einem langen ©ieeßtum oerfaHen. ®ibt eS

oieHeicßt unfcßäbltiße .ßauSmittel? gür gütige SJiit»

teilungen bantt beftenS 3unge lodtter in 3t.

Srage 5856 : 3" welcßent [RreiSoerßättniS fteßen
bie neu in ben ôanbei getommeneit abwafdjbaren Sa»
peten z« einem Delfarbenanftrid) Unfere Küdje unb
baS Vabezimmer follten neu geftrießen werben. Seim»

färbe will icß nießt meßr oerwenben laffen, weil biefe
abfärbt unb abblättert. Ober gibt eS oielleicßt eine
anbere 2lrt oon garbe, bie foliber ift als Beimfarbe unb
nießt fo teuer ift wie Celfarbe? 2luS SRangel an einem

feparaten SBafcßßaufe müffen wir im Vabezimmer
wafeßen, wobei Dampf unb Vfcßenftaub unoermeibliiß
ift. ©in fräftigeS 2lbwifcßen ober Vbwafcßen ber SBänbe

foEte beSßalb zu ermöglicßen fein, gür gütige Ve»
ießrung oon ©rfaßreneit fagt beften Dant zum oorauS

Sunge i&auäftau In D.

Stage 5857 : Könnte woßt eine oon beit geeßrten
Seferinnen [Rat erteilen? SBir taufißten Ießtßin ein
älteres Safeltlaoier ein, oßne eS gefeßen zu ßaben;
ber Son ift reeßt gut, baS $olz fcßön, bod) bie Saften
faft ade bräunlicß geflecft, roelcße weiß fein foüten, waS
mir fo miberftrebt barauf zu fpielen, baß icß eS bureß»
auS nießt beuußen tann. ®ibt eS woßl ein dRittel,
bie Saften zu pußen? 9teu einzulegen würbe für zmei
Dußenb 30 bis 40 gr. toften. gür guten [Rat bantt
Zum OOrauS ßerzlicß (Sine langjäSclge SlSonnentin.

Stage 5858: 2Bo betomme icß preiSwürbig Vor»
ßänge, große, SüH mit dlpplitation, in weiß ober
rotroeiß un. ». 5.

Stage 5859 : 3ebeS 3«ßt im grüßlittg fpringen
meine gingernägel quer über bie ganze Vreite — fcßoti
an ber SCBurzel beS [RagelS — unb ftoßen ficß nacß unb
nacß ab, waS reißt unangeneßm unb ßäßließ ift. ©ibt
eS etn SRittel bafür? sut. ». g.

Stage 5860: ®ibt eS §ülfe, wenn infolge oon
Krampfabern bie güße SBuitben betommen unb bie
Beibenbe bod) gezwungen ift, täglicß am Serbe zu
ft e ß e n, ZU laufen rc. ïreue SlConnentln.

Entteortsn.

Stage 5840 : ©in Kapital auf ©rbabrecßnung
Zu geben, ift immer oerteßrt; benn eS fteßt ja teineS»

wegS oon oornßerein feft, baß ©ie 3ßtett Vater über»
leben unb beerben werben. 3t)*e gtaße regelt ficß nacß
öfterreießifeßen ©efetjen, bie mir unbefannt finb unb
bie oielfacß ßinter ber mobenten 2luffaffung beS ©igen»
tumS zuriictbleiben ; waßrfcßeinlicß betompien ©ie baS
freie VerfügungSrecßt über einen [ßRicßtteil unb bie -Ruß»

nießung oon einem etwaigen [Reft. Sritt bie grage
ernftlid) an ©ie ßeran, fo feßreiben ©ie ßierüber einem
ainwalt am SSoßnort beS SeftatorS; tennen ©ie teinen
foleßen, fo fragen ©ie baS 1.1. VmtSgericßt um eine
ülbreffe. 3ßtm Anfragen legen ©ie ftetS eine Vrief»
marte für [Rüdporto bei. gr. in. in ».

Jlttf Stage 5841: Dbligationenrecßt 317: gür
Verbefferungen, welcße lebiglicß auS ber geßörigen Ve»
wirtfdjaftung ßeroorgegangen fmb, ßat ber ißäcßter
eineS ©runbftüdS teinen ©rfaß zu forbern. — @S ift
Zweifelßaft, ob biefer dlrtifel ßier eintrifft, ober ob

©ie nießt boeß einigen dlnfprucß auf Vergütung fteßen
tönnten; jebenfadS aber ift nacß meinem Urteil ein
foleßer Vnfprud) buriß baS ziuSfreie SBoßnett auSge»
glidjen. gr. an. tn ».

Jlttf Stage 5842: Sücßtige gad)tenntniS lernt
ntan erft bureß oieljäßrige Uebitng, unb befonberS feßwer
ift eS, bie Qualität oon ßeinmanb beurteilen zu tonnen.
Daß ©ie nacß oier gaßren nod) bie Vertäuferin be=

langen tönnen, fdjeint mir taum bentbar. gr. an. in ».

Jlttf Stage 5842: ©ie feßeinen bie Binge im
Verlauf ber oier gußre zu wenig gelüftet zu ßaben, fo
baß biefelbe wie man zu fagen pflegt „oerlegen" ift,
waS ßauptfäcßlicß ben Beiitwanbftoffen begegnet, wenn
felbe unzmedmäßig beforgt werben. 2lit einen ©cßaben»
erfaß oon ©eite ber Vertäuferin ift gar nießt zu benten.
Die Sodjter aber wirb benacßteiligt, wenn fie mit biefer
minbermertigen BingenauSftattung fid) begnügen muß.

2B. S. in St.

Jlttf Stage 5843 : Durcß UnterricßtSbriefe unb
©elbftftubium tann man oielertei lernen ; aber baß man
eine frembe ©praeße auf biefe SBeife geläufig fpredjen
lernt, baS ift woßl taum bentbar. greiücß, an ben
gleidßen Ort wie bie anbern würbe icß biefen ©oßn
nießt tßun. gr. an. tn ».

Jlttf Stage 5844: ©egen ein ©taS Vier, nacßtS
im Vett getrunten, ift nießt oiel einzumenben. ©egen
©igenwilligfeit ber Socßter gibt eS nocß weniger SRittel
als gegen ©cßlaflofigteit ; bie geit ift ba baS befte
Heilmittel, unb einftweilen muß man ©ebulb ßaben.
§cß möcßte SRutter unb Socßter tinet. valer. oer»
feßreiben, zmeimal tägtidj 20 Sropfen in etwaS SBaffer.
3cß glaube, eS würbe beibeit gut tßun. gr. an. tn ».

Jlttf Stage 5844: Reßrnen ©ie oor bem gu=
bettgeßen ein Vab oon 29—30° ©., unb feßluden ©ie
nacßßer als ©cßlafmittel ein ©taS Vier. Sßenti ©ie auf
biefe SBeife wieber in bie gute ©ewoßnßeit beS ©in»
fcßlafenS ßineingetommen unb bureß ungeftörten, auS»

giebigen unb tiefen ©eßlaf geträftigt worben finb, fo
tönnen ©ie baS gittert unangeneßme ©laS Vier weg»
laffen, unb ift baSfelbe bureß ben ©enuß oon Ülepfeln,

oerttopften ©iern mit Vrot ober bureß eine bide ©uppe
ZU erfeßen. @S ift ganz unrießtig, oon oier llßr an
nicßtS meßr zu genießen, in gßtem 2llter unb in gßrem
gaü. SRäßige VerbauuitgSarbeit beS 9RagenS entließt
bem ©eßirn einen Seil beS VluteS, unb bie Reroen»
tßätigteit, bie fid) auf ben arbeitenben [Ragen ton»
Zentriert, erfeßlafft bie Reroentßätigteit im ©eßirn, fo
baß oft ber ©enuß einer paffenben ©peife beim gu-
bettgeßen oßne weiteres genügt, um bei älteren Beuten
ober neroöfen Kinbern bie ©cßlaflofigteit zu ßeben.
9Rad)en ©ie einmal einen Verfucß, beoor ©ie zum ©e»
braueß ber gefäßrlicßen mebitamentöfen Schlafmittel
8"ifen. $.-8î.

Jluf Stage 5845: ©in Riecßmittel, baS eine
natürlicße Rbfonberung fo plößtieß für bie Dauer unter»
brüdt, baß wieber anbere trantßafte ©rfcßeinungeu
babureß ßeroorgerufen werben, ift nicßtS weniger als
ßarmloS. ©olcßerlei ©todungen werben oft zur Ur=
faiße oon unßeilbaren, eßronifeßen Seiben. DaS ©in»
Zießen oon warmem ©alzwaffer itt bie Rafe ober ein
Kopfbantpf würbe baS momentane liebet oßne trüifcße
golgeerfeßeinung befeitigt ßaben. $r. s.=an.

3a» X00.

fe^t
geße iiß natßfragen, ob tpir baS große

8o§ gewonnen ßabett!" ®ie Softer
nidte ber sDîutter frßßltcß 311 urtb ließ
fte allein.

* ®ie ÏÏRutter leßnte ficß in ißren ©effet jnrücf
unb ließ ficß ton ißren ©ebanïen umfpintten.
®a§ große 8oâ! SCBenn fie e§ geroänne — ge=
ttänne für ißre brei Einher! 3Bie mürbe fteß
ba§ ßeben für fie mit einem ©cßfage umgeftalten.
©in jebeä ton ißnen, e§ braueßte ba§ (Selb fo
bringenb, fo unumgänglicß nötig, um au§ bem

©tßatten in ben ©onnenfeßein ju treten.
3ßr 'Jleltefter! ^u9e bliefte ftolj unb

toeßmütig gugteieß bei bem ©ebanïen an ißn.
©r ttollte Slrjt tterben unb ftubierte in ber naßen
§auptftabt. 2lber baê ©tubium ber SOÎebijitt
toüßrt lange unb ïoftet tiel. Rur ttenig tonnte
fie, bie mittellofe SBitme, für feinen Unterßalt
beifteuern, baâ übrige mußte er felbft terbienen.

Unb er terbiente unermüblicß unb flagloê.
®e§ RîorgenS früß laë er einem alten |>errn
Leitungen unb 39riefe tor, langfam, Sffiort für
2Bort, jmei ©tunben lang, 5£ag für Stag; be§
2lbenb§ lief er ton fpaits ju §auS, um bettïfaulen
Knaben bie ÜJiüße be§ Sernenö abjuneßmen, fo
meit bieë möglicß ift. SDajmifcßen ßörte er feine
Kollegien, eyperimentierte, arbeitete bis tief in bie
Radßt ßinein. @r feßloß bie 3lugen tor jeber
Qerftreuung; ttaßm miliig jebe ©ntbeßrung auf
fi<^-

Rur ton feinem ©rfolge fpraeß er, menn er
bei feiner üRutter mar, aber feine feßmäeßtige
©eftalt, feine feßarfen 3«ge, ber torjeitig ernfte
35lid feiner Slugen rebeteu eine ©pradße, bie ba§
Rlutterßerj nur z« tfoßl terftanb.

Unb mie lange mürbe er nocß fo jtt ringen
ßaben! Söann fonnte er moßl baratt benfen,
ficß als felbftdnbiger ülrgt einjurießten in einer
3_eit, meltße an ©efcßidlidßfeit unb 5tiidßtigfeit
nicß)t glaubt, menn äußerer ©lanj unb felbft»
bemußte Unabßängigfeit fie niißt begleiten!

SCöentt fie jeßt Reicßtum für ißn gemänne!
©r fönnte bie geifttötenben ©tunben abfcßütteln
unb ficß ganj un*> feinen ©tubien mibmen.
@r fönnte Apparate, 39üdßer, ^nftrumente faufen,
er fönnte ficß, menn bie Prüfungen ßinter ißm
lägen, torneßnt unb glänjenb einrichten, fönnte,
oßne ängftlidß jebeä Honorar bereeßnen ju müffen,
ungeßinbert feinem ^beal na^ftreben, für 2lrnte
unb Reicße, SSorneßme unb ©eringe ein gleicß
ßingebenber, felbftlofer Reifer zu fein. 2lcß, baß
fie gemänne, um feinetmiEen gemänite!

Uub ißre Stocßter? ©ie mar jung unb an»
mutig, toà feiner .fjerzenS» unb ©eifteSbilbung.
2lber mag ßalf ißr baS oßne ©elb! Unbeacßtet
mürbe fie terblüßett. 2ßer freit ßeutjutage um
ein armes Rtäbcßen greilidß, eS gab moßl einen,
ber fie mit ben 2lugen ber Siebe attfaß, aber er
mar arm mie fie. 33ielleicßt magte er es nie,
um fie zu merben, unb menn er eS magte, ttelcßeS
80S ermartete fie an feiner ©eite? Unter ftrenger
Slrbeit unb ©ntbeßrung, mit ©orge unb Rot für
bie ßeranmadßfcttbe gamilie fämpfenb, mag mürbe
au§ ißrer Sieblicßfeit, auS ber 2lnmut ißreS ©eifteS
merben

SÜßenn fie jeßt Reicßtum für fie gemänne!
ÜRit einem ÜRal mürbe fiiß alles änbern. ©ie
mürbe gefußt unb gefeiert, umfeßmärmt unb um»
fcßmeißelt merben. ©ie fönnte mäßlen unter
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kann. Eine Fran wird mich gewiß leicht begreifen.
Es liegt ja keine Nötigung für Lebendighaltung dieses
Namens vor, und es erscheint mir wie eine cnnische
Herausforderung an das Schicksal, in dieser Sache den
Beweis anzutreten, daß die Furcht, wie sie hier zu Tage
trete, auf keine Weise begründet, sondern der reine
Aberglaube sei. Dieses frivole Lächerlichmachen meiner
unüberwindlichen, tödlichen Angst bringt mich in solche
Aufregung, daß ich keine ruhige Stunde mehr habe und
kaum mehr etwas anderes denken kann. Ich möchte
so gerne hören, wie andere Frauen einen solchen Fall
auffassen, ob sie ebenfalls im stände wären zu sagen:
Ich will mit meinem Kinde den Beweis leisten, daß
diese Furcht keine Berechtigung hat und nur auf
Aberglauben beruht. Zum voraus dankt bestens

Eine zu Tode Beängstigte.

Krage 5847: In Beziehung auf die Frage 5797
möchte ich gerne erfahren, ob grobe oder feine Kleie
zum Reinigen des Haares anzuwenden ist? Muß die
Kleie vorher gewaschen und gesiebt werden, um dieselbe
recht staubfrei zu bekommen? Für gütige Antwort
dankt bestens u, C.

Krage 5848: Besondere Verhältnisse hatten mich
in die unangenehme Notwendigkeit versetzt, auf
brieflichem Wege, ohne vorherige mündliche Verständigung
oder Probezeit eine Haushälterin anzustellen, die sich
als fähig erklärte, einen Hausstand durchaus selbständig
in tadelloser Weise zu versorgen. Es handelte sich bei
mir um die Verpflegung eines Hausstandes von sechs,
und sehr oft acht erwachsenen Personen. Ich hatte
der Aspirantin auf die Stelle genau erklärt, daß sie

es verstehen müsse, mit einem regulären Wochengeld
von 60 Fr. den Haushalt reichlich und mit gutem Tisch zu
versorgen, inbegriffen die Wäsche, das Glätten und das
Flicken. Bei unserer Rückkehr von einer längeren Reise
zum Zwecke einer besser situierten Existenz, fanden wir
das Budget bei weitem überschritten -, denn ich hatte
nachträglich nicht nur die noch schuldigen Rechnungen
für Milch und für die Beleuchtung zu bezahlen, sondern
es wurde auch über mangelhafte Beköstigung und Mangel
an frischer Wäsche sehr geklagt. Ist die Betreffende
nun nicht entschädigungspflichtig? Ich besitze unsere
schriftliche Vereinbarung, resp, kann die Korrespondenzen

vorlegen. Für gütigen Rat wäre herzlich dankbar
und würde gegebenen Falls gerne Gegendienste leisten.

Eifrige Leserin in A.

Krage 5840: Ist es gutzuheißen, wenn ein Vater
seinen Sohn in einen Beruf hineindrängen will, zu
dem er keine Neigung hat und zu dem er auch seiner
Eigenart nach nicht paßt, bloß aus ökonomischen
Erwägungen? Ist ein Knabe etwa weniger wert, wenn
er genügsamen Sinn hat und in einer bescheidenen
Lebenslage sein Glück sucht, wenn er nicht den Ehrgeiz

hat, reich und vor der Welt angesehen zu sein?
Ist eine Mutter kurzsichtig und pflichtvergessen, wenn
sie dieses Sohnes Ansicht nicht verurteilen kann, und
ist wirklich zu fürchten, daß dieser Sohn, der sich einem
einfachen Handwerk zuwenden möchte, später von seinen
Geschwistern, die höher hinauf streben, über die Achsel
angesehen und gemieden werde? Macht denn eine
sogenannte höhere Lebensstellung stets und unter allen
Umständen glücklich? Ist nicht vieles davon Schein,
der nach außen die Wirklichkeit vortäuschen soll? —
Wie lassen sich solche häusliche Differenzen lösen?

Eine gequälte Mutter.

Auf Krage »850 : Wann soll ein junges Mädchen,
das sich einem wissenschaftlichen Berufe widmen will,
die Hauswirtschaft erlernen? Ich bin der Meinung,
es sollte am besten jetzt geschehen, im Anschluß an die
nun absolvierte Sekundärschule. Der hierüber beratene
Lehrer gibt mir zu bedenken, daß dadurch im Schulwissen

eine große Lücke entstehe, welche nachher das
normale Fortschreiten in der höheren Lehranstalt
außerordentlich erschwere. Es werde in einem Jahre Pause
unglaublich viel Gelerntes vergessen. Auch sei es ja
eine Kleinigkeit für eine intelligente Tochter, sich später
in den Ferienwochen die nötigen hauswirtschaftlichen
Kenntnisse anzueignen. Dies letztere bezweifle ich aber
sehr; denn ich habe Töchter kennen gelernt, die sich die
Intelligenz nicht absprechen ließen, die aber in einem
dreimonatlichen Kursus sich nicht einmal alle häusliche
Hantierung auf die Dauer aneignen konnten, geschweige
denn, daß sie zur Selbständigkeit gelangt wären. Meine
Tochter ist streng im Wachsen und eine Erholung in
körperlicher Arbeit würde ihr sicher auch geistig sehr
dienlich sein. Um freundliche Meinungsäußerungen
von Erfahrenen bittet sehr Ein- besorgt- Muti-r w W.

Krage 5851: Welches ist die beste Art, wollene
Damenkleider zu waschew? Es sind mir zwei kostbare
Costumes durch das Waschen mit Ochsengalle, die doch
sonst sehr gepriesen wird, arg verdorben worden.

Frau I. G. In M.

Krag« 5852 : Ist eine erfahrene Leserin so freundlich,

mir die Zusammensetzung eines Blutreinigungsthees
aus Frühlingskräutern zu nennen?

Junge L-serln in A.

Krage 585Z: Was mag nur die Ursache sein,
daß bei mir die Kanarienvögel das Singen aufgeben?
Ich habe nun bereits den dritten Vogel gekauft aus
ganz vertrauenswürdiger Bezugsquelle, gute Sänger,
wie ich mich jeweilen selbst überzeugt habe. Die Vögel
sind ganz nach Anweisung des Verkäufers gehalten
und gepflegt worden, und um sicher zu gehen, habe ich
bei dem Letztgekauften den gleichen Käfig beibehalten,
und doch derselbe Mißerfolg. Die Vögel verlieren im
Laufe einiger Wochen ihre Munterkeit und hören zu
singen auf. Für guten Rat dankt bestens

Eifrige Leserin in L.

Krage 5854: In einen teuren Lehnstuhl haben
sich Schaben eingenistet. Durch welches Verfahren ist
es möglich, die unholden Gäste gründlich zwvernichten
Wie lange dauert es überhaupt, daß die einmal ein¬

gedrungenen Schaben an ihrem Zerstörungswerke
arbeiten? Um freundliche Belehrung bittet

Junge Hausfrau in I.
Krage 5855: Ich habe diesen Winter mehrmals

nacheinander eine Geschwulst unter dem linken Ohr
gehabt, die nun schließlich nicht mehr ganz
zurückgegangen ist. Es ist zwar weder Schmerz-Noch Rötung
vorhanden, aber das einseitige Aussehen ärgert mich.
Der Arzt hat mir Jodeinpinselungen verschrieben, aber
ich fürchte dieses Medikament, denn meine Schwester
ist dadurch einem langen Siechtum verfallen. Gibt es

vielleicht unschädliche Hausmittel? Für gütige
Mitteilungen dankt bestens Junge Tochter in R.

Krage 5850: In welchem Preisverhältnis stehen
die neu in den Handel gekommenen abwaschbaren
Tapeten zu einem Oelfarbenanstrich? Unsere Küche und
das Badezimmer sollten neu gestrichen werden. Leimfarbe

will ich nicht mehr verwenden lassen, weil diese

abfärbt und abblättert. Oder gibt es vielleicht eine
andere Art von Farbe, die solider ist als Leimfarbe und
nicht so teuer ist wie Oelfarbe? Aus Mangel an einem
separaten Waschhause müssen wir im Badezimmer
waschen, wobei Dampf und Aschenstaub unvermeidlich
ist. Ein kräftiges Abwischen oder Abwäschen der Wände
sollte deshalb zu ermöglichen sein. Für gütige
Belehrung von Erfahrenen sagt besten Dank zum voraus

Junge Hausfrau in O.

Krage 5857 : Könnte wohl eine von den geehrten
Leserinnen Rat erteilen? Wir tauschten letzthin ein
älteres Tafelklavier ein, ohne es gesehen zu haben;
der Ton ist recht gut, das Holz schön, doch die Tasten
fast alle bräunlich gefleckt, welche weiß sein sollten, was
mir so widerstrebt darauf zu spielen, daß ich es durchaus

nicht benutzen kann. Gibt es wohl ein Mittel,
die Tasten zu putzen? Neu einzulegen würde für zwei
Dutzend 30 bis 40 Fr. kosten. Für guten Rat dankt

zum voraus herzlich Eine langjährige Alionnentin.

Krage 5858: Wo bekomme ich preiswürdig
Vorhänge, große, Tüll mit Applikation, in weiß oder
rotweiß? M. B. F.

Krage 585S: Jedes Jahr im Frühling springen
meine Fingernägel quer über die ganze Breite — schon

an der Wurzel des Nagels — und stoßen sich nach und
nach ab, was recht unangenehm und häßlich ist. Gibt
es ein Mittel dafür? M. B. F.

Krage 5800: Gibt es Hülfe, wenn infolge von
Krampfadern die Füße Wunden bekommen und die
Leidende doch gezwungen ist, täglich am Herde zu
stehen, zu laufen w. Treu- Abonnentin.

Antworten.

Auf Krage 5840 : Ein Kapital auf Erbabrechnung
zu geben, ist immer verkehrt; denn es steht ja keineswegs

von vornherein fest, daß Sie Ihren Vater überleben

und beerben werden. Ihre Frage regelt sich nach
österreichischen Gesetzen, die mir unbekannt sind und
die vielfach hinter der modernen Auffassung des Eigentums

zurückbleiben; wahrscheinlich bekommen Sie das
freie Verfügungsrecht über einen Pflichtteil und die
Nutznießung von einem etwaigen Rest. Tritt die Frage
ernstlich an Sie heran, so schreiben Sie hierüber einem
Anwalt am Wohnort des Testators; kennen Sie keinen
solchen, so fragen Sie das k. k. Amtsgericht um eine
Adresse. Ihren Anfragen legen Sie stets eine Briefmarke

für Rückporto bei. Fr. M. w B.

Auf Krage 5841: Obligationenrecht 317: Für
Verbesserungen, welche lediglich aus der gehörigen
Bewirtschaftung hervorgegangen sind, hat der Pächter
eines Grundstücks keinen Ersatz zu fordern. — Es ist
zweifelhaft, ob dieser Artikel hier eintrifft, oder ob

Sie nicht doch einigen Anspruch auf Vergütung stellen
könnten; jedenfalls aber ist nach meinem Urteil ein
solcher Anspruch durch das zinsfreie Wohnen
ausgeglichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5842: Tüchtige Fachkenutnis lernt
man erst durch vieljährige Uebung, und besonders schwer
ist es, die Qualität von Leinwand beurteilen zu können.
Daß Sie nach vier Jahren noch die Verkäuferin
belangen können, scheint mir kaum denkbar. Fr. M. w B.

Auf Krage 5842: Sie scheinen die Linge im
Verlauf der vier Jahre zu wenig gelüftet zu haben, so

daß dieselbe wie man zu sagen pflegt „verlegen" ist,
was hauptsächlich den Leinwandstoffen begegnet, wenn
selbe unzweckmäßig besorgt werden. An einen Schadenersatz

von Seite der Verkäuferin ist gar nicht zu denken.
Die Tochter aber wird benachteiligt, wenn sie mit dieser
minderwertigen Lingenausstattung sich begnügen muß.

W. I. In A.

Auf Krage 584Z: Durch Unterrichtsbriefe und
Selbststudium kann man vielerlei lernen; aber daß man
eine fremde Sprache auf diese Weise geläufig sprechen
lernt, das ist wohl kaum denkbar. Freilich, an den
gleichen Ort wie die andern würde ich diesen Sohn
nicht thun. Fr. M. in B.

Auf Krage 5844: Gegen ein Glas Bier, nachts
im Bett getrunken, ist nicht viel einzuwenden. Gegen
Eigenwilligkeit der Tochter gibt es noch weniger Mittel
als gegen Schlaflosigkeit; die Zeit ist da das beste
Heilmittel, und einstweilen muß man Geduld haben.
Ich möchte Mutter und Tochter tinat. vslsr.
verschreiben, zweimal täglich 20 Tropfen in etwas Wasser.
Ich glaube, es würde beiden gut thun. zr. M. in B.

Auf Krage 5844: Nehmen Sie vor dem
Zubettgehen ein Bad von 29—30° C., und schlucken Sie
nachher als Schlafmittel ein Glas Bier. Wenn Sie auf
diese Weise wieder in die gute Gewohnheit des
Einschlafens hineingekommen und durch ungestörten,
ausgiebigen und tiefen Schlaf gekräftigt worden sind, so
können Sie das Ihnen unangenehme Glas Bier
weglassen, nnd ist dasselbe durch den Genuß von Aepfeln,

verklopften Eiern mit Brot oder durch eine dicke Suppe
zu ersetzen. Es ist ganz unrichtig, von vier Uhr an
nichts mehr zu genießen, in Ihrem Alter und in Ihrem
Fall. Mäßige Verdauungsarbeit des Magens entzieht
dem Gehirn einen Teil des Blutes, und die
Nerventhätigkeit, die sich auf den arbeitenden Magen
konzentriert, erschlafft die Nerventhätigkeit im Gehirn, so
daß oft der Genuß einer passenden Speise beim
Zubettgehen ohne weiteres genügt, um bei älteren Leuten
oder nervösen Kindern die Schlaflosigkeit zu heben.
Machen Sie einmal einen Versuch, bevor Sie zum
Gebrauch der gefährlichen medikamentösen Schlafmittel
greifen. D.'R.

Auf Krag« 5845: Ein Riechmittel, das eine
natürliche Absonderung so plötzlich für die Dauer
unterdrückt, daß wieder andere krankhafte Erscheinungen
dadurch hervorgerufen werden, ist nichts weniger als
harmlos. Solcherlei Stockungen werden oft zur
Ursache von unheilbaren, chronischen Leiden. Das
Einziehen von warmem Salzwasser in die Nase oder ein
Kopfdampf würde das momentane Uebel ohne kritische
Folgeerscheinung beseitigt haben. Dr. K.-M.

Das große Los.

^MMetzt gehe ich nachfragen, ob wir das große
gewonnen haben!" Die Tochter

nickte der Mutter fröhlich zu und ließ
sie allein.

" Die Mutter lehnte sich in ihren Sessel zurück
und ließ sich von ihren Gedanken umspinnen.
Das große Los! Wenn sie es gewänne —
gewänne für ihre drei Kinder! Wie würde sich

das Leben für sie mit einem Schlage umgestalten.
Ein jedes von ihnen, es brauchte das Geld so

dringend, so unumgänglich nötig, um aus dem

Schatten in den Sonnenschein zu treten.
Ihr Aeltester! Ihr Auge blickte stolz und

wehmütig zugleich bei dem Gedanken an ihn.
Er wollte Arzt werden und studierte in der nahen
Hauptstadt. Aber das Studium der Medizin
währt lange und kostet viel. Nur wenig konnte
sie, die mittellose Witwe, für seinen Unterhalt
beisteuern, das übrige mußte er selbst verdienen.

Und er verdiente unermüdlich und klaglos.
Des Morgens früh las er einem alten Herrn
Zeitungen und Briefe vor, langsam, Wort für
Wort, zwei Stunden lang, Tag für Tag; des
Abends lief er von Haus zu Haus, um denkfaulen
Knaben die Mühe des Lernens abzunehmen, so

weit dies möglich ist. Dazwischen hörte er seine
Kollegien, experimentierte, arbeitete bis tief in die
Nacht hinein. Er schloß die Augen vor jeder
Zerstreuung; nahm willig jede Entbehrung auf
sich.

Nur von seinem Erfolge sprach er, wenn er
bei seiner Mutter war, aber seine schmächtige
Gestalt, seine scharfen Züge, der vorzeitig ernste
Blick seiner Augen redeten eine Sprache, die das
Mutterherz nur zu wohl verstand.

Und wie lange würde er noch so zu ringen
haben! Wann konnte er wohl daran denken,
sich als selbständiger Arzt einzurichten in einer
Zeit, welche an Geschicklichkeit und Tüchtigkeit
nicht glaubt, wenn äußerer Glanz und
selbstbewußte Unabhängigkeit sie nicht begleiten!

Wenn sie jetzt Reichtum für ihn gewänne!
Er könnte die geisttötenden Stunden abschütteln
und sich ganz und voll seinen Studien widmen.
Er könnte Apparate, Bücher, Instrumente kaufen,
er könnte sich, wenn die Prüfungen hinter ihm
lägen, vornehm und glänzend einrichten, könnte,
ohne ängstlich jedes Honorar berechnen zu müssen,
ungehindert seinem Ideal nachstreben, für Arme
und Reiche, Vornehme und Geringe ein gleich
hingebender, selbstloser Helfer zu sein. Ach, daß
sie gewänne, um seinetwillen gewänne!

Und ihre Tochter? Sie war jung und
anmutig, voll feiner Herzens- und Geistesbildung.
Aber was half ihr das ohne Geld! Unbeachtet
würde sie verblühen. Wer freit heutzutage um
ein armes Mädchen! Freilich, es gab wohl einen,
der sie mit den Augen der Liebe ansah, aber er
war arm wie sie. Vielleicht wagte er es nie,
um sie zu werben, und wenn er es wagte, welches
Los erwartete sie an seiner Seite? Unter strenger
Arbeit und Entbehrung, mit Sorge und Not für
die heranwachsende Familie kämpfend, was würde
aus ihrer Lieblichkeit, aus der Anmut ihres Geistes
werden?

Wenn sie jetzt Reichtum für sie gewänne!
Mit einem Mal würde sich alles ändern. Sie
würde gesucht und gefeiert, umschwärmt und
umschmeichelt werden. Sie könnte wählen unter
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ben beften, unb bet befte würbe fie wäplen.
3m forgïoë frönen £>eim, umringt t)Dn alien

Elmtepmlipfeiten beS BteiptumS, wie würbe ipre
Sponpeit erblühen, ipr (Seift fiep entfalten Elp,
bafe fie gewänne, gewänne um ihretwillen!

Unb ihr ^ürtgfter gpr Steuben-- unb

©dfmerjenäfinb ©ben jefet ftanb er nor ber

ESapl feineâ ©erufeS. ®ie Btotwenbigîeit, balb

ju ©rot unb Elmt ju Eommen, liefe ihn fich für
ben Seprerberuf entfchliefeeu, währenb ba§ in
ihm gärenbe Stalent ihn ftürmifch jum freien,

bipterifpen Staffen brängte. SBenn fie jcfet

Bteiptum für ihn gewänne!
grei unb feffeEoë Eönnte er ber Stimme feines

©eniuS folgen, au§ ben reipen Quellen beä

allgemeinen EBiffenS trinben, fip üon feiner ©e=

geifterung 31t ben hüpften £>öpen tragen (äffen,
bie bem EJlenfpengeift erreichbar finb. @r bönnte

bie ESelt fehen, bie glänjenbften Greife auffuchen,
üb.raE Anregung unb Schaffensluft gewinnen,
©on feinem nor ber Blot be§ SebenS gefpüfeten,
in parmottifper Schönheit auSgeftatteten £>eim

bönnte er feine Stimme ertönen laffen für aUeS,

wa§ beut BJlenfpenleben Söert unb Elbel gibt.

0, bafe fie gewänne, gewänne um feinetwiüen,
um ihrer brei Äinber willen!

Sic felbft, fie patte feinen EBunfp. Obef

bop! ©or ihren Elugen baute fip ein bleineS,

weifeeS §äu§pen auf. glieber unb gaSmin»

gefträup umranbten eS, ber ©arten bahnten quoll
ton bunten Sommerblumen über, bie fonnigen
Limmer waren mit teuren Elnbenïen, mit ©lumen
unb ©üperti unb ©ilbern gefpmücft. ®ort wollte

fie wohnen unb ihre Einher erwarten, bie, wie

reidf "nb föön ^ eigenes §eim fich geftalte,
ba§ £eim ber BJlutter nod) trauter unb frönet
finbeu follten.

0, bafe fie gewänne! Unb plöfelip war e§

iljr in ben Spofe gefallen ; was fie erträumt, baS

würbe EBirflipïeit.
Sie fah ihren Elelteften oor fip. SBie feft

feine fptnäptige ©eftalt fid) aufrichtete bei ber

Blapript beS ©lüdeS, weld) junger EluSbrucf in
bie ernften Elugeii Earn! Elim brauste er fip
nicht länger abaufpliefeen oor jeber Suft, Eonnte

ohne ©orwurf froh mit ben gröblichen fein, ©r
far.nnelte bie greunbe unb ©eEaunten um fich,

benen er bisher ein fo ungefeHiger Äamerab ge=

wefen ; beim Älange ber ©läfer aber, mit bem

fie fein ©lücf feierten, ba erwadjte, was bisher

gewaltfam unterbrüdt unb jurücfgeljalten in ihm

gefchlutnmert, bie leidjte SebenSluft, baS heifee

©erlangen nad) ©enufe. EöaS baS Seben ber

©rofeftabt an fpäumenber Suft 311 bieten hatte,

bas genafe er. 2BaS Earn barauf an, bafe fein
Stubium inS StocEen geriet! Ob er feilte ©rü=

fungen ein paar Semefter früher ober fpäter
mad)tc, bas patte îûr Su fa9en-

Sobalb er wollte, Eonnte er baS ©erfänmte ja

nachholen.
®ie Sreife aber, bie ihn erfafet, liefeen ihn

nidht wieber loS, fie 3ogen ihn nur tiefer 3U ftp
herab. Qu ben unbebenflidjen ©ctiüffen Eamen

bie bebenflipen, 3U ben leid^thersigen ©efannt»

fpaften bie leiptftnnigen. ©r, ber nichts gelaunt,
nichts genoffen, wollte jefet alles Eennen, aUeS

gettiefeett. Stach ber ©rregung beS ©enuffeS Earn

bie Elrbeit ihm fpal oor, fo bafe er 001t ihr fid)

rafp neuem ©enuffe suwanbte, bis feine Körper»

traft anfing 3U oerfagen. gwifpeit jähem SinEcit

unb Eitr3em Etufraffen taumelte er hin unb her,

bis er, im leichtfinnig heraufbefchworenen ©pren»

hanbel »errounbet, aufammenbrap. Seiner, iit
©ergnügungen erfd)lajften ©efunbheit fehlte bie

traft 311t ©enefung. Unheilbarem Siechtum »er»

fallen, fah bie ©lutter ihren Elelteften feinen ©in»

311g in bas glieber unb gaSmin utnbufpte §äuS»

pen halten, in bem fie ihrer tinber wartete,

(©plufe folgt.)

^euilletoti.

©rsäplung oon §aralt> ©Enif.
(Sottje^imo

®ora moEte ben EBunfP ihres ®öpterpen8 er»

füllen, winfte ber tinberfrau, es ihr 3U3ureipen, unb

war imSöegriff, ihr biefeS über bie gefploffene EBagen»

tbür hintoeg abaunepmen, als in biefetn ElugenblicE
eine üorüberaiepenbe BJlilitürmufif mit fpmetternber
ganfare ihr Spiel begann. ®ie ©ferbe, erfpreeft, Bogen
an unb ftürmten in rafenbem Sauf üortoärtS —
bie garte ©eftalt ber kleinen entglitt ben Jpänben
ber ©lutter, fie hörte einen marEerfpütternben Sprei
— eS War ber ®obeSfprei ipreS tinbeS. ®ie Slüber
eines bem iprgen unmittelbar folgenben EBagenS
waren über ben Eleinen törper hinweggegangen, fein
Seben war auSgelöfpt l

©ine Chnmacpt entrüefte ®ora für bie näcpften
ElugenblicEe ber EBirflipfeit; aber ©ginparb patte,
am genfter ftepenb, ben ganjen furchtbaren ©or=

gang mit angefepen. 6r üermeprte ipr ben 2lnblicE
beS toten SieblingS, unb tradjtete nur banaep, fie
ber faft ftumpffinnigen ©er3weiflung gu entreifeen,
bie fie befatten patte. 2llS er ipr aber baS Sträufedjen
ScpneeglöcEcpen, welcpeS bie Eleine Sotenpanb noep

feft umElammert gepalten patte, übergab, ba braep

au^ er 3ufammen, unb mit lautem Schlugen (lagte
er baS ©efepid an, baS ipn auf ben pocpften ©ipfel
beS ©lücfeS gepoben, um ipn nun fo mafeloS elenb

Bu maepen. ®ora, in rafenber ©erjweiflung, bafe

fie burcp eigene Scpulb ipren Siebling oerioren pabe,
»erfiel in fcpwere SranEpeit, bie ipren ©eift für
immer ju umnaepten bropte; als ipre gugenbfraft
enblicp fiegte, ba war fie nur einem Seben mieber=

gegeben, baS ipr taufenbmal flpredlicper als ber
®ob eifcpien, ben fie als barmperaigen Uletter aus
iprer ©ein um ©rlöfung anflehte, ©iept allein, bafe
ber peifee Sdjmerj um ipr ^inb fie gegen alles,
was ipr früper greube gemacht patte, abftumpfte,
fie wies fogar, waS ipr noep geblieben war, faft
mit SBiberwitten jurüct.

Selbft ber ©e|ip ipreS ©atten büntte ipr nidptS
im ©ergleicp ju bem, waS fie »erloren patte. So
jap fie eS Eaum, bafe baS llnglüd auep baS ©efte
in iprem ÜJlanne »ernieptete. Seine alt geworbenen
güge, fein ergrautes §aar ersäplten üon bem fepmeren
Seib, baS an feiner Seele nagte.

Sie Eonnte ipm Eeinen ïroft gewähren, gpr
Slnblicf, ber ipm früper baS §erj erfreut patte,
müffe ipm, wie fie jept wäpnte, fureptbar fein. Sie
füplte fiep fo fd)ulbbelaben, bafe fie am liebften in
ben fernften ©rbenwinEel pütte flüchten mögen, um
nur feinem anElagenben ©licE, ber, mie fie glaubte,
immer »orwurfSoott auf ipr rupte, bu entgepen.

SBeldj ein trauriges Seben füprten bie Unglücf*
liepen nun in iprem »eröbeten £eim, in bem niept
mepr baS fröplicpe gaudpseit ipreS SieblingS er»

fd)aüte; fie füplten, bafe fie mit bem SEinbe alle
SebenSfreube auf immer begraben patten l

2Bie anberS tönt fiep ber Sdjmerj bei SJlenfcpen
ab, bie ber ®ob auf natürliche äßeife eines teuren
Slngepürigen beraubt pat; ber heftige ©ram gept
ba im Sauf ber geit in milbe äßepmut über —
ber Stacpel in OoraS £>erjen f^merjte täglidp neu.

geber SiebeSbienft ipreS feinfühligen unb immer
gleid) rüc(fid)tSooEen ©atten »erurfaepte ipr Dual.
2118 fie im Sauf ber géit bu EränEeln begann,
wehrte fie fiep bagegen, etwas für ipr törperlicpeS
2Bopl bu tpun, unb fiepte ©ginparb an, üon feinem
©orfap, fie inS ©ab 3« fcpicfen, absuftepen. 2Bar
eS ipr beftimmt, in einigen gapren ins ©rab bu
finfen, fo füllte man biefeS SdpicEfal niept üon ipr
abauwenben fu^en; bie Dual ipreS SafeinS Eonnte
ja boep nur mit iprem Seben erlöfcpen. Sie füplte
fiep unfähig, in biefer fureptbaren ©emütSoerfaffung
Bum SBopl anberer auep nur baS ©eringfte bei»
tragen bu Eönnen. Sie erpoffte barin au^ feine
lenberung für bie gufunft. ®abei war fie no^ fo
jung. Sie patte einmal irgenbwo gelefen: gn ber
gugenb ift man anfprucpSüott mit feinem ©erlangen
naep ©lüct ; pat man aber erft bie ©ieraig erreicht,
fo füplt man fidp f^on reept perslicp aufrieben,
wenn man nur niept gana unglüdlicp au fein Urfacpe
pat. ©iedeiEpt braute üiefe SllterSftufe eine SBenbung
in iprem ©emütsleben perüor. Slber nop eine Dleipe
enbloS langer gapre barauf warten 311 muffen l
©ntfeplicper ©ebantei

Seit fie nipt mepr im ftanbe war, ipren ©atten
BU beeinfluffen, füplte fie fip namenlos überflüffig.
Sie mafe ipre Siebe bu einem DOtenfpen nipt an
bem, waS fie üon ipm empfing, nein, banap, waS
fie ipm geben Eonnte, unb fie patte jept niptS, gar
niptS mepr auS3Uteilen. Sie ping ipren ©rübeleien
bei mepanifp ausgeführten £>anbarbeiten nap; fie
füprte faft ebenfo mepanifp ben ^auspalt, weit
eS ipre ©flipt war; fie fpenbete 2llmofen — aber
WaS bebeutete baS aEeS?

gn ber Selbftfupt ipreS SpmeraeS fap fie eS

nipt, bafe ©ginparb nipt aEein feelifp, fonbern
aup förperlip litt, gm ©emüt üereinfamt, fpann
er fip nun gana in feine ©eleprfamEeit ein aum
Spaben feiner Slugen, bie burp lleberanftrengung
ertrantten, benen er aber feine Sponung ange»
beipen liefe.

So fam eS, bafe fein Slrat eines Sages bie
traurige ©ntbectung mapte, bafe nur nop burp

eine Operation, beren 2luSgang aweifelpaft fei, bie
ÜJtöglipEeit einer EEettung geboten werben fönne.

Oer ©rofeffor füplte nipt bie Sraft in fip,
®ora üon biefem neuen bropenben SpicEfalSfplage
in Kenntnis 311 fepen. Sie foEte, fo befplofe er,
biefe furptbare geit nipt an feiner Seite »erleben,
©r fepte nun im ©erein mit feinem Slrate aEeS
baran, feine ©attin, bie in lepter geit häufig püftelte,
Bur Slleife nap EteipenpaE bu beftimmen. ©nbltp
gab fie, beS SBiberfprupeS mübe, nap, unb erflärte
fip bereit, bie Eteife in ©egleitung einer änüer»
wanbten ©ginparbS, ber Oante EJEatpilbe ©obmer,
angutreten.

©oc einer Abteilung erfter klaffe beS üon ©erlin
nap EJlünpen gepenben 2lbenbaugeS ftanb ©ginparb,
beffen 2leufeereS nun ganB ben ©eleprten »erriet.
@r hielt fip etwaS gebüett, unb feine 2litgen waren
burp eine raupfarbene ©riEe gefpüpt. ©c hatte
eben feiner ©attin unb beren Begleiterin, bie in
ben gug geftiegen waren, bie lepten SiebeSbienfte
erwiefen, bie man fpeibenben Elngepörigen »or ber
Slbreife baraubringen pflegt. Ei un reipte er beiben
bie ,§anb, unb brüefte gum Slbfpieb ®ora einen
ffufe auf ben EJlunb. ®ann fagte er: „gept, liebe
®ora, fann ip wopl gepen; waS wtr uns nop au
faqen patten, ift gefagt worben; beperaige, ip bitte
®ip nopmalS barum, meinen Etat, ®ip fo üiel
wie möglip üon ®ante EJlatpilbc aufheitern bu
laffen. ®u weifet, wie ü'el mir baran liegt!"

Etap biefen EBorten wenbete er fip fpneE aum
©epen. SBäprenb bie ältere ®ame, ber man ben
fôumor aus ben lapenben Elugen blipen fap, fröplip
ausrief: „SoE beftenS beforgt werbenI" üerfpwanb
ber ©rofeffor fpon in ber paftenben EJlenge auf
bem ©apnpof. ®ora, erfprecEt unb üerftimmt über
ben fursen Hbfpieb nop üor bem Elbgang beS

gugeS, tonnte Eaum bie auffteigenben Opränen
Burüctbrängen über biefe erfte Sieblofigteit ipreS
©atten, beffen gaitgefüpl für fie aup in ben
fpwerfteu geiten, bie baS ©pepaar gemeinfam burp»
lebt patte, tmmer unüeränbert geblieben war. Ob»
wopl fie fip tief gefrüntt füplte, fuebte fie bei iprem
reptlipen Sinn bie llrfape biefer ©ernapläffigung
nipt bei bem, üon welpem biefe fträntung aus»
ging, fonbern fie Elagte fip felbft mit ben leife
pingemurmelten SBorten als bie ©eranlafferin bagu
an: „So alfo pabe ip mip ipm mit meiner ®rüb»
feligfeit üerleibet, bafe er fip gar nipt fpneE genug
üon mir trennen Eonnte; babei ift eS unfere erfte
Orennung, feit wir »erheiratet finb !"

®ante ERatpilbe hielt ipre geit für nop nipt
gefommen, ®ora aufsupeitern. ®em OrenmtngS»
fpmera mufete man fein Etept laffen; ber würbe
fip fpon milbern, wenn man morgen in EJlünpen
bie perrlipen tunftfpape befiptigte, welpe ®ora,
bie bei iprem empfünglipen Sinn für aEeS ©bie
unb Spöne burp ipren ©atten Sennerin geworben
war, fie, bie Uneingeweihte, beleprte. SBar es bop
EJlatpilbenS gröfeter EBunfp gemefen, napbem fie
baS Stapr'fpe EBetE: „Eunft, Sünftler unb Sunft»
werte beS 2lltertumS" gelefen, mit eigenen Slugen
bie Eöftlipen Ueberrefte bu fpauen, welpe bie
EJtünperier ©IqptotpeE barg. Sie patte eS fip wapr»
lip nipt träumen laffen, bafe ipr, bie in aiemlip
befpränften ©erpältniffen in iprem weftpreufeifpen
JpeimatSftäbtpen lebte, einmal baS ©lüdt befpieben
fein foEte, eine fo Eöftlipe Eteife mapen bu bürfen,
BU ber ipr geleprter Éteffe fie als ©egleiterin feiner
jungen grau aufgeforbert patte. So brapte ipre
fröplipe Saune, Die fie Eaum jemals »erliefe unb
bie in ber ©ermanbtfcpaft einen gewiffen Etuf befafe,
ipr bop aup einmal etwas ein, worauf fie gewtfe
niemals »erfaEen wäre.

©S befpämte baS alte graulein orbentlip, wegen
ipreS bifepen SpwapenS einen folpen ©oraug er»
rungen 31t paben ; an ®anf üon iprer Seite foEte
eS aber waprlip nipt feplen! ©ginparb würbe feine
grau nipt wieber erfennen, fo foEte fip beren
Stimmung nap fepswöpentliper Sîur in bem perr»
Upen BieipenpaE üeränbert paben. Sie woEte
®oraS ©efunbpeit auf jebe EBeife bu förbern fupen,
ja, fie würbe nipt rupen, bis fie baS pöpfte giel
iprer ©flegfpaft erreichte, ®oraS Eöftlipe Stimme,
biefeS ©nabengefpenE beS Rimmels, wieber bu pören.

EBüprenb baS alte gräulein in EluSmalung biefer
guEunftSbilber aEmäpltp in fanften Splummer üer»
fanE, gab fip ®ora unter bem legten traurigen ©in»
bruet, ben fie üon bec Heimat mitgenommen patte,
ben fpmeralipften ©rinnerungen pin. EBaS mar
aus ipr geworben, feit fie bie legte Eleife mit iprem
©atten, ein gapr üor ber ©eburt ipreS SinbeS,
gemapt patte l —

EBar fie, bie jept nop mepr feelifp als Eörfeer»

lip entfräftet in ben Riffen lepnte unb baS ©nbe
ber ütapt ungebulbig perbeifepnte, nop biefelbe
grau, bie üor apt gapren an ber Seite ipreS
©atten fröplip unb genufefreubig in bie EBelt
pinauSgeftürmt war (gortf. folgt.;
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den besten, und der beste würde sie wählen.

Im sorglos schonen Heim, umringt von allen

Annehmlichkeiten des Reichtums, wie würde ihre
Schönheit erblühen, ihr Geist sich entfalten! Ach,

daß sie gewänne, gewänne um ihretwillen!
Und ihr Jüngster? Ihr Freuden- und

Schmerzenskind! Eben jetzt stand er vor der

Wahl seines Berufes. Die Notwendigkeit, bald

zu Brot und Amt zu kommen, ließ ihn sich für
den Lehrerberuf entschließen, während das in
ihm gärende Talent ihn stürmisch zum freien,
dichterischen Schaffen drängte. Wenn sie jetzt

Reichtum für ihn gewänne!
Frei und fessellos könnte er der Stimme seines

Genius folgen, aus den reichen Quellen des

allgemeinen Wissens trinken, sich von seiner

Begeisterung zu den höchsten Höhen tragen lassen,

die dem Menschengeist erreichbar sind. Er könnte

die Welt sehen, die glänzendsten Kreise aufsuchen,

üb.rall Anregung und Schaffenslust gewinnen.
Von seinem vor der Not des Lebens geschützten,

in harmonischer Schönheit ausgestatteten Heim
könnte er seine Stimme ertönen lassen für alles,
was dem Menschenleben Wert und Adel gibt.
O, daß sie gewänne, gewänne um seinetwillen,

um ihrer drei Kinder willen!
Sie selbst, sie hatte keinen Wunsch. Odek

doch! Vor ihren Augen baute sich ein kleines,

weißes Häuschen auf. Flieder und

Jasmingesträuch umrankten es, der Garten dahinten quoll
von bunten Sommerblumen über, die sonnigen

Zimmer waren mit teuren Andenken, mit Blumen
und Büchern und Bildern geschmückt. Dort wollte
sie wohnen und ihre Kinder erwarten, die, wie

reich und schön ihr eigenes Heim sich gestalte,
das Heim der Mutter noch trauter und schöner

finden sollten.
O, daß sie gewänne! Und plötzlich war es

ihr in den Schoß gefallen; was sie erträumt, das

wurde Wirklichkeit.
Sie sah ihren Aeltesten vor sich. Wie fest

seine schmächtige Gestalt sich aufrichtete bei der

Nachricht des Glückes, welch junger Ausdruck in
die ernsten Augen kam! Nun brauchte er sich

nicht länger abzuschließen vor jeder Lust, konute

ohne Vorwurf froh mit den Fröhlichen sein. Er
sar.nnelte die Freunde und Bekannten um sich,

denen er bisher ein so ungeselliger Kamerad

gewesen; beim Klänge der Gläser aber, mit dem

sie sein Glück feierten, da erwachte, was bisher

gewaltsam unterdrückt und zurückgehalten in ihm

geschlummert, die leichte Lebenslust, das heiße

Verlangen nach Genuß. Was das Leben der

Großstadt an schäumender Lust zu bieten hatte,

das genaß er. Was kam darauf an, daß sein

Studium ins Stocken geriet! Ob er seine

Prüfungen ein paar Semester früher oder später

machte, das hatte für ihn jetzt nichts zu sagen.

Sobald er wollte, konnte er das Versäumte ja

nachholen.
Die Kreise aber, die ihn erfaßt, ließen ihn

nicht wieder los, sie zogen ihn nur tiefer zu sich

herab. Zu den unbedenklichen Genüssen kamen

die bedenklichen, zu den leichtherzigen Bekanntschaften

die leichtsinnigen. Er, der nichts gekannt,

nichts genossen, wollte jetzt alles kennen, alles

genießen. Nach der Erregung des Genusses kam

die Arbeit ihm schal vor, so daß er von ihr sich

rasch neuem Genusse zuwandte, bis seine Körperkraft

anfing zu versagen. Zwischen jähem Sinken
und kurzem Aufraffen taumelte er hin und her,

bis er, im leichtsinnig heraufbeschworenen Ehrenhandel

verwundet, zusammenbrach. Seiner, in
Vergnügungen erschlafften Gesundheit fehlte die

Kraft zur Genesung. Unheilbarem Siechtum
verfallen, sah die Mutter ihren Aeltesten seinen Einzug

in das Flieder und Jasmin umbuschte Häuschen

halten, in dem sie ihrer Kinder wartete.
(Schluß folgt.)

Jeuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung

Dora wollte den Wunsch ihres Töchterchens

erfüllen, winkte der Kinderfrau, es ihr zuzureichen, und

war im Begriff, ihr dieses über die geschlossene Wagen¬

thür hinweg abzunehmen, als in diesem Augenblick
eine vorüberziehende Militärmusik mit schmetternder
Fanfare ihr Spiel begann. Die Pferde, erschreckt, zogen
an und stürmten in rasendem Lauf vorwärts —
die zarte Gestalt der Kleinen entglitt den Händen
der Mutter, sie hörte einen markerschütternden Schrei
— es war der Todesschrei ihres Kindes. Die Räder
eines dem ihr gen unmittelbar folgenden Wagens
waren über den kleinen Körper hinweggegangen, sein
Leben war ausgelöscht!

Eine Ohnmacht entrückte Dora für die nächsten
Augenblicke der Wirklichkeit; aber Eginhard hatte,
am Fenster stehend, den ganzen furchtbaren
Vorgang mit angesehen. Er verwehrte ihr den Anblick
des toten Lieblings, und trachtete nur danach, sie

der fast stumpfsinnigen Verzweiflung zu entreißen,
die sie befallen hatte. Als er ihr aber das Sträußchen
Schneeglöckchen, welches die kleine Totenhand noch
fest umklammert gehalten hatte, übergab, da brach
auch er zusammen, und mit lautem Schluchzen klagte
er das Geschick an, das ihn auf den höchsten Gipfel
des Glückes gehoben, um ihn nun so maßlos elend

zu machen. Dora, in rasender Verzweiflung, daß
sie durch eigene Schuld ihren Liebling verloren habe,
verfiel in schwere Krankheit, die ihren Geist für
immer zu umnachten drohte; als ihre Jugendkraft
endlich siegte, da war sie nur einem Leben
wiedergegeben, das ihr tausendmal schrecklicher als der
Tod erschien, den sie als barmherzigen Netter aus
ihrer Pem um Erlösung anflehte. Nicht allein, daß
der heiße Schmerz um ihr Kind sie gegen alles,
was ihr früher Freude gemacht hatte, abstumpfte,
sie wies sogar, was ihr noch geblieben war, fast
mit Widerwillen zurück.

Selbst der Beytz ihres Gatten dünkte ihr nichts
im Vergleich zu dem, was sie verloren hatte. So
sah sie es kaum, daß das Unglück auch das Beste
in ihrem Manne vernichtete. Seine alt gewordenen
Züge, sein ergrautes Haar erzählten von dem schweren
Leid, das an seiner Seele nagte.

Sie konnte ihm keinen Trost gewähren. Ihr
Anblick, der ihm früher das Herz erfreut hatte,
müsse ihm, wie sie jetzt wähnte, furchtbar sein. Sie
fühlte sich so schuldbeladen, daß sie am liebsten in
den fernsten Erdenwinkel hätte flüchten mögen, um
nur seinem anklagenden Blick, der, wie sie glaubte,
immer vorwurfsvoll auf ihr ruhte, zu entgehen.

Welch ein trauriges Leben führten die Unglücklichen

nun in ihrem verödeten Heim, in dem nicht
mehr das fröhliche Jauchzen ihres Lieblings
erschallte; sie fühlten, daß sie mit dem Kinde alle
Lebensfreude auf immer begraben hatten!

Wie anHers tönt sich der Schmerz bei Menschen
ab, die der Tod auf natürliche Weise eines teuren
Angehörigen beraubt hat; der heftige Gram geht
da im Lauf der Zeit in milde Wehmut über —
der Stachel in Doras Herzen schmerzte täglich neu.

Jeder Liebesdienst ihres feinfühligen und immer
gleich rücksichtsvollen Gatten verursachte ihr Qual.
Als sie im Lauf der Zeit zu kränkeln begann,
wehite sie sich dagegen, etwas für ihr körperliches
Wohl zu thun, und flehte Eginhard an, von seinem
Vorsatz, sie ins Bad zu schicken, abzustehen. War
es ihr bestimmt, in einigen Jahren ins Grab zu
sinken, so sollte man dieses Schicksal nicht von ihr
abzuwenden suchen; die Qual ihres Daseins konnte
ja doch nur mit ihrem Leben erlöschen. Sie fühlte
sich unfähig, in dieser furchtbaren Gemütsverfassung
zum Wohl anderer auch nur das Geringste
beitragen zu können. Sie erhoffte darin auch keine
Aenderung für die Zukunft. Dabei war sie noch so

jung. Sie hatte einmal irgendwo gelesen: In der
Jugend ist man anspruchsvoll mit seinem Verlangen
nach Glück; hat man aber erst die Vierzig erreicht,
so fühlt man sich schon recht herzlich zufrieden,
wenn man nur nicht ganz unglücklich zu sein Ursache
hat. Vielleicht brachte diese Altersstufe eine Wendung
in ihrem Gemütsleben hervor. Aber noch eine Reihe
endlos langer Jahre darauf warten zu müssen I

Entsetzlicher Gedanke!

Seit sie nicht mehr im stände war, ihren Gatten
zu beeinflussen, fühlte sie sich namenlos überflüfsig.
Sie maß ihre Liebe zu einem Menschen nicht an
dem, was sie von ihm empfing, nein, danach, was
sie ihm geben konnte, und sie hatte jetzt nichts, gar
nichts mehr auszuteilen. Sie hing ihren Grübeleien
bei mechanisch ausgeführten Handarbeiten nach; sie

führte fast ebenso mechanisch den Haushalt, weil
es ihre Pflicht war; sie spendete Almosen — aber
was bedeutete das alles?

In der Selbstsucht ihres Schmerzes sah sie es
nicht, daß Eginhard nicht allein seelisch, sondern
auch körperlich litt. Im Gemüt vereinfamt. spann
er sich nun ganz in seine Gelehrsamkeit ein zum
Schaden seiner Augen, die durch Ueberanstrengung
erkrankten, denen er aber keine Schonung ange-
deihen ließ.

So kam es, daß sein Arzt eines Tages die
traurige Entdeckung machte, daß nur noch durch

eine Operation, deren Ausgang zweifelhaft sei, die
Möglichkeit einer Rettung geboten werden könne.

Der Professor fühlte nicht die Kraft in sich,
Dora von diesem neuen drohenden Schicksalsschlage
in Kenntnis zu setzen. Sie sollte, so beschloß er,
diese furchtbare Zeit nicht an seiner Seite verleben.
Er setzte nun im Verein mit seinem Arzte alles
daran, seine Gattin, die in letzter Zeit häufig hüstelte,
zur Reise nach Neichenhall zu bestimmen. Endlich
gab sie, des Widerspruches müde, nach, und erklärte
sich bereit, die Reise in Begleitung einer
Anverwandten Eginhards, der Tante Mathilde Bodmer,
anzutreten.

Vor eincr Abteilung erster Klasse des von Berlin
nach München gehenden Abendzuges stand Eginhard,
dessen Aeußeres nun ganz den Gelehrten verriet.
Er hielt sich etwas gebückt, und seine Augen waren
durch eine rauchfarbene Brille geschützt. Er hatte
eben seiner Gattin und deren Begleiterin, die in
den Zug gestiegen waren, die letzten Liebesdienste
erwiesen, die man scheidenden Angehörigen vor der
Abreise darzubringen pflegt. Nun reichte er beiden
die Hand, und drückte zum Abschied Dora einen
Kuß auf den Mund. Dann sagte er: „Jetzt, liebe
Dora, kann ich wohl gehen; was wir uns noch zu
sagen hatten, ist gesagt worden; beherzige, ich bitte
Dich nochmals darum, meinen Rat, Dich so viel
wie möglich von Tante Mathilde aufheitern zu
lassen. Du weißt, wie v el mir daran liegt!"

Nach diesen Worten wendete er sich schnell zum
Gehen. Während die ältere Dame, der man den
Humor aus den lachenden Augen blitzen sah, fröhlich
ausrief: „Soll bestens besorgt werden!" verschwand
der Professor schon in der hastenden Menge auf
dem Bahnhof. Dora, erschreckt und verstimmt über
den kurzen Abschied noch vor dem Abgang des
Zuges, konnte kaum die aufsteigenden Thränen
zurückdrängen über diese erste Lieblosigkeit ihres
Gatten, dessen ZaAgefühl für sie auch in den
schwersten Zeiten, die das Ehepaar gemeinsam durchlebt

hatte, immer unverändert geblieben war.
Obwohl sie sich tief gekränkt fühlte, suchte sie bei ihrem
rechtlichen Sinn die Ursache dieser Vernachlässigung
nicht bei dem, von welchem diese Kränkung
ausging, sondern sie klagte sich selbst mit den leise
hingemurmelten Worten als die Veranlassen» dazu
an: „So also habe ich mich ihm mit meiner
Trübseligkeit verleidet, daß er sich gar nicht schnell genug
von mir trennen konnte; dabei ist es unsere erste
Trennung, seit wir verheiratet sind!"

Tante Mathilde hielt ihre Zeit für noch nicht
gekommen, Dora aufzuheitern. Dem Trennungsschmerz

mußte man sein Recht lassen; der würde
sich schon mildern, wenn man morgen in München
die herrlichen Kunstschätze besichtigte, welche Dora,
die bei ihrem empfänglichen Sinn für alles Edle
und Schöne durch ihren Gatten Kennerin geworden
war, sie, die Uneingeweihte, belehrte. War es doch
Mathildens größter Wunsch gewesen, nachdem sie
das Stahr'sche Werk: „Kunst, Künstler und Kunstwerke

des Altertums" gelesen, mit eigenen Augen
die köstlichen Ueberreste zu schauen, welche die
Münchener Glyptothek barg. Sie hatte es sich wahrlich

nicht träumen lassen, daß ihr, die in ziemlich
beschränkten Verhältnissen in ihrem westpreußischen
Heimatsstädtchen lebte, einmal das Glück beschieden
sein sollte, eine so köstliche Reise machen zu dürfen,
zu der ihr gelehrter Neffe sie als Begleiterin seiner
jungen Frau aufgefordert hatte. So brachte ihre
fröhliche Laune, die sie kaum jemals verließ und
die in der Verwandtschaft einen gewissen Ruf befaß,
ihr doch auch einmal etwas ein, worauf sie gewiß
niemals verfallen wäre.

Es beschämte das alte Fräulein ordentlich, wegen
ihres bißchen Schwatzens einen solchen Vorzug
errungen zu haben; an Dank von ihrer Seite sollte
es aber wahrlich nicht fehlen! Eginhard würde seine
Frau nicht wieder erkennen, so sollte sich deren
Stimmung nach sechswöchentlicher Kur in dem
herrlichen Reichenhall verändert haben. Sie wollte
Doras Gesundheit auf jede Weife zu fördern suchen,
ja, sie würde nicht ruhen, bis sie das höchste Ziel
ihrer Pflegschaft erreichte, Doras köstliche Stimme,
dieses Gnadengeschenk des Himmels, wieder zu hören.

Während das alte Fräulein in Ausmalung dieser
Zukunftsbilder allmählich in sanften Schlummer
versank, gab sich Dora unter dem letzten traurigen
Eindruck, den sie von der Heimat mitgenommen hatte,
den schmerzlichsten Erinnerungen hin. Was war
aus ihr geworden, seit sie die letzte Reise mit ihrem
Gatten, ein Jahr vor der Geburt ihres Kindes,
gemacht hatte! —

War sie, die jetzt noch mehr seelisch als körperlich

entkräftet in den Kissen lehnte und das Ende
der Nacht ungeduldig herbeisehnte, noch dieselbe
Frau, die vor acht Jahren an der Seite ihres
Gatten fröhlich und genußfreudig in die Welt
hinausgestürmt war? (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr.4.
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Rb^eriflene ©ebaithm
Menfdjen, bte ooEentwicfelte ©igenfcfyaften befigen,

bie in un§ nur im Seime angelegt ftnb, bie mir bes*
fjalb mit Sffiärme berounbern, beiten mir ftet§ gleidj*
tomtnen motten unb nie gteictjjufommen oermögen, paefen
itnfere ©eelett am fteirfften unb batten fie ant längften feft.

©tiefhaJim ber Rebafclitm.
%. 3. in #• &ür bie Sugenb unb ba§ 3Itter

tann tange fortgefe^te Unterbrechung be§ @d)lafe§
oert)ängni§ooll werben. 91od) in ber ©ntwicflung
ftehenbe, Ijauptfächlic^ bleichfüchtige ober neroöfe junge
Mäbdjett unb greife grauen eignen fid) be§£)alb nidjt
jur Sffiartung unb Pflege oon Keinen Sinbern unb
Krauten, menigftenê nidjt, roenn bie pflege eine an*
bauerttbe ift. ©oEte bie§ bennod) nitfjt umgangen
werben tonnen, fo muh e§ als unabänbertidje Pflicht
betradjtet werben, ber SJladjt mit oft unterbrochenem
©cfjlaf eine auSgiebige Bewegung im greien mit bar*
auf fofgenbett ©tunben ungeftörten ©d)lafe§ anjufügen.
3war fo, bah bie SSetreffenbe fid) mit ber ©ewifjEjeit
fdjtafen legen tann, mit ootler 33ered)tigung fdjtafen
ju bürfen, oi)ne auf bie ißftegebebürftigen adjten ju i

müffen. Qu biefer ©ewifjljeit wirb ber ©djlaf ein
tiefer unb erquiefenber fein, ©reife grauen leiben in
ber 3lrt oft an ©djtaflofigteit, bah fie nach einer Unter*
bred)ung be§ ©djlafeS ben ©djlaf abfolut nicht mehr
finben rönnen. Ser Sffiärterin ift aber bie ^Bewegung
tm greien nicht al§ ©rljolung anpredjnen, wenn fie
baê Kinb im Stiffen augtragen muh; benn bieöjft eine
ganj erfjebliclje 3lnftrengung, bie fogar manchem tnugfel*
ftarten Mann balb gu oiet fein würbe. Sßäfjlen @ie
alfo ba§ träftige unb wiberftanb3fäl)ige „Mittelalter".

güagtfleffer in §. ®er SBeleibiger ift nicht bie
richtige gnftanj, um bie burd) ihn erfolgte Seleibigung
auf ihre ©djwere unb gntenfioitdt gu tarieren ; benn
ba ift nur ba§ perfönlidje ©mpfinben bei SSeleibigten
ntahgebenb. @ie tönnen bent einen bie gröhten ©djmä*
Bungen an ben Kopf werfen, unb er lacht r»ieHeidt)t
barüber, ober er beja£)lt Sie falten SBlutei mit gleicher
Mitnge, wälirenbbem ein zweifelhaftes 2ld)felgucfen, eirr
unfreunblicher S3 tief, ein fragliches 8äd)eln ober fdjein*
barei Ueberfehen eine empfitibfame Statur, ein felbft*
quälerifchei, mihtrauifchei SBefen in 33ergroeiflung ftürgen
tann. ffienn ©ie einen Menfdjen nicht gut tennen, wenn
fein äöefen oerfchloffen unb ghnen ein Staffel ift, fo

phlen ©ie ihn ohne weiteres gu ben Stiefempfinbenben
unb Seidjtoerlehten, unb richten ©ie oorfidjtig unb
rücfficfjtiooE ghr §anbeln banach ein; ©ie erfparen
bamit ftd) felbft unb anberen oiet §ergwelj.

£>rn. f. 3. in <£. gn ghtem unb in oielen ahn*
Iidjen gälten ift bie Urfadje gu ber betlagten ©rfdjei*
nung gang anberiwo gu fuchen. ©ie werben bie Ma*
terie in einer ber näcfjften Stummem behanbelt finben,
mai uni ber Stotwenbigteit überhebt, an biefer ©teile
barauf einptreten.

1er [tint (kfuiiiiljrit Bnualjrra
unb oor Sranfheit fd)ühen miß, foUte befonberi auf
bie Kräftigung feines S3lutei beforgt fein, gu biefem
gweefe tönnen wir oertraueniooll ben echten ötfen*
cognac (èoCfteg empfehlen, ber bei fetner ijeroor*
ragenben blutbilbenben ©igenfdjaft, fowohl ben SÜppetit
erregt als auch b'e SSerbauung beförbert. gn aUen
Sipotheten p gr. 2.50 unb gr. 5. — p haben. 33er*
langen ©ie immer bie Marte ber „gwei ißalmen". [ioss

gauptöepot: ^pntljckc ©allUj in Plurten.

'XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX/*

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Anaknnftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

ruug übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder 8tellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pine im Umgang gtwandte, geschäfts-
& und reisekundige Tochter oder sonst
alleinstehende, ehrenhafte Frauensperson
mit gelten Manieren, findet Engagement
als Reisende zum Besuche von Privaten.
Gute Position. Offerten mit Angabe des
Alters und der bisherigen Thätigkeit,
sowie von R-fercnzen und der Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre „Reisende". Die Stelle wird von
einer seriösen, hochachtbaren Schweizerfirma

vergeben. [FV1116

Pine konfirmierte Tochter aus gutem
G Hause sucht Stelle als Volontärin i

zu einem kinderlosen Ehepaar, wo sie
unter Anleitung einer tüchtigen Hausfrau

die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen könnte. Familiäre und
gute Behandlung erwünscht. Eintritt
nach Ostern. Offerten unter Chiffre 1112
befördert die Expedition. [1112

Zuübernehmengesucht
Zivei Damen suchen ein

nachweisbar gut gehendes und rentables,

kleineres, für sie passendes
Geschäft zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre „Geschäft" befördert

die Expedition. [1012

P ine rechtschaffene und willige Tochter
v findet Stelle in Locarno zur
Besorgung der Hausarbeiten. Im Anfang
hat die Gesuchte hauptsächlich in der
Küche zu helfen. Der Haushalt besteht
im Sommer nur aus 2-3 Personen. Lohn
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung
ist zugesichert. Eintritt baldmöglichst.
Offerten unter Chiffre „Locarno 1106"
befördert die Expedition. [1106

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie, die
geneigt wäre, eine Stellt in dem Hause
eines Arztes anzunehmen, wo sie die
Zimmer zu besorgen hätte und Patientinnen

pflegen müsste. Gute familiäre
Behandlung wird zugesichert. Offerten
mit Gehaltsansprüchen beliebe man unter
Chiffre K1105 an die Expedition dieses
Blattes einzusenden. [1105

Gesucht
Eine Tochter aus guter Familie auf

dem Lande wünscht ein Kind in Pflege
zu nehmen. Offerten befördert die Ex-
dition des Blattes. [1083

Pine Tochter sucht Stelle als Kinder-
w mädchen. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offexten unter Chiffre 1093
befördert die Expedition. [1093

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Jllpinula -tAvenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Haust. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres- Comaz.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, fsso

Ray-Moser
in FIEZ bei GRANDSON

(gegründet 1870) [921
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
auinehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Kay-Moser.

OrthopädischesInstitut
Heumünsterallee 3, Zurich V

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue - Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise: Rückgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte, schlechte Haltung), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen

der Glieder, Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen

der Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen

des Hüftgelenks, Klumpfütse und Plattfüsse.
Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeier Grundfläche)

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen
mit Maschinen-Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit
aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und ausser dem Hause. Pension im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder.
Geräumiger Spielsaal. Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat
und Externat. Prospekte zu Diensten. [1117

Dr. A. Lilning.
Dr. Wilh. Schulthess.

Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 11—12 Uhr.

Pine erstklassige Damenschneiderei mit
G feinster Kundschaft ist auf August
oder September abzutreten. Bedingungen
sehr günstig. Da die jetzige Besitzerin
sich in Paris niederlässt, hätte die
Nachfolgerin alle Vorteile im Geschäftsverkehr.

Offerten unter Chiffre A1099
befördert die Expedition d. Blattes. [1099

Gesucht.
In kleiner, deutscher Familie in

Locarno findet ein junges Mädchen freundliche

Aufnahme, um als Volontärin den
bürgerlichen Haushalt und das Kochen
gründlich zu erlernen. Offerten unter
Chiffre 1100 befördert die Exped. [1100

Stellegesueh.
1072] Eine Tochter von 18 Jähren aus
guter Familie, häuslich erzogen, soeben
einen Kochkurs beendet, wünscht Stelle
in besserm Privathaus, wo sie Gelegenheit

hätte, das Kochen praktisch einzuüben.

Familiäre Behandlung. Gefl. Offerten

unter Nr. 1072 an die Expedition
des Blattes. [1072

Eine
gateliansanneifamilie
würde eine junge, zuverlässige und
bescheidene Tochter aufnehmen.
Dieselbe könnte die Haushaltungsarbeiten
und die französische Sprache gegen
kleines Pensionsgeld erlernen. Offerten
unter Chiffre 0 3112 L an die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler,
Lausanne. 11085

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen -wünschen. [886

Für Eltern.
Das vorteilhaft bekannte praktische

Töchter-Institut und Pensionat Renens sur
Roche près Lausanne nimmt nach Ostern
noch einige Töchter auf. Gründlicher
Sprachunterricht, Englisch, Musik, meth.
Kurs in Hand- u.Näharbeit, Zuschneidekurs,

Anleitung zum bürgerlichen Kochen
etc. Familienleben. Zahlreiche
Referenzen. Prospekt. [1097

/.ich;./
St. Gallen
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Abgerissene Gedanken.
Menschen, dee vollentwickelte Eigenschaften besitzen,

die in uns nur im Keime angelegt sind, die wir
deshalb mit Wärme bewundern, denen wir stets
gleichkommen möchten und nie gleichzukommen vermögen,packen
unsere Seelen am stärksten und halten sie am längsten fest.

Briefkasten der Redaktion.
H. I. in G. Für die Jugend und das Alter

kann lange fortgesetzte Unterbrechung des Schlafes
verhängnisvoll werden. Noch in der Entwicklung
stehende, hauptsächlich bleichsüchtige oder nervöse junge
Mädchen und greise Frauen eignen sich deshalb nicht
zur Wartung und Pflege von kleinen Kindern und
Kranken, wenigstens nicht, wenn die Pflege eine
andauernde ist. Sollte dies dennoch nicht umgangen
werden können, so muß es als unabänderliche Pflicht
betrachtet werden, der Nacht mit oft unterbrochenem
Schlaf eine ausgiebige Bewegung im Freien mit darauf

folgenden Stunden ungestörten Schlafes anzufügen.
Zwar so, daß die Betreffende sich mit der Gewißheit
schlafen legen kann, mit voller Berechtigung schlafen
zu dürfen, ohne auf die Pflegebedürftigen achten zu i

müssen. In dieser Gewißheit wird der Schlaf ein
tiefer und erquickender sein. Greise Frauen leiden in
der Art oft an Schlaflosigkeit, daß sie nach einer
Unterbrechung des Schlafes den Schlaf absolut nicht mehr
finden können. Der Wärterin ist aber die Bewegung
nn Freien nicht als Erholung anzurechnen, wenn sie
das Kind im Kissen austragen muß; denn diesäst eine
ganz erhebliche Anstrengung, die sogar manchem muskelstarken

Mann bald zu viel sein würde. Wählen Sie
also das kräftige und widerstandsfähige „Mittelalter".

Iiragestekker i« S. Der Beleidiger ist nicht die
richtige Instanz, um die durch ihn erfolgte Beleidigung
auf ihre Schwere und Jntensivität zu taxieren; denn
da ist nur das persönliche Empfinden des Beleidigten
maßgebend. Sie können dem einen die größten Schmähungen

an den Kopf werfen, und er lacht vielleicht
darüber, oder er bezahlt Sie kalten Blutes mit gleicher
Münze, währenddem ein zweifelhaftes Achselzucken, ein-
unfreundlicher Blick, ein fragliches Lächeln oder scheinbares

Uebersehen eine empfindsame Natur, à
selbstquälerisches, mißtrauisch^ Wesen in Verzweiflung stürzen
kann. Wenn Sie einen Menschen nicht gut kennen, wenn
sein Wesen verschlossen und Ihnen ein Rätsel ist, so

zählen Sie ihn ohne weiteres zu den Tiefempfindenden
und Leichtverletzten, und richten Sie vorsichtig und
rücksichtsvoll Ihr Handeln danach ein; Sie ersparen
damit sich selbst und anderen viel Herzweh.

Hrn. H. I. in -L. In Ihrem und in vielen
ähnlichen Fällen ist die Ursache zu der beklagten Erscheinung

ganz anderswo zu suchen. Sie werden die Materie

in einer der nächsten Nummern behandelt finden,
was uns der Notwendigkeit überhebt, an dieser Stelle
darauf einzutreten.

Der stim ßkjWkit Kuchen
und vor Krankheit schützen will, sollte besonders auf
die Kräftigung seines Blutes besorgt sein. Zu diesem
Zwecke können wir vertrauensvoll den echten Kisen-
cognac Gokkiez empfehlen, der bei semer
hervorragenden blutbildenden Eigenschaft, sowohl den Appetit
erregt als auch die Verdauung befördert. In allen
Apotheken zu Fr. 2. SV und Fr. ö. — zu haben.
Verlangen Sie immer die Marke der „zwei Palmen". fi»zs

Hauptdepot: Apotheke Gottie; in Murten.

Aur xà LeuàtunK.

à Lmgang A- wanclte, g«scbck/ts-^ uncl reisckunclige Locbter ocler sonst
allcinstebencle, cbrenba/te Lrauensperson
mit gute» M-nieren, ffnclet Lngagement
als Ileisencle sum Lesucb« von Lrivaten.
<?«te ^osit/on. Ih/'erten mit Angabe cle»

Alte?« uncl cler bisberigen l'bcktigkeit, «0-
«vie von Il/erensen «net cler âotugrapbie
begleitet, dc/orclert clie Lrpeclition unter
tlbi^'re „Leisencke". Lie Stelle ivircl von
einer seriösen, bocbacbtbaren Scbîveiser-
^rma vergeben. /LLIII6

»ne konfirmierte I'ocbter ans gutem
V //anse suât Stelle als polontà'ri»

su einem kinclerlosen Lbepaar, wo sie
unter Anleitung «»»en tucbtigen Laus-
/"nun clie Ilausgescbà/te uncl -tas Locben
grüncllicb erlernen könnte. / cimiliare uncl
gute Lebancllung eru?ünscbt. Lintritt
nacb Ostern. Ofierten unten Obhfire III2
befiörclert clie àpeclition. /II12

Levot A>«»»e» su«l?«»t «in »»««A-
»««Isba»' gal Aeiisnà» nn<i »-«»ila-
bl«s, lcl«à«r«s, /à si« ^«s»«nÄ«s
<?«»«AÄ/l su übe» ne/t»n«n. Ofi°s»'ts?»
uni«»' <7/»i^«« ,,S«so/t«/i" b«/6»'-
ci«»»« clie Laqpeelitto,». /I0I2

L» -ne reebtsebafi^en« uncl tvillige I'ocbter^ finclet Steile -n Loear»»«» e^ur Le-
so?'gung cler Lausarbeiten. à Aufiang
bat «lie Ocsucbte bauptsàblicb -n lien
Lücbe su bel/en. De- Lausbalt bestellt

à Somme?' nun aus 2 - A Lersonen. Lob»
2S I''r. per lilonat. 6ute Lebanàng
«st sugesicbert. Lcntritt balàôglicbst.
Ofi'eiten unten Obifi're „Kocarno 1106"
befiorcle?t clie àpeclition. /II06

eine Locbte?' aus guter I>'amilie, cite ge-
neigt ivckre, eine Steile -n cie-n Lause
eine« Arste» ansunebmen, «vo sie clie
Aimmer su besovAen batte u»<i Latien-
tinnen x/ZeAen müsste. <?«te /am?i«a?-e
LebanànA wt><i sUAesi'ebevt. O^evten
-nit tAebaitsans^vüeben beliebe ma» unten
t?b«^ve an clie Lrxe<l,'t«on cl lese«

Llattes einsusencle». /ii0S

Line Locbtev au» Autev Lamilie au/
clem Lancle «vu'nscbt ein Lin cl in L/le^e
su nebmen. 6h^e?'ten be/övclevt clie Lr-
clition clés Statte«. /töSS

^ ine Locbtev sucbt Stelle als Linclev-
V mckclcben. LeuAnisse steben su Lien-
«ten. Lle/l. 0/ente» unten t?b,)^ne
be/ô>clent clie àpeclition. /70SZ

Kinclst'-lVIilà
o/s s/sl'/V/s/s^/o /Vs/l/nm/Vo/? l/sn ösnss/'

/>//?s/?-^//o/?Asss//so/?s/7 i'sn/lff/s/

<
S/'s s/o/lsi'/ c/sm /s/'/?l/s s/'/?s ^â///^s /so/?-

â/ài/o/l l//?c/ «cs/ffs//?/ //?m /l/ll/ls/ll/ss ^l/sss/?s/?.

SêpSi» in «ten ^lpot/i«L«n. /S26

In bübscbev Se^encl «cbön Aele^enes, /üv ZVo^ieiPensionai einAevicbtetes
Laus. — ^usdilcluns in S/»nu«lven, kpissensolia/ien, Mai«n, Lu«i/c, vev-
bunclen mit Luvsen in L'eissnâen, L/sieie»'»»««/?en. Stiele«nei. Ln^lisebe,
italieniseb« uncl cleutscbe Lebveninnen im Lause. Lneis /ckbvlicb iSSS Lv. /VSS

vtuskun/t /vü'benen uncl /eisigen LöAlinAe. Lvospekte cluc-cb clie Lovstebevin

löoktsi'pknsioliat I. Kantes
uuà,

Villa Ililont lîkoioi, ^lvuekâtel.
llltsru uucl Vormüncisr vvsrcksu auk àisses Zvitgsmässs Institut aufmerksam

gsmaciit. lüoktsru aus bessersu Ltâuàeu ist tiisr Kelsgsubsit gebotsu, àio krau-
2ösisodo Sxracks ^u lernen, survis sieb im Hostien uuà Ilaustialten aus^ubilcken.
Lkristlieties Familienleben. Komfortabel einxsriektetss Haus mit grossem Karten,
kraobtvolls Lage am Lee. ?rospsktus unà lìsksrensen stellen üu Oiensten. ssso

Ks^c-LllosSi'
à D'IL? l»si SR.L.I?I)S0I?

sKvKriiwckvt I87V) s921

könnte naek Ostern vvisäsr neue Köglinge ?ur Krlsrnung àsr kran^ösisvllsn Lpraeke
autnellmen. — Krunälieller Iluterriellt. — Familienleben. — bloclsrierts Kreise.
— klusik, Lnglisell, Italieuisell, blalsn. — Leste kskersn-wn unà Prospekte ?u
Diensten. Kür nällers ituskunkt rvsncls man sied ckirekt an Zlin«.

A^slil7?ü7i^<?7'a//ss

«n ck«»' ele/clnisslten Si»>««»«nbân L«ll««u« - Li»°sl«nck«n.

La» Institut bebanclelt vorsupsweise.' NückAvatsvevkvümmunAen /bob«
Scbulte?', bob« Lü/te, scblecbts LaltunA), lpîvbelenrsû'nànAe», Le,'k?üm-
munAlen cle?' tilieclen, Läbmunpen, Lntsünclun.qen, Stei^Akeiten «ncl Lontvak-
tu? e» clev tielenke, insbesoncle?'« aueb cles Lü/t^elenks. — AnAsbovene Lucra-
tionen cles Lü/tAelenk», L/umx/Asse uncl Liatt/usse.

tivossev, Autventilie/'te?' l/ebu»A««aat /IZS Huaclvatmete?' <??-uncl/lckcbe)
mit specielle?' LinviobtunA /û> Lebanànp cle?» LüokA?'at«ve?'k?'ümmun</en
mit Lasebi'nen-Lpmnastik. tiesonclevt« ^dteilunp /A?» operative Lalle mit
aseptisebe?» Dp«? ationssimme?' «ncl geübtem L/le^epecsonal.

àssape-Lu?'«» in uncl ausse?' clem Lause. L-nsion im Lause mit
entspvecbencle?' Leau/siebtipunA cle?' clie Lu?° z?eb?'aucbe»ilen Lincle?-. tie-
i'ckumiz'e?' Lpielsaal. Le?'anclen, c,?'osse?' <?a?'ten mit Kpielplatv. I»te?mat
uncl Lrternat. L/'ospekte su Liensten. /III7

/Ip. DÄLbLA.

Lpvecbstunclen.' Lontap, Lienstap, Lonne?-sta?/ uncl Lceitap- II—12 lib?'.

erstklassige Lamenscbneicle?-ei mitî /einste?' Lunclscba/t ist au/ August
ocker Leptembe?' absut?'eten. Leclingunge»
seb? günstig. La clie g'etsige Lesitse?-in
sieb in Lari« »ieclei lässt, batte clie Lacb-
/olge?'in alle Lo?'teils im tiescbcì'/tsve?'-
keb?'. DF'ei'tsn unte?' <?bi^?'e A I0SS be-
/S><le?-t clie àpeclitcon cl. L/attes. /I0SS

In kleine?', cleutscbe?' Lamilie in Lo-
««»»»10 /inclet eingunge« Lckclcbe?» /?°eun<l-
li'cbe Au/nabme, um als polontckrin clen
bü?'ge?'licben Lausbalt uncl cla« Ilocben
g-'ü'ncllicb su e?-le?'nen. Vierten unte?'
t?bi)s>« IIS0 be/S?'<le?'t clie L-rpecl. /Iltlö

1012/ Line Locbter vo» IS Aab?»«» aus
gute?» Lamilie, bckuslicb e?°sogsn, soeben
einen Locbkurs bsenclet, uünscbt Stelle
in bessern» Lrivatbaus, u-o sie tielegen-
beit bcktte, cla« Locben praktiscb einsu-
üben. Lamiliare Lebancllung. tie/î. Vierten

unter IVr. 1072 an clie L-vpeclitio»
cles Llatte«. /I072

gÄkItSllssovöxfsmiUe
vvürcls eins junge, Zuverlässige unà de»
solleicksos Koclitei »iitiiol»»»»,>.
Dieselbe könnte clie Lausbaltungsarbsiten
uncl àis kran^ösiseke Lpraeds gegen
kleines Lensionsxelà erlernen. Otksrten
unter Okltkrs 0 3412 D an àie Annoncen-
Kxpeclition klaassnstein ck Vogler,
Lausanne. s 1V8S

kkkà KIk>.M3
Villn »t lvt'à«z

?!7ÌIIz/ près IsausekHQS
kür I-oürsr uncl ckünAllnss, âls In
âsn Lsrlsn sloü In clor kro-nsci-
slsoüon SprnoÜS su vsrvoll-
kornrnnon rvünsoüsn. s88k

D'à Rlîsrn.
Das vortsilllakt bekannte praktisoks

Vöokter lnstitut uns Pensionat Lenens sur
Lovbe près Lausanne nimmt nacb Ostern
noeb einige Lücbter auk. Krüncllieber
Lpraebunterrickt, Lngliscb, blusik, metk.
Kursiv llancl- u.Mbardeit, Kusobnsicke-
Kurs, Anleitung sum dürgsriiokenKoebsn
etc. pamilienlebsn. üablreieks
Referenzen. Prospekt. s1097
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Praktisches

Töchter-Pensionat
Estavayer-le-lac (de Neuchâtel).

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1118] Frau Dr. Torche.

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt) ]

Gründliche Erlernung der modernen j

§ Sprachen, Handelsfächer und Künste, i

Ui — Geräumiges, komfortables Haus; j

: grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. ]

Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf- i

; genommen. — Referenzen : Herr ;

Prof. II. Golay, St. Gallen. — Pro- |

; spekt und anderweitige Auskunft ver- ;

: lange man von dem Direktor
; 935] Prof. F. Deriaz.

Knaben-Institut Lutz
Kronbühl bei SI. Gallen.

Christi. Erziehung bei sorgfältiger Beaufsichtigung und Pflege. Gründlicher

Unterricht durch patentierte Lehrer in sämtlichen Sekundarschul-
fächern. Alte Sprachen fakultativ. Vorbereitung auf höhere Lehranstalten
und Fachschulen, sowie auf die kaufmännische und gewerbliche Laufbahn.

Beginn der Jahreskurse 1. Hai.
Th. Lutz - Schlatter, Vorsteher.1031] (H 711 G)

Pension für ione Töchter.
mm Ziegier-üuille

St-Blaise, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Familienleben. Musik.
Englisch. Italienisch. Malen. Beste
Referenzen. Prospekte zu Diensten. [895

Institut Delessert
Gegründet 1864. A CllâteaU de LllCeiiS Ct. de Vand.

Leistungsfähigste Handelsschule für moderne Sprachen.
In einem Jahr 3 Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch.

Hauptzweck: Handelskorrespondenten zu bilden. Eigene, bewährte Methode.
Tägliche Konversationsstunden in allen vier Sprachen. Nebenfächer: Buchhaltung,
Stenographie, Maschinenschreiben. Beginn des Sommersemesters (74stes) 15. April
19Ol. Mässige Preise, Yergrösserung der Anstalt, moderne Einrichtung. Für Prospekte
und Referenzen wende man sich an [1002

Porchet & Pfaff, Direktoren und Besitzer.

Töchter-Institut
„Flora" Kroathai, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heiin.

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. [916

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

ö!4] Direktor : B. Bloch.

Die bewährten

„Factum''^
Schweiss-Socken

-Strümple und -Wolle
/.um Stricken [1063

empfiehlt bestens

E.Senn-Vuichard
ST. GALLEN.

"J w^W Wjw wjW wjw wxw Wjw WjW wjw

SUCHARD

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte lleuheit!
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

Knaben - Pensionat
Müller^Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexameu. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Knaben-Pension
C. Boiens-Weissmüller

llôle b. Colombier (Neuchâtel)
Gründliches Studium des

Französischen, Italienischen etc., Han- I

delswissenschaftl. Vorbereitung auf
| die Post. Mässige Preise. Familienleben.

Prima Referenzen. 1875

Jünglings-]
Französische Sprache. [901

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Psssion l&mille pour jauies pu
chez Möns, le prof. Dupais, A Pcseux
(Neuchâtel). Facilité de suivre les cours
de l'Institut de Peseux ou des écoles
de N. Etudes surveillées. Bonne cuisine
bourgeoise. Intérieur confortable. [1080

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malon, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. I.W30

Frau Keller-Seydel u. Töchter.

Randclsscbulc „Trey", Bern
——- Staatlich konzessioniert »

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examon. [943

lias nächste Trimester beginnt am 13. April.
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Knill Frey, Schanzenstr. 4, Itern.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Achtung! Ein Achtung! [ms

erprobtes Mittel gegen Sommersprossen

zur einfachen, selbständigen Herstellung
teilo ich jedem mit gegen geringe Zahlung.
Diskret, zugesichert. Offert, mit Retourmarke

an Marchand, postlag., Zürich Wiedikon.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

<35

S

Empfohlen «lurch «lie „Schw. Franen-Ztg."

eform-KorsettRr1
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
Miihlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

Vav»1rciii'fcctallan • AfToItern a. A. : Meyer-Wydlor. — Altstetten (St. Gallen): C- Baum-' JVdUlöoLCllCIl • gartner, Volksbazar. — Baden: Schw. Ubelmann, Badstrasse 204. —
Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhofpl. — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr. 92. Fr. Züst-Saxer, Schützenmattstr. 30. — Bern : Wwe. Stückelberger, Kramgasse 74.
Küpfer, Mittelstr. —Biel: Wwe. Henz-Jff, Cafe du Pont. — Bischofszell: J. Blumer. — Buchs
(St. Gallen): Schwest. Rhyner. — Burgdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — Chaiix>de-fonds :
Mad. Devaux, rue de la Paix 11. Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Chur: Schmid-
Sulser. — Bavos-Platz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A.Müller, Stickereigeschäft. — Genf:
Yve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Glarus: Bekert & Hoesele. — Maslen (Glarus): Fr.Knobel-
Kundert. — Heiden: Lutz-Tagmann, Bazar. — Herisau: Vontobel, Platz. — Kerns: Fr.Röthlin,
Tuchhdlg. — Lachen: Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
Iiiizern : Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre. — Rappers-
wil: Bremy - Stammer. — Romanshorn : Fr. Fischer-Zully, Bahnhofstr. — Rüti: Fr. P. Zeller-
Hess. — St. Gallen: Sutter z. Spinnrad, Marktg. — Solothurn: Schwest. Hatemer. — Thalweil:
H.A.Weiss sol. Erben. — Ilster: Fr. Kipfer- Rittor, Poststr. — Wädensweil : Frl. Leuthold- —
Wal<l (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — Wolfhalden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfelden:
Fr. Aus der Au. — Winterthur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zu«;: Hümbert-Iten. —
Zürich: F. Wyss, Mühlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H. Pfisters Wwe.,
Rennweg. — Zurzach: Fr. Eichenberger. [1015

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

lôàl^snàzi
^stavavel'-Ie-Iao ià llsuekâìe».

Vranxösisck, Dngliseb, àsik, Land
arbsilsn, Lausbalt,?amilisnlsben. Illiitter-
lieds Dllsge. ?reis 59 Vr, monatiicb,
Lsksreoxsn und Drospsbtus durcb
1118^ I I»» I», V«reli«.

Vltt/i IWN-068IK

Raz^srus (Wsady z

K Lpraobon, Eandelskäobsr und XUnsts,
^

M — (ierlinmiges, komtortables Hans! <

grosse D'àrtsn, — áukmvrksamsRllegv,
Es verden nur 12 dis 15 Wgiinge ank-
genoinmoii. — rteteren^en : Herr i

?r»r II. <4»I»V, «t. <4»IIvn. — ?ro»
> spekt und aodvrvvitigo àskunkt ver- ^

> laus« man von dem Direktor
gZSZ I^o/. rl Delias.

Xnadsv-Institut. l.à
I^nonkukI bei Tî Lsllon.

Lkristi, krxiekung bei sorgkâitiger Deauksicktigung und Dllsgs. Kründ-
lieber Ilnterricbt durcb patentierte Debrer in sàmtliebsn Lekundarscbnl-
kâcbsrn. dite Lpraeben bàltativ. Vorbereitung auf böbers debranstaiten
und faoksobulen, sovîe auf die kaufmännieobs und geiverblioke daufbabn.

Ikt ^iiii» «It 1 t I. ZI»i.
I'll. Vuì2 ^ LoUIaUsr, Voi'Ltkiiei'.1931^ (L 711 6)

?MM lSr j»Uö fUdltt,
MW Negier-vume

Lt-Llaiss, Rsusliâtsl.
Dründlicke Lrlernung der kranxö-

sisebsn Lpraeke. Damilisnleben, klusib.
Lngiisck, Italisniscb. Naisn, Leste Ls-
kersnxsn, Lrospskte 20 Diensten, s 895

Institut vslessert
kiegründst 1864. â (lllâteau dv IiUveUL â ve. «I« v»«,r.

lRSiskuOAskÄüissks HanÄsIssoddils kür rQ0âsrn6 3r)rs.OÜSQ.
Fi» 4s»I»r s 8pr»vt»«i, : Rraudösi8sk, RuMssd, ItalisuÌ8slì odsr 3paui8od.

Hauptd^vsà: RI»i»»IvI«It»rrv»i»»i»»Kvi»tvi» du dildsu. Rissns, ds^väkrts ltlstdods. Räs»
liotiv XouvsrsatlousLtuudsu in »llsu vivr Lpraodsu. l^sbsukÄvksr: Rusliìialtun^. Ltsuo-
^raptiiv, Na8otiiovu3vlirsidsu. LSKinn ciss SommSrsSMSSìSrs (748ts3i 15.
1901. Nä83iss Rrsiss, Vsrsrösssruus âvr ^U3talt, moderne Riurivlatuns- RUr Rrospvìcts
und Rvksrsudsu ^vende man sieti an (1002

VLàter Iiàsîîàt
,Fl0m"Xi0llttiiiI, 8t. willen.

Lor^fälti^s Rrdisliuu^ n. srnndlioksr
Untvrriedt i. dsut3od.. frans, u. enxsl.
gpraods, ldusiki n. allen Räolivru. Rs-
feronsen v. ältern d. l'vneionârinnen.
l?ro8pàts. klootiaotitnns3voll8t. M7

W>»i» AI. kriitilinunii-IIetin.

?kll8lMM âk ààà
Osdis-^uillsrst, 5îo»s

i.»v «r« <>ivi»vv«.
Lnssixnsmsnt kran?ais, anglais, dessin,

aritdinàticzns, ouvrages à l'aiguills.
Dosons xartieulièrss: italien, musique st
peinture. Lur demands rêkêreuves st
prospeà». ?rix modère. ^916

Israslitiscàss

Knaben-In8titut
Villa „Ia.68 dorâils"

lâLarme iànMWlîîik 8àà>
lieterenîsn und k>wspol<t« iur Vs'tllgunz.

»1^ L. ^Zêoà

vis ds-wälirtsn

8àà-8oà
-8tiuiiipkM-Uà

«UN» Strivkvn t 1^63

Srnpfisûlî. lvSLtSrìs

Lsrin Vuîelis.rà
Ll'.

ettveoi.^ fo^ilZ^^i
vis kàsts vsLssrt-Niic>ooIktàs

979^ aus der

mlilànliìeii fsdck ?ll. 8Ul!l!iìlll>, »euvliâtel

îîîdttZîûîtttiîKt

Knaben - l^eneionat
IVtûIIsr^riiisbavtâ

in Loudr^ kiîi XkuendnrK.
kìascde und gründiicke Lrleroung der

kran?ösiscdsn Lpraelie. Lnglisck, Ita-
lienisek, Dandelskäeker, Vorbereitung
auk das Dostsxamsu. Lorgkaltige Ueber-
Packung uud Vamilienleden. Vor?.üg-
liebe kekerenxsu. prospsbts auk
Verlangen. 1867

^ilsbeii-ksilsion
L. koIen8We>88mlII>si'

Itôls b. voloindier (Nsucilâteh
(lründlieliee Ltndium de3 V'ran-

Slö3i8eken, lìalienieoìien eto., I?an- I

dvl3vvi88en8etiakt1. Vordereituns ank
î die 1'o3li. Nàis« ì^rei3e. Familien-

leden. I^rima Referenden. j875

àZliRN-!
» r»»Z!««i»el>i« 8pi»eliv. l oi

Varroiisi', Vvbnr, VsrviSVSS.

?àIi«UîMÌm»xsu
cbex Idons. le prok. Vupiit», à I»?««iix
iHeucbâtsl). Vaeilitè de suivre les cours
de l'Iusiitut do Dsssux ou des écoles
de kl. Ltudss surveillées. Donne cuisine
bourgeoise. Intérieur confortable. 11989

Hàs-^ôàmì
von k^Dl. Lossor».

kimpWf bd NvrM8 l^iìâàj
«70 SRvt«r tìkvr Slvvr.

Lebr gesunde Dags, berrlicbs àus-
sicbt, in valdrvicbsr (legend, ebristl.
Vamilionleben, kranxüsiscker Ilntsrricbt,
Klavier, Landarbeiten. Lekerenxen und
Drospsbtus xur kinsicbt. 1972

In8iitui Keller
Villa „8c>linend1uliis", Lt. Nallen.

SorskMtiss Ilr^isbung und Stlsse. Ilsutsvd,
Eransösisob, Viusik, ^taivn, Sanci^rbvil. Rsslv
Kàrei>2sn. Srospàts. fié

frau KeIIer-8e>deI u. löokter.

fianaelssedule „îrev". vem
!»»t:r:rt I1< I> ^

Studium aller modernen gpraobon und DandelskSebsr. Erste Voiboreituoss-
sobulo kür Eost-, Vvlesr»i>bon- und Eiggndaüu-Examvn. lSIZ

!>»» I riin. ^tei Ne^iiiiit um IS.
Erospàte und dabresborivdto beim Vorstvbor i I inil I'rov. 8odan2vnstr. 4. Horn.

Institut Mr juuKS I,sute
eivL-kousssau, Orsssisr bei filsusvdurA.

Okkixislls Vsrklrrcdriiogsio rriit äsn Nsrrâslssolairls Irr blsirsrrloiri'g.
<?eA7'7t»r<f«t ^SSS.

Erlornun? der modernen gnravbgn und sümtliodvr Randolskäodor. — Lieben diplo-
miorto Eobror. — EraodtvoUo Es?« am Eusss des dura, in unmittelbarer Xäde des Valdvs.
Rokvrvnson von inebr als 1450 ebomalixen ^ösiinzon. Ì371

Dkrâo»'.' 7V. Huàâs, Desàe»-.

I< I,t»»!r l Ein ^«àtunK! l>n!

erprobies liliiìel gegen Zeininei'spi'ozeen

xur einkaebvn, soibstündisen Herstellung
teile iok jedem mit gegen geringe Gablung.
Diskret, sugesiobsrt. Oikert. mit Retour-
marke an »ilaicliainl, postlag., Illrlck M«<Ii>-on.

llei'zilfii'okknttiek

VgnKaufSLîelIkN an Plakaten

0)
8

Il„II»t<«IlIt II «Illl t ll >Ii, „8elliv. I

efonu Kokett
Or. msd. àua ILulmov^.

soêîeê «5.

?r-sis 6 1191S

I^adràant: ^ZfSS
idiiblebavbstrasse 21, «iiiià V, dm Ssdndiil Zlàidllieli

« àirult«»-» ». : No^or-^Vz^dlor. — ^Itstààu (gt. 0aI1ov): 0- Raum-ì IVct.UlSSdVIIVII. ZArîllor, Volksdadar. — gek^v. Ildolmaim, Öad3tra8S6 204. —
Rr. Baulmkvr-Rimd, Valmdokpl. — «»»«I: ^V^vs. Rotmor-Hàol, 3aìts1sa88S 6. Rr. No^vr-^VoidGl,
Rammor3tr. 92. Rr. 2û3ì-8axsr, godUtdSvmattLtr. 30. — »vru: >V^vv. Ltûàoldvrsvr, Rramsa83v 74.
Rììpfsr. NiìtvlLìr. —«tvl: ^V^vs. Rond-dR. 0ako du Rout. — «i»vl»»t»«vll: d. Blumvr. — «»»vl»»
(8t. (lallvu): 8oìi>vo3t. Rk^usr. — »urNÄurt: 8odäror, mittl. Raliuìi0f3tr. — Ot»»ux>«!«»t<>i»«I» :
^lad. Osvaux, ruo ds la Raix 11. Nad. Laudod-Rotormoud, rus dae<ius3 Orod. — ^kur: Lodmid-
8ul3sr. — v»vu»-I^I»t.« : î 01it3oìi. — I>»uvutvl«i: Rrl. ldüllsr, 8tiekisrs!AS3sk'ákt. — <»eut:
Vvs. Lo33ìiard, àsuus du ldail 10. — «I»ru»: Ràort <à H0S3s1s. — RI»»Ien (01aru3): Rr.Ruodsl-
Ruudsrt. — UsiÄen: Rutd-d'a^mauu, Radar. — H«à»»i: Voutodol, Rlatd. — li«»-»»»: Rr.Kötdliu,
Ruoìilidls. — Ii»vl»vi»: Rr. Lt'àli-V^attsuliofsr. — Ii»u»»uuv: Idad. Vorud, rus d'Rtrad 25. —
Ii»»««»»»» : Rr. Rsldsr-Rluslsr» Rappels. 14. — ?s«»»vt»ât«I: ^lai3ou Lavoîs-Rstitpisrrs. — »»pp«rs-
»vi>: Rrsm^ - Ltammvr. — «.»»»»»»»»I»«»'»» : Rr. Risoìisr-^ull^, Ralmkoktr. — «Uti: Rr. R. Tsllsr-
ÜS33. — Sit. <S»II«i»: Futtsr d. Lpiuurad. Naàt?. — S»I»tI»i»»'»» : 8sli^63t. Ratsmsr. — VdslHvvil:
R. 4^. ^Vsi33 3v1. Rrdsu. — ÏI»tvi': Rr. Ldpkvr-Kittor, Ro3t3tr. — ìVji<Iv»»»»v«iI: Rrl. Rsutdold —
HV»l»i (2ûrioìi): Rr. ^V>vs. ILas^i-R633. — ^V«ItI»»I<ie»»: Rr. Rus!, 8otiu1kau8. — HVvt»»LvI«I<;i» :
Rr. ^U8 dsr ^.u. — ìVi»»t«i'tI»»»i': Rr. 3elmsidsr, odsrs Rirodxa33v. — üümdsrt-Itsu. —
lLttril«;!»: R. ^V^33, ^1Udlsdao1i8tr. 21. Rrau Rau3dssr-Raìiu» 0ro83mi1u3tsr3tr. R. RÜ3tsrs ^V^vs.,
Ksuu^vss. ^ ^»»r«»vl»: Rr. Ristivudsrssr. (1015



Btftfxitittv ffratten-Jethfflg — Rätter für treu gäugHttjen Srete

Bett-Tücher
Reinleinen, Halbleinen mit Zwirnzettel,

Baumwollen. Roh, gebaucht,
Garn gebleicht und Gebleicht in

grosser Auswahl

Tisch-Tücher
und

Servietten
ganz und halbleinen.

Damastgedecke.

Thee-Gedecke

Wasch-Servietten

Gläser-Tücher

Küchen - Handtücher

Küchen-Schürzen

Kissen-Leinwand
Duvct-Anzüge

Piquet, Basins, Damast

Taschen-Tücher

Hemden-Tücher
Reinleinen, Halbleinen und Baum¬

wollen

Rohe und gebleichte

Baumwoll-Tüeher

Monogramm-Stickerei

Cchte ferner
Seinwand

entspricht ihrem Jahrhunderte alten Ruf für grÖSSte Dauerhaftigkeit und

Schönen Ausfall in der Wäsche auch heute noch in vollstem Umfange.
Da aber für circa 5 Millionen Fr. jährlich fremde, meist beschwerte, stark

appretierte und minderwertige Leinenwaren in die Schweiz eingeführt werden,
so ist grösste Vorsicht geboten, besonders für

Braut-Aussteuern.

S0

H

H

y*

w

Wir führen nur eigenes hiesiges Fabrikat aus allerbesten Garnen. Für Iji
alle grösseren Anschaffungen geben wir auf Wunsch vorher Abschnitte zu

Waschproben.
Musterkollektionen franco | Jede Meterzahl wird I Wir haben keine Detail-

zu Diensten. abgegeben. reisenden.

f. mil Ittiilkr $
Langenthal, Bern. [426

Mechanische Leinenweberei mit elektrischem Betrieb. Handweberei.
H

Hotel and Pension üattmann, tyagaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. f37ßi Familie Z,attmann.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
SV Gratis-Schachtelpackung, "»m

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Pensionnats-Famille.
Madame Guex à Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille. — Table soignée
et abondante. — Prospoctus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et à l'étranger. [1014

S'adresser h Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23. Vevey (Yaud).

Cm. JCulliger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pension-

Uler
zu billigem

Preis

nur das Beste will, der verwende Maggis
3 Speclalitäten: Suppenrollen, Suppenwürze

und Bouillonkapseln. Diese
einheimischen Produkte sind zu haben in allen
Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1108

Vertrauensvoll wenden Sie sieh an
m

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
Ko gros. In détail.

I iiunoiikleidorstoil'c
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche; Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfections
erhalten Sio dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860- Muster gerne umgebend frank».

naives. [1098

Scbuhhandlung und Itiaassgmbäft I
Rosenbergstrasse 52, ST. GALLEN. 11

Gross« Auswahl
frischer

Schuhwaren
UV Besle Putz- u. Unter-

haltungsmittel für gelbe und
schwarze Schuhe. (Za G462)

Pat. l'ut x Iian«In«-lui Ii,
das Beste und Bequemste,

was bis heute
geboten. Mühelos immer
blanke Schuhe.

in nur prima
Schweizer Fabrikat

bei
äusserst massigen Preisen.

Sämtliche Reparaturen sauber, schnell und billig. [1101

Rosenbergstrasse p^obOPt FSSSIGT Rosenber^strasse

NB. Uebernehme sämtliche Reparaturen an Gummischuhen.

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Ei I &«'% <<n«| 1
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

TdIaiiIidii NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken TftlPllIlOllItilupilMlI. wird prompt und billigst besorgt. *

Schweizer Frauen-Zeittmg — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lktt-Iüeksi'
Lsinleinsn, Halbleinen init^vvirn-
?ettel, Laumvollen, Lob, Zebauebt,
Larn Aoblviekt unà tZekleiebt in

Arosssr äusvakl

unà

Lan? unà balblsinen,
DamastAsäselco,

Ikes-^àà
Wasok-Lsrvjottsn

tZIàr-'I'ûàr
Xüekett - ttanâtueltor

Xûeksii-Lekàsn

XisLsn-Ilàwanà
LllV0t-än?ÜZS

Liczuot, Lasins, Damast

lasoksn-Iüokor

Hemà-Iûoksr
Leinleinen, Halbleinen uncl Laum-

vollen

blobs uncl xebloiebte

kaumwoll-l'üoker

ûloiioUâiiiiii-Stiài

5eà «As?î^

entspricht ihrem jjahrhunâerte alten lìuf kür grösste DauerDattigl^eit unà

scllöliell ^.uskall in 6er Wäsche auch heute noch in vollstem hlmtange.
Da aher für circa Z Millionen ?r. jährlich fremâe, meist hesch^verte, starlc

appretierte nnâ minâerwertige l^einemvaren in 6ie Lchvvei^ eingeführt >ver6en,

so ist grösste Vorsicht gehoten, hesonâers für

-L.nssîSNGi'Ti.
w

Wir führen nur eÍFelieS hiesiges l?ahrilcat ans allerhesten (?arnen. I?ür W

alle grösseren Anschaffungen gehen ^vir auf Wunsch vorher Vhschnitte ^u

Wasedprodeii.
Uu8terh»1iehti«)nvn traue«) j üisäs iVlstSDTâki wirct I >Vir Iiaheu Heine Detail-

?n Diensten. adNSgsdsir. reisenllen.

s. timl Millier s» Lo.
s426

^vclüllii^llv I)vjllHMeI)vrei mit «Mtààm kvtrieb. kàiiàtzberoi.

stotkl llllâ pkllSioil ItgttMcillll, tìSgcll
Uas «laDr okksn

empfehlt sied tür Kurgäste un6 I'assanten init 6er ^usiehsrung gilter
un6 billiger iZeclienung,

Oiràts Ssnànnssn nu àis Lslis-nnts ^rössts nnà srsts

lîiimìscliô Mààlt ». Xlàlài'ei
1114Z l'êi'Iirrâsr» â V<>.

- m-,- k. llintermsister
wsràsn in liiZrievstvr l'rist ««»Akîittix skksbtulsr-t

unà rstournisri in soliàsr-
DM- (Zl'stis^SLinclLintsIpLlotoUlig. "WE

Ditislsn u. Dépôts in allen «rüsservn Stliäteu u. ortsàiktsn àsr Selivei?,

^Susiorinat^airiiìlS.
lîlaài»« <4»vx à VsvvA^, rsysit su psnsiou (lusiciuss ^'suuss «KeinvisvIIv»

6èsiraut ax>prou6rs ls kran^ais st somplètvr Ivur s6uoatisu. — ^u^lais, ruusigus,
psiuturs. — ^laissu très disu situes avsv Mr6iu. — Vis 6s karuills. — ?abls ssixnss
st adou6auts. — ?rssx)votus à 6ispssitisu avss usurdrsusss rèkèrsuoss 6s xrsuusr
sr6rs, 6aus la Luisss aìlsiuau6s st à l'strau^sr. ^1014

8'a6resser à ^Ia6aius <»nvx, 6irsotries, rus 6u I^ao 23. V«vv^ (Vau6).

«ko «oisiîess à à eo»t-
<îs ÛVetto/ìcîteê

Mer
?» billigem

?rei!

nur àas Lests cvill, clsr vsrvvsncls Zlaxxis
Z Lpevlalitätva: Luxpsnrollsu, Lupxsn-
vür?s unà Louillonbapssln, Oisss
einbkimiscbkn Lroàuàts sinà ?u kabsn in allen
Lps2srsi- unà Oelikatsss-üesebäktsn. ^1108

Vertrauensvoll vsnàen Lis sieh an
U

àMà ^liiil „kriillöiibe^", WirrtErtDur.
t i> sr»». In lIHtllil.

I >îlI»,»llI<I«ï<?,l>^I<,M<
Hsri-sn- unâ Ltns.vsn - Ll1siâsrsbc>kts

loinen- unll jllizsteiiel'-llrtüisl

leppiebeZ Leitàevken, Leise- u. pfsràeàken
kàumvollstollô M Xlàl unà Vàllôà

IlsinenoonGsviîai,»
vkliillton Siv âort in selliinnr, ssâlosenvi tVars
uiul «rosser áusvakl. lM

t>ezlû»à«t l8titl> àà zeris >im»ed«ià li'z»t«.

l1038

5cduWanaiung und MaassgescIM I
ItossnhDi'gstraLSS S2, Llf Slàlililìll. ^

îî

krissiior

Lckukwaren

Lesle Lut?- u. Unter-
kaltungsmittel kür Aside unà
sckvar?s 8vbuke. (iistîtêl)

Lst, l'iitxliîiiiillliliiili,
àas Leste unà Leczueinsts,

vas bis beule ge-
boten, Mübelos immer
blanbe 8vbube.

IN NUI prima
8okwei?er Fabrikat

bsi
'à8«l'8t I»ü88ig«ll kr«Ì8eil.

Lànattlohs R>sr>s.rs.tlursn sauLor, selanStl unà DillÎA. Wl
kosôàkZâtWS ^gZZlS^ kioseàKàe

lVS. Uederneklne sälntlicke Reparaturen an Qurninisebuken.

flaum-8tsppcleelien fabulìîìtion
vsu

Oarl lVtüillsr iir Stii'NâOi'k.
Nasekinenbetried init eixenen patentierten àsebinsn,

>L» > I »»« > >«
kür Llauin-Ltsppàsàn in allen Lenres unà LtokkAattunAen,

Qrosss ^uswaLI, NSàiessns, rieus IZsssins, lkN
»eitliliisiligs liiizlotiioiieitlititi, z»«!« iiiiáià Dtsiog liml heiscilllwttt Ità,

^^s Ilmardsitsn vsu DUvst iu 8tspi)6sàsii VD.IpIlIliìil
IVIVPNDU. Drsrupt uu6 dillixst dessrxt. ^



gdttaretfft 5rauen-3eiïu«g - glätter für hen Iiäuglttfjgtt Krete

Pensionnat de jeunes filles
Tilla Wistaz sur Lausanne.

Nombre d'élèves restreint. Direction: Madame Maurer-Wistaz. Personnel
auxiliaire : Mesdemoiselles Maurer et Monsieur Maurer, professeur de langues
et de littératures modernes à l'Université de Lausanne. [ 1082

lie semestre d'été commence le 22 Avril.
BHi 1MB

Familienpension für Töchter
welche die Stadtschulen zu besuchen wünschen.
(H1467N) Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy In

—- NEUENBURG.
Angenehme Lage; grosser Garten. Französisch, Englisch. — Sorgfältige

Pflege; mässige Preise. — Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [1079

Familien-Pension Persoz
m für junge Mädchen ^

Rue des Beaux-Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. (H1274 N) [1061

Hochschule für Trauen und Cöcbt«
im Gasthof zum „Schlüssel", S,t. Niklausen, Obwalden

veranstaltet und geleitet von Hermann Furrer, Küchenchef.
Die Kurse finden vom Frühjahr bis Spätherbst statt und dauern je 6 Wochen. Mässige

Preise. I>er erste Kurs beginnt im Mai. Prospekte gerne zu Diensten. [1088

MARIN, w7h fg. Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Gigentümer : III. martin, Professor.

m
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern, vorrätig im Haupt-Dépôt
hei Herrn Apotheker Ilelbliny: in iî:i)>pernwil ; in
vielen Mineralwasser - Handlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R 13) [1032

Fiderls-Bad, im April 1901 —_.
Teilfaden. ;

Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Bad-Direktion.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu be-

_ ziehen. (H108Z) [845

Dauernd wertvolles Braut- o<l. Geburtstaggeschenk
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Gold - Medaille der internationalen Kochkunst - Ausstellung Frankfurt.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln^iber Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fachautoritäten als „einzig
in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gebunden,

direkt vom Verfasser Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. Musterkttcbe und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (II 1200 Y) [1059

» ' —H iiwm »mmiP

Gartenlaube
eröffnet den * ÜClhrgang 1901 * mit den beiden
-4* -4# hervorragenden erzählenden Werken: -4» -4»

„Felix üofoesf" von 3. G. Beer
„San Vigilio" pon Paul ßeyse,

Hbonnemcutspreis vierteljährlich (13 llummern) 2 fflnik.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Pcslämfer.

KM*

Die Treppe
des Hauses

ist es, welche den grössten Verkehr und dem Eintretenden
den ersten Eindruck seiner Bewohner übermitteln soll. Daher

richte jeder Bewohner sein Hauptaugenmerk darauf, dass

liier Ordnung und Sauberkeit herrsche, wofür selten allein
der Hausbesitzer verantwortlich sein kann.

Leichtere und bessere Vermietungen
waren in zahlreichen Fällen die Folge einer Instandsetzung
des Aufganges.

Stufen und Podeste
im Geschäfts- und Wohnhause mit kleinerer Einteilung
versieht man am Besten mit

Linoleum in Granit oder reicherem Muster

in Moiré oder Inlaid
welche unvergänglich im Stoff liegen.

Ausgelaufene Stufen
werden durch unsere Nivelinmasse hergestellt und dann

mit Linoleum belegt

von unbegrenzter Haltbarkeit.
Den herrschaftlichen

I Treppenaufgang
B jm Landhause oder zu den Privatwohnungen führend, belege

man mit

Faser-, Haar-, Cocus-,
Manilla -Läufern

Handgeknüpften

Smyrna-Läufern
Tournay-, Velour-,

Brüssel-*rWoll-Läufern
in welchen Sondermarken liefern, welche speciell dauerhaft

für den Treppenbelag hergestellt sind.

in allen Längen und Dicken haben wir stets grosses Lager
und empfehlen dieselben billigst.

Meyer-Müller Es Co.

Speeialhaus für Fussbodenbelag

ZÜRICH
Stampfenbachstr.6, gegenüber dem Hotel Central

BERN
Bubenbergplatz Nr. 10.

Dépôt und Musterkollektionen bei den Herren Guex-

Schäppi & Co. in Winterthur. [1090

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkker für den häuslichen Kreis

?6N8l0NNat 6s MN68 kÜlS8
ê Villa >Vià?i sur dau^anns.

I4omdrs à'slèvss restreint. virsetion: Illaliams Uaurer-IVistar. personnel
auxiliaire: Uesäsmoiselles lilaurer et Uonsieur Usurer, professeur cle langues
st cie littératures moàeruss à l'Luiversitê às Lausanue. li082

I,« «ì «t« « «»iiiiiieiit t I« ÄÄ ìvrîl.

?ÄMlIl6npsnslon kür löczütsr
wsloìiv tZis LìaàsOìiulSii z-u dsstiOllisri wûrtsczìisir.
(« 1487 N) Direktion! llerr tmà krou Professor I. u v u ncd; In

—à NIZI7IZI5LI7R.(5.
àngsnstims Lage; grosser Kartell. krauaösiseN, Itiigiisek. — Sorgfältige

Pflege; massige kreise. — Prospekts uuà ltekerenaen aar Verfügung. s1079

I'g.miliSit - ?slisic>ri?srso2i
^ kür.jiiu^p Uääedeu à

R.DS âss LsaD.x-L.rts 1, IsSUOlaâtsI.
Ksvvisseuliaktes Ltuàium cler kranaLsiseden Lpraotrs. Ltunàen in àer Lekuls

oàer im Lause, je naek tVunsà Xlavisr-Iinterriâ àurek àiplomierts Lekrsriu.
itusgsasicknstss kamilienleden. Lests, liebevolle Verpkisgung. Sskr sckäus Lags.
Prospekts uiicl Lstörenden aur Verfügung. (L 1274 L) f1031

üocdscdule für srauen unü LScdter
im kastkok 2um „8eti1üsLs1", 8t. llidlaussn, vàlà

veranstaltet unci geleitet von Hermann kurrer, Küekenekss.
Ois Xurso dnäon vom Orildi'adr dis Lp'âtdordst statt imä äauorn ^'s 6 IVoodou. N'às-

sixs Orsiss. IZvr Srstv liur» i»v^i»»»»t in» ZI»i. Orospàts ssrns OisQstsn. ^1088

?» ^ klsuedâtsl.>!<

i rrrrcl IlîìrvcltzIxvìriLtei i iczlir.
Oraodtvollo Oa^v. Orossartixo àssiodt auk äou gss imä äio L.lpsu. ZäoäoruS Oiu-

riodtuvs uuä Oartsu. Vollstüuäisv und solmollsto Orlormm? äss Orau^ösisodou rmä äsr
üdrissu rusäsrusu Spraodou. àtdvmatisodo unä uatur^issousodaktliodo Oäodor. Oauäols-
Isdrs iu Vsrkinäuus mit äsr Oauäolssodulo. !Spv«ieIlS V«ri»«r«ii»»»»x »uk«iiv üxninvn
Lttr äsn »än»i»i»tr»tiv«n rvI«Ai^»pi»«n> unä «i»vnk»i»näi«n»t. 2adlrsiods
äiplomisrtv Osdrsr uuä döodsto lîsksrvQLisli. Ratiousils I^öriisrpüsss. O^muastiki. Ooot-
dail. Lvr^kültiss Orsiiedims. ^727

ver virektor unâ Eigentümer: M. Martin. Professor.

!>«

Niueral^vasser in kriseder VüllunK
in liston 2N 30 ksILsn Liitorn, vorràtis irn Ha.ui)t>I)àx>ôt;
Lei Herrn ^à.p>c>tdslîsr H«1lt>I1r>^ in z in
vision ÜIinors.ivrs.sssr - ^nnälnnAsn nnà ápotirskon âsr
Sàvroia, nnà âiràt sn LoaisLon von âsr fl»xk lâ> M?

»î». i,i> .Vpri! Itilll —.—.
l'sUàâsn. ^

8svk8fîivkvi' Klasvklnsnfsäsn à sov Vskäs.

Unllbvi'ii'ànv yuaMât. 8vkweî?er'iabi'ilìîit.
Ill allsll grösseren Ueresris-Lanàlullgell au ds-

aisksll. (L108 2) MS

i <»iI<î^i ìZrûiit» o<i. (^i« lt»>Hl i
kuekkoiep's,,8ekweiiei' l(oelibuek"

Kol«I. Nsàaille âsr iuternationalvn Kocklîllllst - Ausstellung kranlikurt.
OUrssrlieds uuä ksius Hstei-Xiisds. ^Vsrtvslls l'aksiu^idsr Oiàauk imä Qualität äss

Olsisodvs. 'krauedisrsu von Os>viiä uuä OstiUssl. Von srstsu Ossdautoritätsn als ,,«i»»>
in äiv»«»' ^»-t ä»stvi»vnä" dssisiotmot. ^u ds^isdsu Mr Or. 11.50, sod. svdimäsn.

«ii»>vltt von» V«»'L»sis«»' ^Ivx. »uvi»I»«k«»', t<c»c:kiI<unslSii6n äsn Lsnnsr Koczkl»
kiurss. lîlustvi'i^ûvi»« un«i Iinvi»i»«i'«il»^«»' Kra.MAÄSS6 9, »«»»n. (1112001) ^1050

-S- » »> - K»»'» > ' >« >11- > ^ W> » > tztztztztz

Saàlaà
erôîinet ilen » ?ciDrgciNg I9O1 » mît üen beiden

bervormgenden creöblenden Vlerken: 'H»

,Fsli'x NotvCZt" von z. C. keer
„Zan Vigilio" von Paul Köl/5S.

Ldonnemciltspreis vierteljölirlicb (lZ llummeru) 2 llwik.
2u berv-ieu durcb die Luclltumdlungen und Postämter.

Ois Irsxxs
àss Hs-usss

Î8t 68, tvsià àsn Zrö88tsn Vsriià' unci clew Lintrsìsnâsn
cisn si'8tsn Linâruek seiner Lovvoknsr üderinitteln 8oli. Oa-

der riedto secier Letvoiinsr sein HauptauAeuinsrk àarnus, äass

Irisr OrànunZ unci ^iiuiisrkeit Deri^cDe, vvet'ür 8siten allein
cisr Hau8ds8it^sr verantivortiiek 8sin kann.

I.silîktki'k Ulill bmmVemàiW
varen in ^akireieden ?äiien àie ?olKg einer In8tavà8st2unA
Ü68 àfAallA68.

Ltuksn unâ?oässts
im (ìiesedà- nnà ^Voknìiau^e mit kleinerer kinteilunZ ver-
8ielit man am Lesten mit

lailiolsum W LrAnit oàer rsîàsrsiri busier
îa ^loîrê oàer làîà

tvelelie unverZäNAliek im 8tolk liegen.

^.usAslÄuksns 8tuksri
iverclen clureli un8ere I^ivsIinmassS Ksrgs8.tellt nnà clann

mit I^irtolSurri delegt

von undsArsnitsr kaltdarksit.
Den Kerr8eìiaktliedon

â IxSPPSNAUkAANA
I im ikanàliau8e ocìsr 7.U clen l'rivattveìinungsn tulirenà, Koiege

man mit

?assi7-, Haar-, (Hoons

lànilla - liänksrn
HanÄgskiniipktSri

Liri^riiÄ-Oàksrn
1oariiaz7-, Vsloiir-,

Lrasssl- oll-l^àiiksirn
in tvelclisn Lonàermarken liefern, velcke speciell àauerkatt

tnr «len ü'reppenl»elag liergs8tellt 8inà.

in allen Gängen nnà Dicken italien wir 8tvt8 gr»8868 Dager
nnà empfeklen àie8elkev killig^t.

IiIsxN-MIlM à lî».

Zpseialdaus kür lusZdsäsDdslas'

8tarripkeri1zae1l8tr.6, AeAenüder âem Hotel Lentraì

Luderidergplaì? I^r. 10.

Dépôt nnà Nuàrkollektinnen bei àen llerren Dnex-

Seàâppi â So. in àVintertliur. f1090
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Beurs fcxmt ©iithErmarkt
gut .XinbenÇof — Sob ber 2Irmut — Die SJluttergotteë

uon SUtotting. Drei ©rjäßtungen uon 31 b o I f ip a I m.
©eßeftet 3 3J(f. ; elegant gebuitben 4 SOÎf. (Stuttgart,
Deutfdje S3erlag§=3lnftalt.)

Der ©djauplaß ber erften ©rjäßlung: ber prächtige
Sinbenßof am S3oben[ee, nebft Sab ©djactjeu unb ferner=
tjin betn Sregeiyer SBalb, [tub fo befanut, bag fie fdjoit
in fid) Sntereffe erroecfen. 9îod) mefjr aber gefdjießt
bieë bitrd) bie fcßarfe Qeidjnuug ber ijanbehtben ißerfonen,
unb bie intime geinijeit ber Sîatnrfdjilberung. CSS ift
eine flotte, ijuutorbetebte @r,fät)tung mit îunftgefd)id)t=
(ictjcn Slntlängen (baë berühmte, non Stngeltîa Kaufmann
gematte 3IItargemälbe in ©dpuarjenberg fpiett barin
eine SRotte). — „Daë Sob ber Sirmut" — „eine einfache
@efd)ict)te", toie ber Serfaffer fie nennt — fpiett auf
(Sapri unb betjanbett eilt Problem, baë an gerciffe
Staphel ber i|3f)ilofopf)ie Olietyfdjeë iit frappanter 28eife
antnüpft. — „Die ÜJiuttergotteS non Stttötting" uerfcßt
beit Sefcr in bie ;Keid)ent)atter Serge, .spier roefjt frifcfje,
befreieitbe Sttpentuft, unb teife nur fittb bie tiefen,
fcf)iteibenbett Éontrafte geftreift, roeldje in @Iaubenë=
fachen bie Stßett non f)eute beioegen.

Ertejfcajlm övr üvöahiimt.
fftfaßefli $t. in &. SBtr tnitrbeit Qfjr tiebeS

Schreiben fo gerne auf prinatent SBege beantmortet
tjaben, toenit eine SRBgtid)feit t)ie,fu uortjanben ge=

roefen märe. SBie fdjrocr muß e§ fein, in ber ffrembe
itn Çofpitat ju liegen mit einem Serben nott §eint=
meg. Söeittt Seinttneg heftig auftritt unb fit lange an=
bauert, fo rcirb immer bie ©efunbßeit baritnter leiben.
91un ßat aber bie fdjreere Slrantßeit uitb bie glüctticge
©enefttng non berfetbeit aud) Qljr geintroeg rcegge=
itoiitttten, fo bag ©ie fid) roie neu geboren fügten, roaS
Sgtteit non ôerjen 511 gönnen ift. ©ë ift un§ ein
lieber ©ebattïe, 31t rciffeit, bag ©ie inmitten ber trüb=
ften ©tunben in ber ,,©d)meiner grauemffeitung" Droft

uitb ©rmutigung gefud)t. Setracgten ©ie aud) îiinftig=
gin eine jebe Stummer a(§ einen @):tra=®ruß für ©ie
attS ben geitnifdjen ©efilbett.

7frau Ansa Tjf. in Sd). @ë ift roiffenftgaftlid)
erroiefen, bag bie ©ontte früt) im ga'üßling am meifteit
Steidjtraft befigt; baS barf ©ie aber burd)au§ nidjt
abgalten, ber ©onne nollen ©ingang in $gre Sßoßro
räume p geroägren. Sergättgeit ©ie bie in ber ©onite
ftegenbeu SJiöbel itttb Silber mit geroögnticgen ©cßutp
tüdjern, unb rüden ©ie bie Sagerftatt beë Heilten
spatientdjenë att einen foniienbefcgtenenen spiag, tno
ber fHüdett non ben ©traßlen befdjieneit roirb, roäßrettb
ber Stopf ant ©chatten ift; fo laffeit ©ie ben Steinen
rügen unb fdjlafen. 9îad) bent ©omtenbabe roirb ber
Stiirper rafd) mit fügiettt SBaffer abgeroafdjen, leidjt
betleibet uitb roieber in ba§ fonneitburcßroärmte Sett
gebracgt. SBettn ber Sieine babei in galbftünbigen
Saufen etroa? 9Jlild) trintt ttitb roeicge ©ier igt unb
baitebett rugig liegen bleibt, fo roirb bie Kräftigung
für ©ie balb erficgtlid) fein. Sefttd)e finb in biefent
©tabiuttt nicgt tgunlict). Da§ beliebte, burd) allerlei
©diußnorricßtungen eriitöglicgte ©igen im Sette ift in
biefent $alle ganj unftattßaft. Dtitgen, ©d)lafen unb
©ffen int 38ed)fet ift ba§ einzig ^^edmägige.

Tfratt Dr. ß. in D. Öftrem ©efudje ift fofort
unb gerne f^olge gegeben tnorben.

fr-üt fÇeittfdftttftïer. ©itt erfagrener Stäfer, ber
feinem Seruf au§ ©efunbgeitêrûdficfjten nicgt megr
oorftegen fann, anerbietet fid), iprioaten, feinen ißett=
fionett unb grotelë, roo prima SIrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baë Sefte in Safe 311 befcgaffett ttttb
nacg 3tuftrag pjufteHen. ©anj befonberê empfet)lenë*
toert fittb oorjügliidje Ditfiter Kaëdjen, in Saiben 31t

472—B Silo, ôauëfrauen, roeldje igren Difdjgenoffen
einmal oon folgern Käfe oorgefegt gaben, roerben nad)=
ger immer toieber eitt foldjeë Stâëdjeit itn Steller galten
tmtffen. ©efältige Offerten unter ©giffre „Senner"
roerben fc£)neH beantmortet. [9B1

iuäftiomhismittd.
§err ©anitätsrat 5»r. Itlcotal in(S»rcu|en(Dgütinflen)

fcgretbt: „3cb fann 3bnen nur totebetgolen, bag Dr.
SÔommel's fpärnatogett fpeclell Bei ^ungenfißmnbfütg-
ligett bon ausgejetcguetem unb ftßtrrafdjenbeut fr-
folge tnar. 3d) loerbe es gerne empfegien, ;ba bie ©m=
Pfeilung au§ meiner bollen Ueberjeugung flammt."

Depot? in allen 3lpotbefen. [958

toirb fo oft 001t SJiüttern gellagt, fie finbeit
(1^ nidjt ben feften ©tanbpunlt, nocg bie paffenben

3Borte unb ben richtigen Don, unt mit igren
gerantoad)feitben ©ögnen ttttb Döi^tern biejenigen
fragen 3U befprecgett, oott bereit richtiger Söfung ba§
©ogi beë einzelnen Qnbioibuumë unb baëjenige ber
fjaittilie abgängt, unb fo roirb biefe bringenbe Seteg=
rung oielerortë ber 3«it unb bent 3ufod überlaffen, in
ber unbeftimmten Spoffitung, baß ba§ Sebett mit feinen
©rfagrungett bie nod) Unerfa|renen nacg unb nad)
fd)ott eiitftd)tig macgen roerbe. Stilen biefen unfidjerett
SJiütterit fotlte ba§ Stieg oon IKidjarb gugmattn in
bie §anb gegeben roerben,*) benn ba roürbe ignen ba§
Serftattbniê aufgegen für igre Sßflidjt alg ©rjiegerin
uttb Seüerin igrer gerantoaegfenben Stinber ; fie fänbe
einen feften Soben, auf bem fie ftegeit uttb auf roeldjettt
fie eitt ficf>ere§ ^unbantent erftelien fann für ben 3luf=
bau ber fittltcEjen unb gpgieinifdjen Segriffe unb 8ebett§=
anfegauttng, bie fie igren Stinbern eittjupflanken bie
Sßflidgt gat. 3um großen ©egen muß ba§ Sud) nament=
ließ aud) benen roerben, bie fid) mit beut ©ebanfen an
bie ©rünbung einer ffamitie befaffen, uttb benen e§

ernft ift, burd) bie ©ge eitt ibeateë ©lüd ju bauen für
fid) fefbft, für bie fjamilie unb für baë allgemeine
SBogt — für bie 73u£uttft. Da§ Sud) ift ju besiegen
burig bie ©ppebition biefeë Slatteê pitt $reië oon:

f^r. 2.25 brofgiert [742

„ B.— gebunben.

*) SBcfprocöm ill SJlr. 4ô biefe? Statteä.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener jïlode
mit der Unterhaltuugsbcilago „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatto

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werto liefert die „Wiener Modo" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch dio Anfertigung

jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

G-eneraldépôt für die Schweiz: JLeiitli & Co., Zürich.

4% Gegen hartnäckigen Husten s»
Katarrli, Heiserkeit und Engbrüstigkeit sind Dr. J. ,T. Hokls
Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem, altem Ruf.
Mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1. 20 durch die Apotheken, ferner
durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H 1038Q) [997

^wwwwwwwwwwwwwwwwwv

Koisimi-Fabrik Saw
empfiehlt [1054

Ia gedörrte Schnittbohnen.

$urd) ba3 ehifncfte §ellüerfnl)ieit be3 £erw
Sßopp bin tcö bor 3 JoOrcn bort meinem 8}äbrigen
cbroulfcfjeit burd) ©otte§
©itabe botlftänbig gebellt morben unb mar toiibrenb
btefer Stelle botlftänbig gefunb. 3d) fiif)te mid) ba*
Ijcr berpflldjtet, .§errn $opp öffentltd) 31t banfen
unb äfjnlid) 2elbenbeu ?u empfel)hn, jid) [c^riftlicfi
an Gerrit 3- 3- S. W opp ht öetbc, ^olftein, 31t
tnenben, bcrfelbe fenbet etn ®ucft uttb Fragebogen
gratig.

gtau Dllinna ©iintert ht Uttterfjattau,
^t. @(^affbaufcn.

rÄa Jordan $ Eie.
l\Vj])) 60 Bahnhofstr. 60

\ Zürich,
\ Special-Geschäft für echte

\ Locionrd r wigl. Cheviots — Covertcoat

/il \ Homespuns. [972

Ii. \ Maassaiifertignng.
// / •

i \ Jaquette- und Taillen-Costume

/// j \ (Genre tailleur) Mäntel.

/I ii\ \\ Annahme jeden Stoffes
'-MJÜ—y zur Verarbeitung.

mTrunksucht m
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [ü84

Adr.; 0. Mttck, prakt.*Arzt in Glarus.

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU ^ (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Beliaudlung aller Zahu- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies

l Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann: Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpolikünik Olarns, Kirchstrasse 405, GlarnN.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrUlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbßdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /813

»,
cf

Diverse

Präparate für Zahn- und
Mundpflege, fremder und eigener
Provenienz

Von hervorragender Qualität sind:

| Zahncrême |

Van Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
Zahnbürsten, Znngensehaber

Mundpillen, Cachon.

Hecht-Apotheke
Schweiz, Med.- u. Sanit. - Gesell. A.-G.

1U9J St. Gallen.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleienbacH (Kt. Bern). [795

5hren-Diplome • 12 Grands Prix.
21 GoldcneMedaillen. i

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (B 389 Ï) [890

i.

»
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Neues vom Büchermarkt.
Im Lindcnhot — Lob der Armut — Die Muttergottes

von Allotting. Drei Erzählungen von A d olf P nl >n.

Geheftet 3 Mk ; elegant gebunden 4 Mk. (Stuttgart.
Deutsche Verlags-Anstult.»

Der Schauplatz der erste» Erzählung: der prächtige
Lindeuhof am Bodensee, nebst Bad Schacheu und fernerhin

dem Bregenzer Wald, sind so bekannt, daß sie schon
in sich Interesse erwecken. Noch mehr aber geschieht
dies durch die scharfe Zeichnung der handelnden Personen,
und die intime Feinheit der Naturschilderung. Es ist
eine flotte, humorbelebte Erzählung mit kunstgeschichtlichen

Anklängen (das berühmte, von Angelika Kaufmann
gemalte Altargemälde in Schwarzenberg spielt darin
eine Rolle». — „Das Lob der Armut" — „eine einfache
Geschichte", wie der Verfasser sie nennt — spielt auf
Eapri und behandelt ein Problem, das an gewisse
Kapitel der Philosophie Nietzsches in frappanter Weise
anknüpft. — „Die Muttergottes von Allotting" versetzt
den Leser in die Reichenhaller Berge. Hier weht frische,
befreiende Alpenluft, und leise nur sind die tiefen,
schneidenden Kontraste gestreift, welche in Glaubenssachen

die Welt von heute bewegen.

Briefkasten der Redaktion.
Hlisaöetli St. in E. Wir würden Ihr liebes

Schreiben so gerne auf privatem Wege beantwortet
haben, wenn eine Möglichkeit hiezu vorhanden
gewesen wäre. Wie schwer muß es sein, in der Fremde
im Hospital zu liegen mit einem Herzen voll Heimweh.

Wenn Heimweh heftig auftritt'und zu lange
andauert, so wird immer die Gesundheit darunter leiden.
Nun hat aber die schwere Krankheit und die glückliche
Genesung von derselben auch Ihr Heimweh
weggenommen, so daß Sie sich wie neu geboren fühlen, was
Ihnen von Herzen zu gönnen ist. Es ist uns ein
lieber Gedanke, zu wissen, daß Sie inmitten der trübsten

Stunden in der „Schweizer Frauen-Zeitung" Trost

und Ermutigung gesucht. Betrachten Sie auch künftighin
eine jede Nummer als einen Extra-Gruß für Sie

aus den heimischen Gefilden.
Frau An«a Zt. in Sch. Es ist wissenschaftlich

erwiesen, daß die Sonne früh im Frühling am meisten
Bleichkraft besitzt; das darf Sie aber durchaus nicht
abhalten, der Sonne vollen Eingang in Ihre Wohnräume

zu gewähren. Verhängen Sie die in der Sonne
stehenden Möbel und Bilder mit gewöhnlichen
Schutztüchern, und rücken Sie die Lagerstatt des kleinen
Patientchens an einen sonnenbeschienenen Platz, wo
der Rücken von den Strahlen beschienen wird, während
der Kopf am Schatten ist; so lassen Sie den Kleinen
ruhen und schlafen. Nach dem Sonnenbade wird der
Körper rasch mit kühlem Wasser abgewaschen, leicht
bekleidet und wieder in das sonnendurchwärmte Bett
gebracht. Wenn der Kleine dabei in halbstündigen
Pausen etwas Milch trinkt und weiche Eier ißt und
daneben ruhig liegen bleibt, so wird die Kräftigung
für Sie bald ersichtlich sein. Besuche sind in diesem
Stadium nicht thunlich. Das beliebte, durch allerlei
Schutzvorrichtungen ermöglichte Sitzen im Bette ist in
diesem Falle ganz unstatthaft. Rnhen, Schlafen nnd
Essen im Wechsel ist das einzig Zweckmäßige.

Frau I>r. K. in T. Ihrem Gesuche ist sofort
und gerne Folge gegeben worden.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
ö Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen

einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. j931

Kräftigungsmittel.
Herr Sanitätsrat Dr. Micokai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell Sei Lungenschwindsüch-
tigen von ausgezeichnetem und überraschendem Kr-
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, à die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. s958

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
ÜlM nicht den festen Standpunkt, noch die passenden

Worte und den richtigen Ton, um mit ihren
heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Ausbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es
ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert s?42

„ 3.— gebunden.

'> Besprochen in Nr. 4ö dieses Blattes.

Ossebroaobvolls, Isiotii aus-
tübrbars l'oilsiisri,

Vorrrslirnsîss IVIoctsnbiaii

V/lSW!'
mit àr àterllàuzàilaxv ,,km kouäoir".
Jüürlioü 24 rvioü illiistriorto Doktv mit
48kardisvo Uoüodilüorn, üdor 2800 Ad-
bilstungon, 24 Unterhaltungsbeilagen ouï!

24 Sednittmustervogsn.

VientelMrüok: K.3.— — M.2.50
Drutisdoilasoo:

„Wiener Kinà-!Uà"

„für à kinäerstubv"
sov4o 4 grosse, farbige IVIorlsnpanoramon.

8oiinitte naeii
^.Is BosUostisous von bosoluivrin

V ortv liokort üie Uoclo" iürori
Abonnsntinnen Jodoitto naoü ^lass kür
ikren olsooen koüark und cloo üiror
^aruiliooaosstiöriseo in beliebiger An-
labl gratis s^s^o Drsià âvr Dxpodi-
tioosposSii unter Garantie kür taüel-
loses lassen, voduroü üio ^nkerti-
suns zodvs l'oilettestüekes ermös-
livdt ^virü.

Abonnements nvluuen aìloBueûìuuiû-
lunsen unü der Verlas cler „Wiener
i^ocls", Wivn.IV. ^Vienstrasse 19. unter
Leiküsuns dos /Vd0nnernentsbetras68
entsEKEn. sW24

?aàtol aus der I^akrik von X. Kraselmann, ttbobst s. il^., s«sà-
lieìi svsodàtes, einsises Mittel kür Darkvtdödon, das

Abstattet, Olanîû sU>t, oüuo
slatt su sein, MÜrelans kält, linoleum konserviert unâ

aukkrisoüt. ^Viodsen unü Vlooüen källt s^niü kort; ssruetilos uncl sokort trookvn. ?ro-
spekte und Tsusnisso su Diensten. (D 6.2153) s942

(5srtsi-s.1âsx>0l; kür âis Loüvrsis: â O«.,

«»s Legen hartnäckigen llusten
Kîìtîli i li. Hsi«v»Iîk»t unà sind Ni .1 I IlvIU«

Ctabletten) sin vieldswäbrtss Hausmittel voa gutem, altem ll.uk.
Mt Anweisung in Lekaebtsln ?u 80 lìp. unà 1. 20 àurob àie ápotbsken, ksrnsr
dureb die in den bokalblättern genannten klisdsrlag en. (ll l()33 t>) s 997

empLeblt (1054

K KäliMk 8cIlMb0lllieii.
Durch das einfache Heilverfahren des Herrn

Popp bin ich vor 3 Jahren von meinem 8jährigen
chronischen Magrn-Darmkatarrlz durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fühle mich
daher verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehltn, sich schriftlich
an Herrn I-I. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Güntert in Unterhallau,
Kt. Schaffhauscn.

Zortlan ^ Lie.
» î xVi!/)! 60 60

/Urià.
V 1 Kpeàl-Kesedàkt kür eedtv

/à ìì «Itgl. kiiêsivls — koiestcozl

ì ÛMêîMZ. (»U!
//1 - > Zlaassaukerti^uus.

// t ì V lZWlls-u»>Ilzil!s>i-l!>>ztMS
// / I V (Kenre tailleur) IVlàntsI.

// / z/ j Vc àoaûrrio z'oclon Jtokkes
^ sur Verarkviduns-

Klruàueiit G
unà deren folgen werden brisll. scbnsll
unà billigst mit unsobâàliokon Mttoln
nacb eigener dswäbrtsr Nstkoàe gsbeilt.
kleine äsksimmittsl. ^ablrsicks Dank-
sekrsiben von Kebsilten liegen vor.
àà; 0. Uüeli, ill (»Iui n8.

àmt M. àMÂrNG, llieà. àt.
?Ià ^ àr Nller).

Zpreobstunàen: ilicmittzgz S—lêH- lllic, nZiiimittW Z—S lit»', 8onntag» bis 3 Ubr.

8ekin6ililv8v LvkîìullIullA ulieu ^uku- unà ZliiiitNiiuiiiikeitett.
Vlvmlbivrei». — Xiiliii«

LilllAS ?rsiss.
I^L. blmpksblo mieb noeb speciell 2ur ôskanàlung von Xinàvrn, vvslebe

an svb^vvrem Xaimen, /abnpusten, Xriimpkon, (lonvnlsivnen vtv. Isiàen,
bei »ivlivim Ilrkolg. s1759 I

632j ^u meiner krsuàs bann icb Ibnsn mitteilen, àass iek àureb Ikr unscbâà-
liebes Verkakren von meiner beiàsnsebakl gsbeilt cvoràsn bin. Ick babe gar
keine bust msbr 2um llrinben, bsllnàs mieb àaàureb viel besser als vorber unà
babe aucb ein besseres (lussebsn. ttus Oankdaricsit bin icb gerne bereit, ckies

^ Zeugnis 2U verökksntliebsn unà àeujenigen, vvelebe mieb über meine Heilung bs-
kragen, ^uskunkt 2u erteilen. Neins Heilung vvirà (tukseben erregen, cka icb als
arger 'trinker bekannt war. Ls kennen mieb gar viele beute, unà vvirà man
sieb allgemein vsrvvunàsrn, àass ieb niebt mebr trinke. leb werbe Ibr briskliekss
Irunksuebt-Nsilverkabren, das lsiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall wo leb binkomms, empksblen. Liblballsnstrasss 36, Aürieb III, den
28. December 1397. illbert Wsrndli. ^ur Beglaubigung vorstsbsndsr
Bnterscbrikt des Herrn Albert Werndli dabisr. Mrieb III, den 28. December
1897. Ltacltammannamt Tlürieb III. Der Ltadtammann: Wolksnsbsrgsr, LtsIIvertr.
Adresse I'iiviîtpolilcliiiîli liìi ii»«, lîirckstrasss 405

bet Aicte»' icnct MSiittMericte»' TS/'/tâ-
»'?«», M setMt Wtectei ei',

lBàstâei'tri cte»' t/itt^M«»»t«âe»t
b«ttîi»M«seàte, «««/ V^iittct ftr/t» etciitM Me««»»i»iiette»'
^»tM«be»i «i»rct /ii-tttottsä itiii'âMeM/tite»'
tiattii»iMsb,tïctM0ts à tàe»' bereits t»i vts»' „diiMrx/eri
er'sâteiteiìsri ,8'ebi't/t.- Ute /tüebs cte« Mtttetsta»»«te«.
^IritettiiNM, bittiM «inct M ist «i« tebe». Itkit etns/ii vte»'-
ieöebsrittti be/i tspetsesettet »ieb.it e»zp» obte»i ^tesex»te»i.
II«» se/t»it«e/e Meb«»icte»ie lîiïâtsà, ctesss/i I*/ eti
»i«^ I. SO beti-ÄMt, i?o» ctte»it t« «tten ^«»»ittteii,
»I»eeiett «be»> t»i «ote/ie»i àt be»>«»iîe«â»e»i«te»i
l'beâte»'»» ctte «eeiteste I ei bi etti«»iM. àSs /r«»i»i «»ick
»et»>ck vtet S»«te» »tt/te,i. ^»« besietie« ckiti'e/i ckts

à/ieckttto»i cke»- „Fle/iieetse»' F,««e»i-^ett»t»iM" t»i
.8t. <?«tts»i. /81S

I
kür Xi»I,n- und lliiixl-

krsmder und eigener ?ro-
vsnisn2

Von bervorragsnder Qualität sind:

Ilakneiîêmeî

Vau lîUKlôltK /(»ikfulout
^au uncl poullps lientikive

^ài>p»lìv«r

8àà Ileâ.- u. LM.-kescd. à.-k.

i s Sî. Vsllvn

ksrnsr kaìdlein
sMrìcàr, nsturwolloner Xlsiclgrstotk

Lsrnsr ItSÎnwanà
su HoroÜSli, ^risok-, Daoü-, ^UoNoo- uocl
DoiotUodoro domustoit
L'akrikaotl. (X!ti. Doro). j795

5(kren-vip>ome - >2 (-k'SnclL prix
2> Qollfeneàâsitten. I

ki'tialtliek in ^potkel^en, vroguerien
unà 8pe?ere!kanàlungen. (ll ZSSI) ftW

i.



Stfthtetjer jfrauen-JeKung — Blätter für t»en Ijänglidien Sreia

Weran Asthma
(Luftmangel, Beklemmungen) leidet, er- j

umsonst und portofrei j

die gesetzlich geschützten Eck's Asthma-
Tafeln zum Probieren. Man schreibe |

seine Adresse p. Postkarte an : Apotheke j

P. Hartmann, Steckborn (Thurg.). [1030

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweisel Massanfertigung. (917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Oostüme ron 25 Fr. an.

HisMihoiig Hb Muts Suns
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Papeterien
à 2 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser ["8
Papierwarenfabrik, Grenchen.

Reese's
\Backpulver
f.Euchen,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Brünings Enthaarungspulver.

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P 25

(H 6.1225) Neue Zeil 47. [881

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

Dank
barstes Ostergeschenk, besonders für
Konfirmanden und Firmtöchter. Es sollen
12,000 Stück Taschenuhren, darunter die
feinsten und teuersten, um jeden Preis
noch schnell vor Ostern in Geld umgesetzt

werden. Wir sind bevollmächtigt,
diesen Auftrag auszuführen und
versenden daher zu dem fabelhaft billigen,
ja unglaublich klingenden Preis von nur
Fr. 8. 95 eine echt silberne, hochfeine
und solide Damen- oder Herren-Remon-
toir-Taschenuhr mit amtlichem
Silberstempel 0,800, Marke Auerhahn
(elegant mit Goldrand, reich graviert, Fr. 9.70
statt Fr. 22. —), bei Abnahme von mind.
2 Stück pro Sorte, einzelne 80 Cts. mehr.
Dazu pass, vornehme Golddouble-Ketten
Fr. 3—7. Garantie 2 J., jederzeit kostenfreie

Instandsetzung ev. Umtausch bis
zur vollsten Zufriedenheit. Niemand
bietet dies und verkauft so billig,
deshalb zögere man nicht u. bestelle schnellstens

geg. Nachn. bei Engler & Co., Villa
Salve, Kreuzlirigen (Thurgau). [1060

Sanatogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungs-
mittel namentlich für die Nerven.

Als diätetisches Nährpräparat bei Bungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschtväche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmlèiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medtcinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Friihwahl, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer Sc Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : l t. IV;il<loliiv, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

S/e'' geseilt

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491 g)

liiiug - Garn mit Seidenglanse wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

3-fach gezwirnte schwere

Etamin-Stoffe zu 50 Cts.
per Meter in 52 cm, 65 Cts. in 62 cm, 80 Cts. in 72 cm,
95 Cts. in 105 cm, Fr. 1.20 in 125 cm und Fr. 1.50 in

145 cm Breite.

Grösstes Lager
in

Yorhang-Etamin und in Hardanger-Stoflen
von 50 bis 170 cm Breite

glatt und gemustert, weiss, crème, écru und farbig.
Ueber 150 verschiedene Qualitäten und Breiten. Etamin-Borten
(Zwischensätze) mit Hand- oder Maschinen-Ajour für Vorhänge

und Bettdecken.

Vorhangstoffe
y enormer

in allen in- und ausländischen Fabrikaten, weiss,
écru und farbig, abgepasst und Stückware in

enormer Auswahl zu niedersten Preisen offeriert das

Erste Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft

Moser & C=
von

z. Trülle
(vorm. J. Moser)

69 Bahnhofstrasse 69.
Verlangen Sie gefl. Muster.

(Adresse: Moser & Cle., Zürich.)

Zürich

[1020

SS Nasenröte, Muskelrheumatismus. SS5
Auf Ihre Anfrage hin ich teile Ihnen mit, dass es mir über Erwarten gut geht.

Sowohl die Nasenröte, als auch der Rheumatismus, der mich besonders bei
Witterungswechsel plagte, sind dank Ihrer eingehenden briefl. Behandlung
verschwunden ; auch die starken Blutwallungren nach dem Kopfe zeigen sich nicht
mehr. Um der Heilung sicher zu sein, habe ich mit der Antwort eine Zeit lang
gewartet. Werde es nicht unterlassen, meinen Bekannten von diesem Erfolge
Kenntnis zu geben. Zürich III, Sägestr. 3, 28. Mai 1900. Frau Dubs-Fenner. U^""Zur
Beglaubigung Vorst. Unterschrift der Frau Dubs-Fenner, Sägestr.3,dahier. Zürich III,
28. Mai 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der Stadtam. : i. V. Temperlin.
Substitut. -»E Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [624

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Bienenhonig |feinsten schweizerischonBlütonhonig,
verkauft mit Garantie für £clitlieit
in Büchsen à 1, 2 u. 412 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B. H

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J. W. Rausch, Emmishofen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [846

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut¬

unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

3ffufîrierfe

Jährlich erscheinen 2$ Rette.

Preis fielt nur so Pfennig.
Romane — Rouelle» — ®r?nl)luiigen —
lutuoreskeii — Ralflreidje allgemein uer=
Minölid) getriebene Artikel nus allen
RJifTeiisgebieteii — farbig iUufliierle Auf=
fiilie — ®iite fiiUe ein= unb pueifeiltger
Sllnftrationen — farbige Sunjlbeilagen.

gitte cri)t fteutfri)e

familieu-£eitfd)rift.
erffe &eft iß burd? je&e 38ud?l?an&-

fttng ?ur Hnßd?t jn erraffen.

I in alle
Abonnements

allen Sortiments» unb Colportage;
©lubhanblungen, foroie bei

aßen ^oftanftalten.

rtage»^^ I£1

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

fLuktmangsl, Lsklemmungsu) leidet, kr- ^

II„in«»list und portofrei
die gesstzliob gesobützteu Là's Astbma-
Ilakelll zum probieren. Nan sobreide >

seine Adresse x. Postkarte an: Apotbeks >

p. Hartmann, Steckborn (Iburg.). (i»z„

Damen-, iierren-, Knaben-

»WllW, lîlieàk, lî^srllst, Iulîlis ste.

l»stor«sl»sl Uaooilnlsrtlgung. sg17

isins Zcàoills!'-, e!eg. Zclmeillsl'iM^ lledsitsk.

fertige l»ij»elt«- n. folilen-lloetüm« r»» fr. »n.

ààtz ?M ilà ÜMIi!
à Pr. 1.30 xsr Kilo kraneo

<1?. I«zmt> Il i n i,
vapolago-tìlsneroso. (743

Papeterien
à 3 iti.

entkaltend 100 Dogen keines
Drlekpapler, 199 Louverts, 1
DIeistikt, 1 pederbaltsr, 1 Stange
Siegellack, 12 Ltablkedern, 1

Dadisrgummi, 1 Plaoon linke und
Löscbpapisr. Diszu gratis nütz-
lieire Datsoblsge, vie man Keld
verdient. — Lusammen in einer
Sokaobtel nur Ä franko ksi
Linsendung, sonst iXaebnabme.

Kivàvââllsvr (^»
papierwarenkabrlk, Vrsiivli«,,.

^îssss^s
k.Lneà,SnZsIdo?k,Lààôrk,ste.

in Vi-oxen-, velikaà- u. LpeiereiliancilunAen.

fobrlkois-lorlogo bei llzrl f. Zelunilll, Llrick.

Vesîvktskssrv
etc. entkernt unsokädlicb das velitv

kellningo liàsi'uiMuIvei'.
Dose AK. 2. — gegen Linsendung

oder liaoknabms.
ü. kmm, krsiiliknrt a. N. 25

(II 6. ISZS) itkeus 6vil 47. (881

iileiâvrfàrb«r«i, eliüwikeli« ffànàiàlt
unâ Ornokorol

(ü Qstpsl tr» Lasst.
prompte Auskübrnng der nur in Auftrag
(K51(Z) gegebenen Llkekten. MI

barstes Ostsrgssokenk, besonders für
Lonürmanden undpirmtöcbtsr. Ls sollen
12,999 Stück lasobenubren, darunter die
feinsten und teuersten, um Serien preis
noob soknsll vor Ostern in (leid umgesetzt

werden. Wir sind bsvollmäobtigt,
diesen Auftrag anszukübren und ver-
senden dabsr zu dem kadslbakt billigen,
)a unglaudliok klingenden preis von nur
Pr. 8. 95 eins sebt silberne, boobksins
und solide Damen- oder klerren-klomon-
toir-lasoksnubr mit amtlieksm Lilbsr-
stempsl 9,899, Aarke Ansrbabn
(elegant mit Ooldrand, rsiob graviert, Pr. 9.79
statt Pr. 22. —), bei Abnabme von mind.
2 Stück pro Sorte, einzelne 89 Ots. mebr.
Dazu pass, vornebme Oolddoudie-Lettsn
Pr. 3—7. Oarantis 2 1., jederzeit kosten-
freie Instandsetzung ev. Lmtauscb bis
zur vollsten Lukrisdenbeit. Niemand
bietet dies und verkauft so billig, des-
balb zögere man niobt u. bestelle soknsll-
stevs geg. Kaobn. bei Logier & Lo., Villa
Salve, Lrsuzbngen (lburgau). (1969

lîrâktigtirìNS'- unâ Lt.iitti'isc-IitiiiNS'-
rnittsl rtanisnìliczli kür clis lVervsa.

Als diätstisebss Däbrpräparat bei Lrrnr/err/crttrl/cAei/ort,
und A/ewen»ä»«rÄoAe, bei ^«uorr/oir/sn, Ij/olr/rsur/t/ und Mut-
«i'niut, bei ÄlttAsu- und D«r»/t/6/r/e/t, bei
der Linder (Lrbrsebsn, Durokkali), in der Dskonvalssoenz naob er-
scböpkenden Lrankbeiten, als Lraktnabrung stillender Nüttsr, ärztliobsr-

^ààz giznxènû begutachte»
Dlltsrsuobungen in der 171. medicà'sâe» der llî'nàrl'/inil- des
Professor leû/îwa/,/, in der n.-ö. Dandes-Irrenan«/«//, IL/en, in den Lliniksn
der Kebsimräts (pobo/ck, De,//» u. s. w. (713

Ler^sstöllt vvll Lausr k Ois., Berlin LO. 16.
IZrtiÄltlloli in ^potkàen nnâ OiogneiiLN.

Osrrsnslvsi'tr'sturrN kur-cZis Sokwslz: I I. l>:rl<t<»li,^ I.

gsssliü^

I!Ià Ztàlc- u. Hàelgili'n
Seidig, wsicd, ausserordentliok stark und kalt-

bar. Lrsxart viel pliokardeit. àgsnebmes Ver-
arbeiten und lrsgsn. Lin Versnob wird (jedermann
überrasoben und befriedigen. (Là 1491g)

I.î»iij5 mit ^«»illt ii^Iîliix wird in
zwei Stärken und 48 parken erstellt und ist seit
einem labr erprobt, in bereits 2999 Handlungen der
Lckweiz erkältiieb. (99k

Z^taczü Ne^wii'rtiS LOÜwsns

Uàn^olke 50
pei' IViötei' in SZ vm, K5 Lts. in K2 om, 3ll Lts. in 72 vm,
95 Kt8. in 195 om, f»'. 1.29 in 125 om uncl ki'. 1.59 in

145 om koeito.

Qi-Össtss
111

Voàiiz-Uà Mil in HàiM-8tà
von 59 big >79 vm kfeiie

glatt und gemustert, weiss, creme, soru und kardig.
Leber 159 vorsobiedsns Oualitäten und Drsitsn. ptsmin-korten
(/wisvliensstie) mit Land- oder Nasckinsn-lt)our kür Vorbängs

und kettàken.
in aileri ill- Ullâ all3Ìâllâi3eik6ll p'akrikatvll, ^6Ì33,

voru ullâ tardif, adsvpa33t ullâ Ztûà^varo ill
ellvrillvr iVll3^aiiI su llivàvi^tsll P'rei3ell otsoiiord 6a3

Lrsts ^üicdei Vorliang-Veisancl-lZosoltàft
von

2. I'nülls
(vourn. 1. lVlossr-)

SS La8n8otstrasss 6S.

I s^tKux/eu Ke ys/t. IttuAter.
(àârvssvâ Vlosor à (Ho., tUnck.) (1VM

^assnrote, Alu8ks1àumàmu8. m
làuk Ikre ltllkrage bin iob teils Ibnsn mit, dass es mir über Lrwartsn gut gebt.

Lowobl die Xasenröte, als auok der Itbeumatlsinus, der miob besonders bei
lVitterungsweobssl plagte, sind dank Ibrsr eingebenden brisk. Lskandlung ver-
scbwundsn; auob die starken lîlutWallungen naob dem Lopks zeigen siok niobt
mebr. tlm der Heilung siobsr zu sein, babe iob mit der Antwort eine Leit lang
gewartet. Werde es niobt unterlassen, meinen Dekanaten von diesem Lrkolge
Lenntnis zu geben. Lüriob III, Sägsstr. 3, 28. Aai 1999. prau Dubs-Psnnsr. UM^Lur
Leglaudigung vorst. llntersobrikt der prau Duds-Penner, 8ägsstr.3,dabisr. Lüricb lll,
28. Aai 1999. Stadtammannamt Lüriob, Lrsis III. Der Stadtam. i i. V. psmperlin.
Substitut. "WM Adresse: privatpollklinik (»larus, Lirebstr. 495, Olarus. (624

lp»' «n««re xräolitkA «»«Aestatteten

a/8 8/e/.? zo/Mo»î>neme

à 1'e. L —
Me Meàe Me// à „ — 60

Hoe/t- uurl âtusA«//îttiM«se1tu/e à „ — 60

l^ omp/e?' Ple8««1 Wac/in»à>»e.

844( ^s/'/aS' unc/ <^X/t?sâ'on.

kikuenkonig à
k6ill3tvll 3etì^eÌ2erÌ3edvllLi6tolliiì)llis,
verkauft mit (Garantis kür
ill öUvÜ36ll à 1, 2 u. 4» 2 I^ilo à ^r.2.40 »W
per I^ilo ^499

Ilâx 8lll^berz«r, ilorn à. k. W

VskLäumen 8ie nielit!!!
Lesen Sie Iîliii«<zli«

Das Haar,
seine Pflege, Lrankbeiten
und deren Heilung, preis
79 Dp. Direkt von (989

I. vv. Kbti8<t(i, Kininisltokoii.

?rs.iieri- iuià SsLàlsàiL-

?ôrîoàsvLtàruiis, àsdàr-

àìsrlsîÂsn
werden scbnell und billig (auob driek-
liobl obus Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vk. ià l. UäSiMr
849( Luneuda.

kür 6 kranken
versenden franko gegen àcbnakme

btto. S Ko. it. IoiIotto-kbtsII-8oiton

(oa. 69—79 leicbt bescbädixte Stücke der
feinsten loilette-Leiksn). (846

INI'S p'l'SUHÄS
vsr3eüaMv 3ied. Iîumpk3

llur üureN ü!s prompts
^irkulls auk alio Haut-

ullroilldoiton, idro
üurod oills vü330ll3oüaftl.
Hor3toiIullS3lll6tüoäo xa-
rautiorto lüiiüs uuü idrsu
orfri3oü6llüsll ^VoNIss-
soruoü. ?or Ktüok à 70

(^t3. ill ailoll i^potNàeu, Orosuorivu uuâ
Ooikkoursosokäktoll ord'âitiioN. ^700

Zàsîriertè

Zährlicti erscheinen 28 Hette.

preis nur so Pfennig.
îlomnne ^ (lovellen — Criähliuigen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriekene Artikel ans allen
Missensgeüielen Uarbig illustrierte Auf-
siilje Cine Ziille ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarliige Kuustkeilagen.

— Cine echt deutsche -----

--- Uamilien Zeitschrift. --
Das erste Heft ist durch jede Wuchhand-

lung zur Anficht zu erhalten.

W in alle
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

»



o|=^|ansfaftng5f|ttfe
gausrotrttjfdjaftltdjE CSratisbßilap der grijmßtpr Jrara-^tüiitß.

©rfdjeiitt ant evfteit (Sonntag jebeit SDÎonatê.

St. (Sailen 9lt\ 4. Slprtl I9o:l

pa© eine gefttnôe ^olik&tiafyvung,.

Mie ©efunbfyeit be§ SeibeS ifl be§ 3J?enfd)en cbeliteS -Out; aller*
bingS I)ängt bon ifjr aud) bie ©efunbljeit her ©eete ab, inbem

Mannttid) nur in einem gefunben Seide aud) eine gefunbe ©eete motmen
fann. 28ir finb eS baljer un§ unb ben llnferigen gerabegu fdjutbig, für
bie ©rljattung ber törpertid)en ©efunblfeit ernfttid) beforgt gu fein. ®er
Obftgenuff nun ift ein mtrffameS SKittet gur ©rlfatiung berfetben.
SKand)er behauptet biedetdjt, aud) oljne 0b[ttoft fid) einer guten @e*

funb^eit erfreuen gu !öttiten; ober mir behaupten: gum regten 28of)t*
fein gelangen mir erft burd) ben ©enufj be§ 0b[te§!

SBenn man an bie riefigen IDÎengen 0bft bénît, bie testen ^erbft
geerntet, berfanbt unb eingetettert morben finb, fo frägt man fiefc) er»

ftaunt, mie ein berartiger SBerbraucf) bon $rüd)ten überhaupt mögticl)
ift. Unb bod) tommt man, menn man ben auf jeben Sonfumenten ent=

faltenben SInteit an biefent 83erbraud) berechnet, git bem ©rgebniê, baff
fidjerlid) boppett, ja breifad) fobiel Stepfet, SSirnen, fÇftaumen :c. ber»

tauft merben tonnten, menn 0bft nur in bem Sftafje aïê ©peife be*

nüjgt mürbe, mie etma bie Kartoffel in einer beffer geftedten g^mitie.
©3 mirb biet gu menig 0bft gegeffen. gebe ^auêfrau meiff freitid) gar
gut, baff eine faftige gritdjt ginn dtadjtifd) unb ein ïîctpfcpett Sompott
im SBtnter ein föfttidjer ©enufj finb. Stber berljättniSmcifjig nur mettige
Hausfrauen finb je belehrt morben, bafj fie im 0bft aud) ein fyerbor*
ragenbeS dläf)r= unb ^eitmittet befitîen, gefegt, eS fei il)nen etma in
einem SocI)= unb ^tartêt)iattnngêfurfe beigebradjt morben ; mürbe bie
Hauêfrau ben ©egett beS 0bftgenuffeS tennen, fo mürbe fie moI)t be*

ftänbig einen Sorb bod grüd)te gur allgemeinen Senüfmng feitenS ber
gamitie bereit ftetten unb aud) bie Sonferben nidjt nur ©onntqgS atS

Secterbiffen bem Skaten guteiten.
28ie mandje fDîuiter ttagt nid)t barüber, bafj itjre Sinber teine

oK-â'HàWMe
DlluswiUffliillstliche GratisdeilW der SchWtzer MMii-Mtung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April ssM

Aas eine gesunde WoLksnaHrung.

Gesundheit des Leibes ist des Menschen edelstes Gut; aller-
âàÂ dings hängt von ihr auch die Gesundheit der Seele ab, indem

bekanntlich nur in einem gesunden Leibe auch eine gesunde Seele wohnen
kann. Wir sind es daher uns und den Unserigen geradezu schuldig, für
die Erhaltung der körperlichen Gesundheit ernstlich besorgt zu sein. Der
Obstgenuß nun ist ein wirksames Mittel zur Erhaltung derselben.

Mancher behauptet vielleicht, auch ohne Obstkost sich einer guten
Gesundheit erfreuen zu können; aber wir behaupten: zum rechten Wohlsein

gelangen wir erst durch den Genuß des Obstes!

Wenn man an die riesigen Mengen Obst denkt, die letzten Herbst
geerntet, versandt und eingekellert worden sind, so frägt man sich

erstaunt, wie ein derartiger Verbrauch von Früchten überhaupt möglich
ist. Und doch kommt man, wenn man den auf jeden Konsumenten
entfallenden Anteil an diesem Verbrauch berechnet, zu dem Ergebnis, daß
sicherlich doppelt, ja dreifach soviel Aepfel, Birnen, Pflaumen:c.
verkauft werden könnten, wenn Obst nur in dem Maße als Speise
benützt würde, wie etwa die Kartoffel in einer besser gestellten Familie.
Es wird viel zu wenig Obst gegessen. Jede Hausfrau weiß freilich gar
gut, daß eine saftige Frucht zum Nachtisch und ein Näpfchen Kompott
im Winter ein köstlicher Genuß sind. Aber verhältnismäßig nur wenige
Hausfrauen sind je belehrt worden, daß sie im Obst auch ein
hervorragendes Nähr- und Heilmittel besitzen, gesetzt, es sei ihnen etwa in
einem Koch- und Haushaltungskurse beigebracht worden; würde die
Hausfrau den Segen des Obstgenusses kennen, so würde sie wohl
beständig einen Korb voll Früchte zur allgemeinen Benützung seitens der
Familie bereit stellen und auch die Konserven nicht nur Sonntggs als
Leckerbissen dem Braten zuteilen.

Wie manche Mutter klagt nicht darüber, daß ihre Kinder keine
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garbe betommen Wollen, baff fie immer unb ewig an ^Blutarmut teiben.

fjeljn Slerjte h at fie fdjon Befragt unb ^elfn Slergte ijaben itjr jwanjig
öerfctjiebene Stijturen für bie Steinen berfctjrieüen ; aber atleS umfonft,
eB ift eitte Hoffnung. Unb babei liegt baS Stittet, baS bem Stntmanget
bei bauernbem ©ebraud) geWifj abhilft, nur brunten im eignen Seiler:
baS Dbft. Sttfo, itjr |jauSfrauen unb Stütter, fpart nicfjt mit bem Dbft
auf euerer ©peifetarte ; bieB ift (feuriges îyalfr bei ber SSiUigïeit beB=

fetben ein unberjeipctjer getjter. Sßomögtid) feben $ag fe|t irgenb eine

grudjt auf ben $ifd), unb euere Sinber tafst nur Dbft effen, fobiet fie
Suft haben.

SBarum tragen Woljt unfere Sinber fafi ausnahmslos ein fo leb«

tjafteB Verlangen nach Dbft= unb 33eerenfrüd)ten jeber Strt, marum
geben fie in ber Sieget bem mit ©etee beftridjenen 58rote ben SSorjitg bor
bem ^Butterbrote, unb toarum ftrcifen bie ©roheren berfetben hinaus
in SBatb unb Selb, um an ben WitbWacpfenben Seeren fid) güttid) §u

tpn? ®aS inftinftibe SBebürfniS nad) ben in ben f}rüd)ten enthaltenen
Stafjr» ober Stutfatjen, bie befonberS ber jugenbïidje Sörper bringenb
nötig hat, treibt fie IfinauS. Sein anbereS StahrungSmittet entptt bie

mineratifd)en Stäpftoffe, Satt, Patron, ©ifen, ißh°3ppr, wetdje atS

33aw unb tpeijftoffe für unfern Sörper fo wichtig finb, in fo teicpt
Perbautidjer gorm, atS Dbft; baljer bie erfrifdjenbe SBirtung beSfetben

auf unfern DrganiSmuS. SSermöge ber im Dbft enthaltenen grud)tfauren
übt baSfetbe auch einen toophâtigen, anregenben ©inftub auf Stagen
unb SDarmtanat au§; baburd) tnirb bie SSerbauung beförbert, ber

@toffwed)fet befcpteunigt unb ber SluSfdjeibung abgenützter ©toffe
SSorfdjub geteiftet. SSie biete Sranttjeiten tonnen fomit buret) ben Dbft*
genufj bei iyung unb SItt berptet ober niebergebämpft werben. iyn
feinem anbern pftanjtidjen ©r^eugniffe ber ©rbe ift nun fpejiett bie

bem menfd)tid)en ©epn fo notmenbige fßf)o§fa£)orfäure atS teid)t ber=

bautidje SSerbinbung in fotd), großer Stenge enttjatten, atS im SIpfet.

Sorgfältig ausgeführte Stnatpfen haben ergeben, bah ber Stufet eine

weit größere Stenge ißhoSphor enthält, atS jebe anbere 33aumfrucl)t
unb ©emüfeart, unb baher gerabe ber SIpfet ben geiftig angeftrengt
arbeitenben unb eine fipnbe SebenSWeife fütjrenben Stenfdjen juin
©enufj um fo mehr empfohlen werben tann, atS er auffer fßt)oSf)t»or

aud) nod) iene ©äuren entL)ätt, Wetcpe gegen @d)taftöfig!eit unb |>aut=

tranîheiten fd)üt)en. ©S ift ja befannt, ba| grofje ®id)ter unb ©eifter,
Wie ©öttje, ©ctjitXer unb anbere, feine rechte @d)affenBfreube befafjen,

wenn fie nicfjt ben ®uft bon Steffeln in ber Stafe hotten.

3u bewerten ift nod), bah atterbingS getodjteB ober nod) beffer

eingebünfteteB Dbft in gröberen Stengen genoffen werben tann, als
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Farbe bekommen wollen, daß sie immer und ewig an Blutarmut leiden.

Zehn Aerzte hat sie schon befragt und zehn Aerzte haben ihr zwanzig
verschiedene Mixturen für die Kleinen verschrieben; aber alles umsonst,
es ist eitle Hoffnung. Und dabei liegt das Mittel, das dem Blutmangel
bei dauerndem Gebrauch gewiß abhilft, nur drunten im eignen Keller:
das Obst. Also, ihr Hausfrauen und Mütter, spart nicht mit dem Obst
auf euerer Speisekarte; dies ist heuriges Jahr bei der Billigkeit
desselben ein unverzeihlicher Fehler. Womöglich jeden Tag setzt irgend eine

Frucht auf den Tisch, und euere Kinder laßt nur Obst essen, soviel sie

Lust haben.

Warum tragen wohl unsere Kinder fast ausnahmslos ein so

lebhaftes Verlangen nach Obst- und Beerenfrüchten jeder Art, warum
geben sie in der Regel dem mit Gelee bestrichenen Brote den Vorzug vor
dem Butterbrote, und warum streifen die Größeren derselben hinaus
in Wald und Feld, um an den wildwachsenden Beeren sich gütlich zu
thun? Das instinktive Bedürfnis nach den in den Früchten enthaltenen
Nähr- oder Blutsalzen, die besonders der jugendliche Körper dringend
nötig hat, treibt sie hinaus. Kein anderes Nahrungsmittel enthält die

mineralischen Nährstoffe, Kalk, Natron, Eisen, Phosphor, welche als
Bau- und Heizstoffe für unsern Körper so wichtig sind, in so leicht
verdaulicher Form, als Obst; daher die erfrischende Wirkung desselben

auf unsern Organismus. Vermöge der im Obst enthaltenen Fruchtsäuren
übt dasselbe auch einen wohlthätigen, anregenden Einfluß auf Magen
und Darmkanal aus; dadurch wird die Verdauung befördert, der

Stoffwechsel beschleunigt und der Ausscheidung abgenützter Stoffe
Vorschub geleistet. Wie viele Krankheiten können somit durch den

Obstgenuß bei Jung und Alt verhütet oder niedergedämpft werden. In
keinem andern pflanzlichen Erzeugnisse der Erde ist nun speziell die

dem menschlichen Gehirn so notwendige Phosphorsäure als leicht
verdauliche Verbindung in solch großer Menge enthalten, als im Apfel.
Sorgfältig ausgeführte Analysen haben ergeben, daß der Apfel eine

weit größere Menge Phosphor enthält, als jede andere Baumfrucht
und Gemüseart, und daher gerade der Apfel den geistig angestrengt
arbeitenden und eine sitzende Lebensweise führenden Menschen zum
Genuß um so mehr empfohlen werden kann, als er außer Phosphor
auch noch jene Säuren enthält, welche gegen Schlaflosigkeit und
Hautkrankheiten schützen. Es ist ja bekannt, daß große Dichter und Geister,
wie Göthe, Schiller und andere, keine rechte Schaffensfreude besaßen,

wenn sie nicht den Duft von Aepfeln in der Nase hatten.

Zu bemerken ist noch, daß allerdings gekochtes oder noch besser

eingedünstetes Obst in größeren Mengen genossen werden kann, als
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rojfjeS, ba eê in tejgterm 3uftanbe Seuten mit etmaê emfifinbtidjem
SDïagen Stauungen berurfadjt.

Stuf alte gälte aber gehört irgenb eine grud)t in irgenb metdjer
gornt ftetë auf ben SEifet) unb baê berurfadjt ja nietjt aïïgu biete 5D?et|r=

tafien. Seidjt !ann bafür eine anbere, bieïïeici)t nictjt fo nötige Stuëgabe
untertaffen »erben, (Sdjmeig. geitfdjr. f. Dbft= it. SSeinbau.)

Per ^tä^rtrerf ôeô puckere.

Mie miffenfd)afttid)e Qcrîenntniê ber gmecfmöffigen ©rnäfjrung beê

Sttenfctjen Ijat in ben testen galjrgeljnten bebeutenbe gortfcfyritte
ge»ad)t — gortfdjritte, bie im firattifdjen Seben nod) nid)t fo aïïge»
mein bertbertet »erben, atê man eê erlbarten fottte. @ë îommt bieë
teitë batjer, baff biefetben nod) nietjt genügenb betannt gelborben finb,
teitë batjer, baff gemiffe atteingemurgette SSorurteite ifyrer ©ettenb^
madjuttg im SBege flehen. 3u ben Stoffen, bereu Stäljrmert bië je^t
aïïgufetjr unterfd)ä|t Iborben ift, gehört inëbefonbere ber ßuder.

llnfer tötut bertangt gu feiner ©rtjat.tung aEe biejenigen Stoffe,
auë benen eê fetbft unb unfer ganger Sörfier gufammengefeigt ift, atfo
befonberê SBaffer, eimeifjfyattige, fette, fatgige, mehlige unb guefertjattige
Stoffe. ®aê ©imeif;, bie gette unb bie guefertjattigen Stoffe ober
Sot)iet)t)brate finb d)emifd)e SSerbinbungen, metdje in unferm Sörfier
unter SJiitmirïung beê Sauerftoffë ber Suft, ben tbir buret) bie

Stimmung aufnehmen, in einfadjere S3erbiitbungen gertegt merben.

SBenn ber Stoffmed)fet, b. Ij. bie ïtufnaljme nnb Stuêfctieibung
bon Stoffen, in unfernt Sorter in entfjired)enber SSJetfe bor fid) geljen
fott, fo ift bagu ein gemiffer @rab bon SBärme (pïuê 30° 9Î.) in beim
fetben erforbertid). ®iefe SBärme mirb burd) bie Stätjrftoffe begm. iljre
d)emtfd)e ttrnmanbtung ergengt. Serie fini3 atfo gemiffermafjen aud) bie

§eigungêftoffe für ben menfd)tid)en Sörper. Sinb bie gngefüljrfen
Srennftoffe, bie 9îat)rungëmittet, berbraudjt, fo bermögen mir autt)
einen SEeit ber ^örfierftoffe fetbfi gur tpeigung git bermenben. ®od) ift
biefe ®f)ätigfeit eine befd)rän!te. SBirb bann nid)t red)tgeitig @rfaig für
bie berbraudjten töeftanbteite beë Qrganiêmuê ober neiteê t£>eigungê=

material ^erbeigefdjafft, bann gerät nnfere Sörfiermafctjine in Stiß»
ftanb; eê tritt ber §ungertob ein.

®ie guderartigen Stoffe, aud) $o!jtet)t)brate genannt, metdje atê
Seftanbteite beê menfd)tid)en Sbrperê menig in töetrad)t tommen,
ffueten atê Sîaljrungêftoffe bie bebeutenbfte fftoEe, ba fie nidjt nur baê

mefenftidjfte ipeigmateriat für bie menfdftidje S3iafd)ine bitben, fonbern
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rohes, da es in letzterm Zustande Leuten mit etwas empfindlichem
Magen Blähungen verursacht.

Auf alle Fälle aber gehört irgend eine Frucht in irgend welcher
Form stets auf den Tisch und das verursacht ja nicht allzu viele Mehrkosten.

Leicht kann dafür eine andere, vielleicht nicht so nötige Ausgabe
unterlassen werden. (Schweiz. Zeitschr. f. Obst- u. Weinbau.)

Der WäHrrvert des Juckers.

DWZie wissenschaftliche Erkenntnis der zweckmäßigen Ernährung des

-MÄ Menschen hat in den letzten Jahrzehnten bedeutende Fortschritte
gemacht — Fortschritte, die im praktischen Leben noch nicht so allgemein

verwertet werden, als man es erwarten sollte. Es kommt dies
teils daher, daß dieselben noch nicht genügend bekannt geworden sind,
teils daher, daß gewisse alteingewurzelte Vorurteile ihrer Geltend-
machung im Wege stehen. Zu den Stoffen, deren Nährwert bis jetzt

allzusehr unterschätzt worden ist, gehört insbesondere der Zucker.

Unser Blut verlangt zu seiner Erhaltung alle diejenigen Stoffe,
aus denen es selbst und unser ganzer Körper zusammengesetzt ist, also
besonders Wasser, eiweißhaltige, fette, salzige, mehlige und zuckerhaltige
Stoffe. Das Eiweiß, die Fette und die zuckerhaltigen Stoffe oder

Kohlehydrate sind chemische Verbindungen, welche in unserm Körper
unter Mitwirkung des Sauerstoffs der Luft, den wir durch die

Athmung aufnehmen, in einfachere Verbindungen zerlegt werden.

Wenn der Stoffwechsel, d. h. die Aufnahme und Ausscheidung
von Stoffen, in unserm Körper in entsprechender Weise vor sich gehen
soll, so ist dazu ein gewisser Grad von Wärme (plus 30° R.) in
demselben erforderlich. Diese Wärme wird durch die Nährstoffe bezw. ihre
chemische Umwandlung erzeugt. Jene sind also gewissermaßen auch die

Heizungsstoffe für den menschlichen Körper. Sind die zugeführten
Brennstoffe, die Nahrungsmittel, verbraucht, so vermögen wir auch
einen Teil der Körperstoffe selbst zur Heizung zu verwenden. Doch ist
diese Thätigkeit eine beschränkte. Wird dann nicht rechtzeitig Ersatz für
die verbrauchten Bestandteile des Organismus oder neues Heizungsmaterial

herbeigeschafft, dann gerät unsere Körpermaschine in
Stillstand: es tritt der Hungertod ein.

Die zuckerartigen Stoffe, auch Kohlehydrate genannt, welche als
Bestandteile des menschlichen Körpers wenig in Betracht kommen,
spielen als Nahrungsstoffe die bedeutendste Rolle, da sie nicht nur das
wesentlichste Heizmaterial für die menschliche Maschine bilden, sondern
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audi) einen ffteferbeftoff für Sftot unb Sranflfeit tiefern, inbent itnfer Körper
bie gcUfigïeit bcfijjt, itbcrfdjüffige füot)tet;t)bratc in gett gu bertoanbetn.
§ieraug eben ergibt fid), bctfs ber gutter neben feinem SBerte atg ©e=

nufsmittel aud) ben toeit Ifötjern SSert atg toefentlidjen Stätjrftoff beüftf.
©ibt gutter SBaffer ab, fo entfielt (Strogen, toäffrenb buvdt Stuf«

naïjme bon SSaffer fid) aug ©tgtogen teiäft toieber gutter bitbet. ®ag
©tgïogen tfäuft ftd) nad) jeber guderreidjen SKatjtgeit in ber Setter an
unb îann bon bort toieber in gutter bertoanbeït an bag S3 tut abge=

geben unb arbeitenben Organen, befonberg ben fötugfeln jugefüljrt
toerben, um bort atg Ctueïïe ber ttjätigen Straft p bietten. @o bitbet
benn ber guder aud) eine toid)tige Oueße ber SJtuBtettraft.

®aff ber gutter gefunbe gälpe berberbe unb SKagenfäure ber«

urfadje, ifi eine gang fatfdje Stnfic^t. ®ie toeiffen gcüpe ber Steger
in ben toeftinbifdjen gudertotonien, in benen biet guderfaft bergelfrt
toirb, befunben bag ©egentett. Stud) tjaben bie biet guder genieffenben
©ngtänber unb Storbameritaner betannttid) toeit beffere gctlpe atg bie

grangofen unb ®eutfd)en, toetdje big jef;t toeniger guder p fid)
nehmen, atg jene. S3on facf)!unbiger (Seite toirb fogar berfidjert, ber

guder trage pr SMtbung unb ©rtjattung guter gäfpe bei, inbem er
bie ßöfung beg bf)ogf)I)orfnuren Satteg, beg Söitbunggmateriatg füt bie

güifne unterftüfse.
SSag enbtid) bag SSorurteit ber ©ntftetjung bon SQSagenfciure burd)

ben guder betrifft, fo tann beftimmt betjaufotet toerben, baff reiner
guder niematg faureg Sfufftoffen ober fauren ©efdjmad ergeugt. Sßo

btefe fid) geigen, tiegen jebenfatlg anbere ïlrfadjen p ©runbe.
®ag ttebermaff ift fetbftberftänbticf) beim ©enuffe bon guder fo

gut toie bei bem atter anberen Sfoïjtunggmittet gu bernteiben. Stber

mel)r unb meijr toirb bie Itebergeugung gum ®ttrd)brud) tomtuen, baff
ber guder in unferer tägtidjen Statfrung bei toeitetn meifr atg bigger

gur iBertoenbung fontmen fottte.

iglegepfe.
frptoßf unb gut ßefuubeit.

ittßlifijjc ScCfUltjJt, gloei ©eegungen int ©etoidjte bon gufammen
2 ISÜto toerben abgenommen, gehäutet, gut gefäitbert, in fett gebutterte
Süadfdpffet gelegt, mit ©atg, toeiffem Pfeffer getoürgt, mit getoiegten
©tjamfngnong, ©cfptotte unb fßeterfitien beftreut unb mit einer toeifsen

mit SSouißon ge!od)ten ©outig überfüllt. SJtit geriebenem fßarmefanfäfe
bebedt, mit Keinen S3utterftudd)e,tt belegt, toirb ber gifd) im Ofen ge=

baden unb ferbiert.
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auch einen Reservestoff für Not und Krankheit liefern, indem unser Körper
die Fähigkeit besitzt, überschüssige Kohlehydrate in Fett zu verwandeln.
Hieraus eben ergibt sich, daß der Zucker neben seinem Werte als
Genußmittel auch den weit höhern Wert als wesentlichen Nährstoff besitzt.

Gibt Zucker Wasser ab, so entsteht Glykogen, während durch
Aufnahme von Wasser sich aus Glykogen leicht wieder Zucker bildet. Das
Glykogen häuft sich nach jeder zuckerreichen Mahlzeit in der Leber an
und kann von dort wieder in Zucker verwandelt an das Blut
abgegeben und arbeitenden Organen, besonders den Muskeln zugeführt
werden, um dort als Quelle der thätigen Kraft zu dienen. So bildet
denn der Zucker auch eine wichtige Quelle der Muskelkraft.

Daß der Zucker gesunde Zähne verderbe und Magensäure
verursache, ist eine ganz falsche Ansicht. Die weißen Zähne der Neger
in den westindischen Zuckerkolonien, in denen viel Zuckersaft verzehrt
wird, bekunden das Gegenteil. Auch haben die viel Zucker genießenden
Engländer und Nordamerikaner bekanntlich weit bessere Zähne als die

Franzosen und Deutschen, welche bis jetzt weniger Zucker zu sich

nehmen, als jene. Von sachkundiger Seite wird sogar versichert, der
Zucker trage zur Bildung und Erhaltung guter Zähne bei, indem er
die Lösung des phosphorsauren Kalkes, des Bildungsmaterials füt die

Zähne unterstütze.
Was endlich das Vorurteil der Entstehung von Magensäure durch

den Zucker betrifft, so kann bestimmt behauptet werden, daß reiner
Zucker niemals saures Aufstoßen oder sauren Geschmack erzeugt. Wo
diese sich zeigen, liegen jedenfalls andere Ursachen zu Grunde.

Das Uebermaß ist selbstverständlich beim Genusse von Zucker so

gut wie bei dem aller anderen Nahrungsmittel zu vermeiden. Aber
mehr und mehr wird die Ueberzeugung zum Durchbruch kommen, daß
der Zucker in unserer täglichen Nahrung bei weitem mehr als bisher
zur Verwendung kommen sollte.

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

Englische Seezunge. Zwei Seezungen im Gewichte von zusammen
2 Kilo werden ausgenommen, gehäutet, gut gesäubert, in fett gebutterte
Backschüssel gelegt, mit Salz, weißem Pfeffer gewürzt, mit gewiegten
Champignons, Schalotte und Petersilien bestreut und mit einer weißen
mit Bouillon gekochten Coulis überfüllt. Mit geriebenem Parmesankäse
bedeckt, mit kleinen Butterstückchen belegt, wird der Fisch im Ofen
gebacken und serviert.
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Ikljrnput. ipalg, Sruft ttnb ©cputterteile beg Sieljeg legt man
mit bem gehaltenen Kopf in gute ©ffigbeije. Seint ©ebrattci) fällt
man biefe jur §ätfte mit gteifdfbrülje ober SSaffer auf, !oä)t bag

gleifd) barin meid), rnadjt bann mit braunem Suttermeljl eine teict)t

gebunbene ©auce, tod)t biefe, angenehm gefallen unb gepfeffert, fanxt
bem SBurgeïmerï unb ©emürje ber Seije gut aug, paffiert fie burd)
ein (Siebten, Perfeinert fie mit jmet SEEjeelöffetc^ert „Staggi" unb giefjt
fie über bie gleifdjbrülje.

*
©ffiiütf Inulittt. Stuf 1 big 2 ißerfonen rechnet man 1 Saube.

ÜRad)bem biefe gerupft unb auggenommen, merben fie flambiert unb

breffiert mir anbereg ©eflügel. Sur güüe merben auf 4 Sauben 50
©ramm frifdie Butter fdjaumig gerührt, 2 big 4 ©igetb, bie bermiegte
Seber famt §erj, fomie ein eingemeidjteg, feinbermiegteg Stild)brötd)en,
1 üeine gebänftete 3ttJiebet, @at§, eine ïleine ißrife Pfeffer, Stugfatnuff
unb ber ©aft einer falben Sitrone jngefügt, gut bermengt, in bie in=

menbig mit ©alg eingeriebenen Sauben eingefällt unb bie Deffnung
jugenät)t. @ie merben nun 1 big 2 Minuten in fiebenbe gteifdjbriilje
gegeben, bamit fie fctjött aufgeben. Sann merben fie in Ifeifje Sutter,
in bie Sratpfanne gegeben, nod) mit etmag feinem @atg unb menig
SDÎebjt beftreut unb in 25 big 30 Minuten im ifeifjeu Öfen t)übfd) gelb
gebraten, mobei einige ©fjlöffet ffeiffeg SBaffer ober gteifdjbrülfe ju»
gegofjcn merben. ©efräftigt mirb bie ©auce mit einer Seigabe bon

Siebig'g gleifdjeptratt.
*

Secftftljfjirift (bei oder ©infadjljeit felfr moljtfcfymedenb). Stan
nimmt frifdje Sutten unb !od)t fie nad) bem Sorrid)ten in ©aljmaffer,
löft fie bann aug fpaut unb ©reiten unb miegt bag gifdjfteifd) fein.
6 gange ©ier fdjlägt man fdjaumig, rüfjrt 80 ©ramm lautbarme Sutter
nebft @a(g unb fßfeffer barunter, bermengt bag gifd)fleifd) bamit unb

füllt bie Staffe in eine auggeftridjene gerat. Sut Ijeiffen Öfen bâcît

man bag @erid)t 20 Stimtten, röftet inbeg Srotfdjeiben, fegt biefe
nebeneinanber auf eine ©dptffel unb ftürjt 'bie gifdjfpeife beim 3tn=

ridjten barauf.
*

Sdjroeinbhotflettc. 3ei'bauer 20 Stinuten. Statt fd)neibet nad)

Sebarf bie Soteletteg aug einem nid)t gu fetten @d)meing*©arre, unb

gmar fo bid, baff an jebem ein fRippenïnodjett fijj.t, ben man nad) Se=

lieben entmeber bürgt ober guftu|t ober aud) gang auglöfen tann. Stit
ber ftadjen ©eite eineg ^admefferg gebtopft, merben bie ®otetett§ mit
©alg unb Sßfeffer beftreut unb itt gertaffener Sutter auf rafd)em getter
gar gemacht.
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Rrhragllli. Hals, Brust und Schulterteile des Rehes legt man
mit dem gespaltenen Kopf in gute Essigbeize. Beim Gebrauch füllt
man diese zur Hälfte mit Fleischbrühe oder Wasser auf, kocht das

Fleisch darin weich, macht dann mit braunem Buttermehl eine leicht
gebundene Sauce, kocht diese, angenehm gesalzen und gepfeffert, samt
dem Wurzelwerk und Gewürze der Beize gut aus, passiert sie durch
ein Siebchen, verfeinert sie mit zwei Theelöfselchen „Maggi" und gießt
sie über die Fleischbrühe.

Gefüllte TiUltieil. Auf 1 bis 2 Personen rechnet man 1 Taube.
Nachdem diese gerupft und ausgenommen, werden sie flambiert und
dressiert Nur anderes Geflügel. Zur Fülle werden auf 4 Tauben 50
Gramm frische Butter schaumig gerührt, 2 bis 4 Eigelb, die verwiegte
Leber samt Herz, sowie ein eingeweichtes, feinverwiegtes Milchbrötchen,
1 kleine gedünstete Zwiebel, Salz, eine kleine Prise Pfeffer, Muskatnuß
und der Saft einer halben Citrone zugefügt, gut vermengt, in die

inwendig mit Salz eingeriebenen Tauben eingefüllt und die Oeffnung
zugenäht. Sie werden nun 1 bis 2 Minuten in siedende Fleischbrühe
gegeben, damit sie schön aufgehen. Dann werden sie in heiße Butter,
in die Bratpfanne gegeben, noch mit etwas feinem Salz und wenig
Mehl bestreut und in 25 bis 30 Minuten im heißen Ofen hübsch gelb
gebraten, wobei einige Eßlöffel heißes Wasser oder Fleischbrühe
zugegossen werden. Gekräftigt wird die Sauce mit einer Beigabe von
Liebig's Fleischextrakt.

Secslslhspclst (bei aller Einfachheit sehr wohlschmeckend). Man
nimmt frische Butten und kocht sie nach dem Vorrichten in Salzwasser,
lost sie dann aus Haut und Gräten und wiegt das Fischfleisch fein.
6 ganze Eier schlägt man schaumig, rührt 80 Gramm lauwarme Butter
nebst Salz und Pfeffer darunter, vermengt das Fischfleisch damit und

füllt die Masse in eine ausgestrichene Form. Im heißen Ofen bäckt

man das Gericht 20 Minuten, röstet indes Brotscheiben, legt diese

nebeneinander auf eine Schüssel und stürzt die Fischspeise beim

Anrichten darauf.
-X-

SlhwMlSl'.otelette. Zeitdauer 20 Minuten. Man schneidet nach

Bedarf die Kotelettes aus einem nicht zu fetten Schweins-Carre, und

zwar so dick, daß an jedem ein Rippenknochen sitzt, den man nach
Belieben entweder kürzt oder zustutzt oder auch ganz auslösen kann. Mit
der flachen Seite eines Hackmessers geklopft, werden die Koteletts mit
Salz und Pfeffer bestreut und in zerlassener Butter auf raschem Feuer
gar gemacht.



ffitiuno iiltcr Jfcrkflfifrfj. ©S mtrb ba unb bort oft SJSferbefleifd)

gum ©erfaufe auggefdjrieben. ©in ftarî eingentfteteg ©orurteil tut 93otfe,

btefeg gleifci) fei fd)led)t unb ftarî füfftid), bringt biete babon ab, eg

einmal mit ©ferbefteifd) gu probieren, gft Suhfteifd) bittig auggefcf)rte6en,
fo ift ber SInbrang ber Säufer ein ungteid) größerer, afg bei ©ferbes

*fteifd), unb bod) ift jungeg ©ferbefteifd) meit ntelfr inert, aTS aïteS Sul)=
fteifd). — ®ag ©ferbeftetfd) mirb mie bag ©inbfleifd) gu Suppe geïocpt
ober gebraten ober gebämpft. Steift man bagfetbe bor bern ©ebraud)
rafd) burd) îocpenbeS SSaffer (mag fo mie fo gut ift, meit e§ bem Steifte
bie ©oren fofort berfdjtiefjt unb ipm fomit Sraft unb Saft bet)ä(t), fo
nimmt biefeS SSerfapren bem Sßferbefteifdj feinen eigenartigSüfjltchen
©efdjmacf. ®ag ©ferbefett ift aderbtngg in ber Süctje nicpt anmenbbar.

*

ßntc Hilf frnntöpfrtje |lrt. ©ine gut gemäftete ©ttte mirb bon bem

fogenannten Stein (gtügctn, tpafê :c.) befreit, auêgemafdjen unb bie
Seber beifeite, getegt. Sft bie ©nie gut gemafcfjen, fo mirb fie mit
einem Sitdje trotten gemacht, innen mit feinem Satg eingerieben, bann

tu einen Sigel gebradjt, beffen ©oben bereits mit einigen Sped= unb
Sd)mlenblättd)en, einigen getben Stübenbtättcpen, einer gangen gefd)ötten
Smiebel, 8—10 ©fefferförnern unb 2—3 ©emûrgnetîen betegt mürbe,
©un mirb eine Saffe SBaffer unter bie ©nie gegoffen unb teuere barin
boïïîommen meid) gebämpft. ©otite bie ©ritï)e gu ftarî einbämpfen,
fo muff immer etmag SBaffer Ijingugegoffen merben. gnbeffen fdjätt
man bon einem paar ftänbe bod Safianien (Sharonen) bie braune
äuferfie Scpate, ftöfjt fie in ïodjenbeS SBaffer, bag nach einigen
SDfinuien abgefeipt mirb, unb töft nun and) bie innere ipaut ber
Saftanie teid)t ab, morattf man fie in einem ïteinen Siegel d)en mit
einem Stüddjen ©utter, einem aufgehäuften ©fftöffet bot! Staubguder
nub '/iStr.SSouiflon ober SBaffer meid) bämpft. Sobannmad)tmanin einem

meiteren ©efcptrr ein ïletneg, mittelbraunes ©utter=@inbrenn, feilft ba=

rein ben ©ntenfaft unb fobiet ^ei§e Suppe, big unter fleißigem ilm=
rühren eine bicîïtdje Sauce gemorben, gibt baretn bie meichgebämpften
Saftanten famt ihrem Safte, etmaS ©itronengetb unb bie ©nte unb
bünfiet alleS noct) eine îteiue halbe Stunbe ab, bann mirb bie ©nte in
gtertidje Stüde gefdpiitten, mit ben Saftanten befireut, etma§ Sance
barunter gegoffen unb heifj aufgetragen. ®ie treffliche Sauce ïontmi
in einer Schale htegu auf ben Sifd).

-X-

fißi]uit'|uflnuf. 70 ©ramnt ©utter, 1 Qbertaffe Suder, 4 gange
©ier, 2 Saffen 9Jfel)l, 1 Obertaffe 9Jftld), 1 fStjeeloffel Dlatron ttnb
P/2 Sheelöffel ©remortartari, bieg alteS berrührt man gut unter ein*

Etwas über Pserdeßeislh. Es wird da und dort oft Pferdefleisch

zum Verkaufe ausgeschrieben. Ein stark eingerüstetes Vorurteil im Volke,
dieses Fleisch sei schlecht und stark süßlich, bringt viele davon ab, es

einmal mit Pferdefleisch zu probieren. Ist Kuhfleisch billig ausgeschrieben,
so ist der Andrang der Käufer ein ungleich größerer, als bei Pferdefleisch,

und doch ist junges Pferdefleisch weit mehr wert, als altes
Kuhfleisch. — Das Pferdefleisch wird wie das Rindfleisch zu Suppe gekocht
oder gebraten oder gedämpft. Zieht man dasselbe vor dem Gebrauch
rasch durch kochendes Wasser (was so wie so gut ist, weil es dem Fleische
die Poren sofort verschließt und ihm somit Kraft und Saft behält), so

nimmt dieses Verfahren dem Pferdefleisch seinen eigenartig-süßlichen
Geschmack. Das Pferdefett ist allerdings in der Küche nicht anwendbar.

Ente auf frmiMsche Art. Eine gut gemästete Ente wird von dem

sogenannten Klein (Flügeln, Hals ?c.) befreit, ausgewaschen und die
Leber beiseite gelegt. Ist die Ente gut gewaschen, so wird sie mit
einem Tuche trocken gemacht, innen mit feinem Salz eingerieben, dann
in einen Tigel gebracht, dessen Boden bereits mit einigen Speck- und
Schinkenblättchen, einigen gelben Rübenblättchen, einer ganzen geschälten

Zwiebel, 8—10 Pfefferkörnern und 2—3 Gewürznelken belegt wurde.
Nun wird eine Tasse Wasser unter die Ente gegossen und letztere darin
vollkommen weich gedämpft. Sollte die Brühe zu stark eindämpfen,
so muß immer etwas Wasser hinzugegossen werden. Indessen schält

man von einem paar Hände voll Kastanien (Maronen) die braune
äußerste Schale, stößt sie in kochendes Wasser, das nach einigen
Minuten abgeseiht wird, und löst nun auch die innere Haut der
Kastanie leicht ab, worauf man sie in einem kleinen Tiegelchen mit
einem Stückchen Butter, einem aufgehäuften Eßlöffel voll Staubzucker
und'/«Ltr. Bouillon oder Wasser weich dämpft. Sodann macht man in einem

weiteren Geschirr ein kleines, mittelbraunes Butter-Einbrenn, seiht
darein den Entensaft und soviel heiße Suppe, bis unter fleißigem
Umrühren eine dickliche Sauce geworden, gibt darein die weichgedämpften
Kastanien samt ihrem Safte, etwas Citronengelb und die Ente und
dünstet alles noch eine kleine halbe Stunde ab, dann wird die Ente in
zierliche Stücke geschnitten, mit den Kastanien bestreut, etwas Sance
darunter gegossen und heiß aufgetragen. Die treffliche Sauce kommt
in einer Schale hiezu auf den Tisch.

Kisqnit-AilstlUlf. 70 Gramm Butter, 1 Obertasse Zucker, 4 ganze
Eier, 2 Tassen Mehl, 1 Obertasse Milch, 1 Theelöffel Natron und
1s/- Theelöffel Cremortartari, dies alles verrührt man gut unter ein-
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ftttber, gibt bie SJÎaffe in bie mit Vutter auëgeftridjette gornt unb lafjt
ben Auflauf eine ©tunbe baden, grifdjeS, gefachtes Dbft ober eine

grucfytfäure gehört bagu.
•X-

©ritfijiuiiiiing. gür 8 biS 10 ißerfonen. 3ubereitung§geit : IV2
©tunben. V> Kilogramm (1 fßfb.) ®rieS, 1Va Siter SJÏild), 125 ©ramm
3uder, 125 ©ramm Söntter, etmaS ©alg, 12 Geier. Stan rüfyre ben

©rieê bon Ijod) oben in bie fodjenbe Stild), füge bann aud) ©alg bei

unb nad) Vetieben mit SSaffer geriebene Stanbeln, ïoe^e bieg fo lange
unier beftänbigen Stühren bis fid) bie SOtaffe bon ber tßfanne löft.
®ann rüljre man bie Vutter flaumig, fdjaffe ben 3uder barunter,
bann nad) unb nad) bie Geigelb, menge alleS unter ben bollftänbig er«

falteten ©rieS unb füge guletst nod) ben feftgefdjmungenen ©cfjnee ber
Gctmetfj bei unb bade ober Eoctje il)n gu einer feften Stoffe.

*

Irnut. Stad)bem baS Kraut bon ben äußeren Vlattern
befreit ift, entfernt man bie ftarfen Sîitofert, Ijobelt ober fdjnetbei eS

fein, bermifdjt eS mit einem ïfalben Söffe! ©alg, hierauf gibt man für
1 Srautfofjf 65 ©ramm ©d)meinefcl)malg ober ©anSfett, röfte etmaS

fleingefcf)nittene 3ü>tebel, einen Gbfflöffel Bitder barin braun, gebe an baS

Kraut ein EjalbeS ©laS 2Beifjmein, ebenfobiel Geffig bagu unb beimpfe
baS. Kraut unter öfterem UmrüEjren meid). ©ottte ber ©aft gang ber«

barnpft fein, gibt man einigemal ettnaS gleifcpbrüfje baran, 10 Stinuten
bor bem SInricpten firent man einen Koclftöffel bot! Steijl barüber unb

läfjt eS nod) gut burcijbünften.
*

®eigf. Kücljenpaftetentcig. 1 fyalbeS Kilogramm Steifl, 160 ©ramm
füffe Vutter, 2 fdfmacpe Kaffeelöffel boll ©alg, 2 SDegiliter frifdjeS
SBaffer. ®ie SSutter mirfe man auf einen Seiler, mit etmaS SBaffer
begoffen, bis fie meid) unb glatt ift, maS im ©ommer, mo oljne^in
bfe Vutter oft feljr meid) ift, fann unterlaffen merben. ®aun lege man
baS gefiebte Stel)l auf ben Sifcl) ober Vrett, madje in bie Stitte beS«

felben eine Vertiefung, in meiere bie Vutter nebft ©alg gelegt mtrb.
®aS SSaffer fcfjütte man nad) unb nacl) gu, inbem man eS anfangs
mit einer ipanb mit Vutter unb Stel)l bermengt. ©obalb eS ein menig
bermengt ift, mirfe man eS mit beiben tpänben gu einem garten Seig,
laffe benfelben, e^e man ifjn gebraucht, Vi biS Vj ©tuube rufjen, ba«

mit er beim SluSmâHen nid)t gaffe ift. Stan fann in einen ober einige
Sage in einer gugebedten ©dfüffel an einem füllen Ort aufbemaljren.
fpat man übrig gebliebenen Seig, ben man gerne als fßaftetenteig ber«

menben mödjte, fo fann etmaS Vutter Ijineingemirft merben.
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ander, gibt die Masse in die mit Butter ausgestrichene Form und läßt
den Austauf eine Stunde backen. Frisches, gekochtes Obst oder eine

Fruchtsäure gehört dazu.

Gricsjiuddiug. Für 8 bis 19 Personen. Zubereitungszeit: Ills
Stunden. ll- Kilogramm sl Pfd.) Gries, 111- Liter Milch, 125 Gramm
Zucker, 125 Gramm Butter, etwas Salz, 12 Eier. Man rühre den

Gries von hoch oben in die kochende Milch, füge dann auch Salz bei

und nach Belieben mit Wasser geriebene Mandeln, koche dies so lange
unter beständigen Rühren bis sich die Masse von der Pfanne löst.
Dann rühre man die Butter schaumig, schaffe den Zucker darunter,
dann nach und nach die Eigelb, menge alles unter den vollständig
erkalteten Gries und füge zuletzt noch den festgeschwungenen Schnee der

Eiweiß bei und backe oder koche ihn zu einer festen Masse.

Bayrisch Kraal. Nachdem das Kraut von den äußeren Blättern
befreit ist, entfernt man die starken Rippen, hobelt oder schneidet es

fein, vermischt es mit einem halben Löffel Salz, hierauf gibt man für
1 Krautkopf 65 Gramm Schweineschmalz oder Gansfett, röste etwas
kleingeschnittene Zwiebel, einen Eßlöffel Zucker darin braun, gebe an das
Kraut ein halbes Glas Weißwein, ebensoviel Essig dazu und dämpfe
das Kraut unter öfterem Umrühren weich. Sollte der Saft ganz
verdampft sein, gibt man einigemal etwas Fleischbrühe daran, 19 Minuten
vor dem Anrichten streut man einen Kochlöffel voll Mehl darüber und
läßt es noch gut durchdünsten.

Teige. Küchenpastetentcig. 1 halbes Kilogramm Mehl, 169 Gramm
süße Butter, 2 schwache Kaffeelöffel voll Salz, 2 Deziliter frisches
Wasser. Die Butter wirke man auf einen Teller, mit etwas Wasser
begossen, bis sie weich und glatt ist, was im Sommer, wo ohnehin
dke Butter oft sehr weich ist, kann unterlassen werden. Dann lege man
das gesiebte Mehl auf den Tisch oder Brett, mache in die Mitte
desselben eine Vertiefung, in welche die Butter nebst Salz gelegt wird.
Das Wasser schütte man nach und nach zu, indem man es anfangs
mit einer Hand mit Butter und Mehl vermengt. Sobald es ein wenig
vermengt ist, wirke man es mit beiden Händen zu einem zarten Teig,
lasse denselben, ehe man ihn gebraucht, 1/» bis ll- Stunde ruhen,
damit er beim Auswällen nicht zähe ist. Man kann in einen oder einige
Tage in einer zugedeckten Schüssel an einem kühlen Ort aufbewahren.
Hat man übrig gebliebenen Teig, den man gerne als Pastetenteig
verwenden möchte, so kann etwas Butter hineingewirkt werden.
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Srljncli |ît bercîtcilkr ftnfftekutljeit. Sier ganje ©ter werben mit
einer Stefferfpitje bolt @alj nnb 150 ©ramm gutter tûdjtig berrührt,
200 ©ramm etwag gertaffene Sutter, 600 ©ramm 3Jîe£)t ^ingugefügt,
SSSeinftein unb Patron, bon febem 10 ©ramm, borfidjtig burdjgemifdg
unb bag ©ange mit einem fyalben Siter lauer Stitcf) berbünnt. ©leides

mäffig auf bent Sucl)enbted) berteitt, beftreidjt man ben Sieig mit ger*

taffener Sutter ober einfacher mit guderWaffer, überftreut il)n mit einem

©entengfel bon get)adten Stanbetn, guder unb gimmt unb täfst ben

Sutten eine Siertelftunbe baden.
*

JluieliflfUHte. (Sedjanteüe.) gu Va Siter ©auce Wirb 45 ©ramm
Sutter fteigenb gemadjt. SDagu fommen 60 ©ramm fein blättrig ge*

fcfpittene gmiebeln unb 30 ©ramm fein gefdpittener ©d)in!en. SDag

alleg gufammen wirb gebämfoft, big bie gmiebeln meid) finb. ®ann
firent man 30 ©ramm SM)! bagu unb bämpfi alleg gufammen big

pm gelblichen Anlaufen. Sun Werben 2 SDegititer Sahnt unb 2 big 3

SDegititer guter gteifd)brüf)e ober ©dpifenbrütje (Wetctje ben @d)inten
entbehrlich macht) pgerührt unb alleg pfammen mit ^inMngtid^ ©atg
unb meinem Pfeffer unter ftetem Umrühren fo lange gefodjt, big bie

©auce bidtid) ift. ©chtiefftid) wirb fie brtrcbgefiebt unb 31t gifd), Ragout
unb feinem ©eraüfe gegeben. gaftenbedjameEe wirb mit SUÎiïcl) ftatt mit
g(eifcl)brrthe bereitet.

*
125 ©ramm gertaffene Sutter, 3 ©ier, 140 ©r. guder,

Steht big ber Sieig gewallt werben tann, ©itronenfdjate ober gimmet.
gornte $ügetd)en, bie man im geölten ©ifen bäcit.

-X-

^n0lcr=3eltü. 9 ©imeiff 3U ©clpee gefdjtagen, bap 3h St!ito=

grantm guder, Va Sïitogramm Steht unb etwas Sergamottöt wirb gut
burd)gearbeitet, bann formt man ©tengeli ober ^ßXä^djert auf einge*
metjlteg Sted) unb bädt fie bei fchmadjer .fjifge.

*
|imbcer=©clindîfltc0. 4 ©ier werben mit 1 Sßfunb guder eine

halbe ©tunbe gerührt, bann îommU Vi ißfuttb Steht bagu unb 4 ©fX=

töffet tpimber=@etee, fetje Häufchen auf Oblaten unb bacfe fie teid)t int
Ofen.

*
Sîod)e ein fd)öiteg Stpfetmug, gieb eg burd) ein

©ieb, in bie gebutterte Stuftaufform, bann fd)tage fieifen @d)nee bon
2 ©iweifj, bermifdje ihn mit guder unb grob geflogenen Stanbetn, tege
bie Stoffe auf bie Steifet nnb bade eg im Ofen.

SReboItton uttb Verlag: grau (Sïiïe $onegger in <St. ©aßen.
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Schnell zu bereitender Kuffeekuchen. Vier ganze Eier werden mit
einer Messerspitze voll Salz und 150 Gramm Zucker tüchtig verrührt,
200 Gramm etwas zerlassene Butter, 600 Gramm Mehl hinzugefügt,
Weinstein und Natron, von jedem 10 Gramm, vorsichtig durchgemischt
und das Ganze mit einem halben Liter lauer Milch verdünnt. Gleichmäßig

auf dem Kuchenblech verteilt, bestreicht man den Teig mit
zerlassener Butter oder einfacher mit Zuckerwasser, überstreut ihn mit einem

Gemengsel von gehackten Mandeln, Zucker und Zimmt und läßt den

Kuchen eine Viertelstunde backen.
-X-

Illiiebelsaure. (Bechamelle.) Zu Liter Sauce wird 45 Gramm
Butter steigend gemacht. Dazu kommen 60 Gramm fein blättrig
geschnittene Zwiebeln und 30 Gramm fein geschnittener Schinken. Das
alles zusammen wird gedämpft, bis die Zwiebeln weich sind. Dann
streut man 30 Gramm Mehl dazu und dämpft alles zusammen bis

zum gelblichen Anlaufen. Nun werden 2 Deziliter Rahm und 2 bis 3

Deziliter guter Fleischbrühe oder Schinkenbrühe (welche den Schinken

entbehrlich macht) zugerührt und alles zusammen mit hinlänglich Salz
und weißem Pfeffer unter stetem Umrühren so lange gekocht, bis die

Sauce dicklich ist. Schließlich wird sie durchgesiebt und zu Fisch, Ragout
und feinem Gemüse gegeben. Fastenbechamelle wird mit Milch statt mit
Fleischbrühe bereitet.

X-

Krezell. 125 Gramm zerlassene Butter, 3 Eier, 140 Gr. Zucker,

Mehl bis der Teig gewallt werden kann, Citronenschale oder Zimmet.
Forme Kügelchen, die man im geölten Eisen bäckt.

-X-

Kasler-Ieltli. 9 Eiweiß zu Schnee geschlagen, dazu

Kilogramm Zucker, Kilogramm Mehl und etwas Bergamottöl wird gut
durchgearbeitet, dann formt man Stengeli oder Plätzchen auf einge-
mehltes Blech und bäckt sie bei schwacher Hitze.

-x

Httàer-Gàlkelles. 4 Eier werden mit 1 Pfund Zucker eine

halbe Stunde gerührt, dann kommt ^ Pfund Mehl dazu und 4

Eßlöffel Himber-Gelee, setze Häufchen auf Oblaten und backe sie leicht im
Ofen.

Apsel-Compott. Koche ein schönes Apfelmus, gieb es durch ein

Sieb, in die gebutterte Auflaufform, dann schlage steifen Schnee von
2 Eiweiß, vermische ihn mit Zucker und grob gestoßenen Mandeln, lege
die Masse auf die Aepfel nnd backe es im Ofen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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